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  Zum Buch:


  


  Eine der bedeutendsten Space Opera-Serien, die an Popularität allenfalls von E. E. Smiths SKYLARK- und LENSMEN-Serie übertroffen wurde, merkt das Lexikon der SF-Literatur zu Jack Williamsons Weltraumlegion an. Pralles Abenteuer, sense of wonder und eine schier unglaubliche Spannung von der ersten bis zur letzten Seite zeichnen diese Romane aus, die nun zum erstenmal in einer deutschen Taschenbuchausgabe vorliegen.


  EINER GEGEN DIE LEGION ist der dritte und vorerst letzte Band der Weltraumlegion (die beiden ersten Bände erschienen unter den Titeln WÄCHTER DES ALLS und DER GRÜNE KOMET in dieser Reihe). Ein vierter Band, vom Autor erst vor kurzem dem Kernwerk hinzugefügt, wird voraussichtlich 1985 in einer deutschen Ausgabe vorliegen. Im Mittelpunkt des vorliegenden Romans steht der geheimnisvolle Basilisk, ein Verbrecher mit überlegenen Talenten oder technischen Geräten, die es ihm ermöglichen, überall und nirgends zu sein, zu rauben und zu morden, wie es ihm beliebt  und die Schuld dafür einem anderen in die Schuhe zu schieben. Was den Basilisken jedoch zu einer Bedrohung für die ganze Menschheit macht, das ist sein unversöhnlicher Haß gegen den Grünen Saal …


  Als Bonus für unsere Leser enthält dieser Band außer dem Roman EINER GEGEN DIE LEGION eine Erzählung, die sich um den heimlichen Helden der Weltraumlegion, den weinerlich-genialen Schlemmer Giles Habibula, rankt.


  


  Zum Autor:


  


  Jack Williamson, ausgezeichnet mit dem Nebula Grand Master Award, hat wie kaum ein zweiter Autor die Entwicklung der SF von ihren Anfängen bis zur Gegenwart mitgestaltet. Von ihm ist außerdem erschienen: Das Wing-4-Syndrom (Moewig-SF Bd. 3617).
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  Die fatale Erfindung


  


  Sehr wichtig. Bedeutend. Und zweifellos gefährlich. Die leise und ernste Stimme Kommandeur Kalams betonte jedes einzelne Wort, ohne dabei etwas von ihrer so charakteristischen Ruhe einzubüßen. Man hat Sie für diese Aufgabe ausgewählt, Captain Derron, weil die Legion der Auffassung ist, daß Sie unbedingtes Vertrauen verdienen.


  Nach vier Jahren erinnerte sich Chan Derron noch immer so deutlich an diese Unterredung, als sei sie ihm mit einem rotglühenden Brandeisen ins Gedächtnis geprägt worden. Jener sonderbare Auftrag hatte sein ganzes Leben verändert: Die Verlockung des Weltraums, hehre Abenteuersehnsüchte, prächtige Vorstellungen vom Dienst an Bord eines Raumkreuzers der Legion  das alles war einem dunklen und unheimlichen Gespinst aus Schrecken, Entsetzen und Rätselhaftigkeiten gewichen.


  Ja, Sir.


  Chan Derron salutierte ruckartig. Gespannt blieb er in Habtachtstellung stehen und wartete in dem großen und schlicht eingerichteten Zimmer im Grünen Saal, einem Raum, der das Büro des Kommandeurs der Raumlegion war.


  Derron war ein großer, hagerer und durchtrainierter Mann. Hoch aufgerichtet stand er vor dem Schreibtisch, gekleidet in die grüne Uniform der Legion. Er rührte keinen Muskel und wirkte fast wie eine unbewegliche bronzene Statue. Sein Haar widersetzte sich jedem Versuch, es mit einem Kamm zu ordnen, und die einzelnen Strähnen glichen steil nach oben ragenden roten Drähten. Seine Haut war vom langen Aufenthalt im Weltraum tief gebräunt. Selbst in seinen Augen glühten beständige bronzene Funken. Sein ganzes Erscheinungsbild drückte unerschütterliche Stärke aus, und dieser Anblick erfreute den Kommandeur und weckte seine Anerkennung.


  Doch unter der Hülle der militärischen Bereitschaft pochte ein aufgeregtes Herz. Chan Derron war stolz auf die Uniform, die er seit knapp einem Jahr trug. Und nicht minder stolz war er auf die Auszeichnungen, die er während des Krieges gegen die Kometianer errungen hatte. Mit großer Spannung wartete er nun auf das, was als nächstes auf ihn zukommen mochte. Er hielt den Atem an und musterte das schmale und dunkle Gesicht Jay Kalams.


  Auf meinen Befehl hin, sagte der Kommandeur, wird die ganze Flotte Admiral-General Samdus an dieser Operation teilnehmen  sie ist wichtig genug, um einen solchen Aufwand zu rechtfertigen. Aber es ist leider unumgänglich, daß ein Schiff  und ein Mann allein, Captain Derron , die Hauptlast dieser Pflicht zu tragen hat.


  Chan Derron versuchte, den kleinen Kloß aus Nervosität hinunterzuschlucken, der sich in seinem Hals gebildet hatte. Er war ein ordnungsgemäß berufener Kommandant eines Raumschiffes  und es gehörte sich nicht, daß er wie ein grünschnäbliger Kadett zitterte. Schließlich war er schon zweiundzwanzig Jahre alt. Doch die leise und gedämpft klingende Stimme des Kommandeurs überraschte ihn mit der Frage:


  Kennen Sie Dr. Max Eleroid?


  N-natürlich, gab er stotternd zurück. Sie meinen doch den Geodäsie-Ingenieur? Den Mann, der den Geodyne-Generator verbesserte und den Geopeller erfand? An der Akademie haben wir uns mit seinen Abhandlungen über Geodäsie befaßt.


  Dann verfügen Sie also auch über eine technische Ausbildung? Ein dünnes Lächeln umspielte die Lippen des Kommandeurs. Dr. Eleroid, fuhr er fort, ist wahrscheinlich der fähigste zeitgenössische Physiker überhaupt  auch wenn er aufgrund seiner Abneigung gegenüber öffentlichem Aufsehen weitgehend unbekannt geblieben ist. Und er hat gerade eine neue Entdeckung gemacht.


  Chan Derron wartete aufgeregt.


  Heute morgen, sagte Jay Kalam, kam Eleroid in dieses Büro, in Begleitung eines Assistenten, der ein bestimmtes Instrument mit sich führte. Der Physiker war außerordentlich besorgt. Er bat mich darum, ihn und seine Erfindung unter den Schutz der Legion zu stellen.


  Er meinte, die letzte Erfindung sei sowohl seine bedeutendste als auch die gefährlichste. Er sagte mir, er habe sich seinerzeit dazu entschlossen, sie nicht zu vollenden  bis das Sonnensystem aufgrund der von den Kometianern ausgehenden Bedrohung an den Rand des Untergangs geriet.


  Erst zu jenem Zeitpunkt machte er sich daran, sie fertigzustellen  als eine Waffe. Im Krieg gegen die Kometianer kam sie nicht mehr zum Einsatz. Aber er hat jetzt die Absicht, sie der Obhut der Legion zu übergeben, als eine Art Zusatz für AKKA, gedacht für die Verteidigung der Menschheit.


  Gestern aber stieß Dr. Eleroid auf Spuren, die darauf hindeuteten, daß sich ein unbekannter Eindringling in seinem Laboratorium aufgehalten hat  es liegt im Westen, in der Bunten Wüste. Der Spion, über dessen Identität er keinerlei Angaben machen kann, hat ihn einerseits verblüfft und ihm andererseits Anlaß zu größter Besorgnis gegeben. Er sagte mir, nur zwei Personen seien mit Einzelheiten seiner Arbeit vertraut: seine Tochter und der Assistent, Jonas Thwayne. Es ist ihm ein Rätsel, wer der unbekannte Eindringling gewesen sein könnte. Aber aus den Spuren, die der Fremde hinterließ, schließt Dr. Eleroid, daß es sich bei ihm um einen außergewöhnlich intelligenten Mann handelt.


  Der Kommandeur straffte seine Gestalt.


  Das ist der Hintergrund der Angelegenheit, Captain Derron. Und hier sind Ihre Befehle.


  Ja, Sir.


  Sie werden Dr. Eleroid dabei helfen, einen umfangreichen Test seiner Erfindung durchzuführen  er meint, er habe bisher nur Versuche in ganz kleinem Maßstab durchführen können. Und wenn dieser Test erfolgreich ist, dann wird er seine Entdeckung Ihrer Obhut übergeben.


  Sie kehren nun an Bord Ihres Kreuzers zurück und fliegen sofort den Stützpunkt in den Rocky Mountains an. Dort warten zwanzig Techniker auf Sie, ausgerüstet mit nuklear betriebenen Gerätschaften für Aushebungsarbeiten, Sprengkapseln und Baumaterialien. Sie nehmen sie an Bord und starten dann unverzüglich mit Kurs auf den Neuen Mond. Haben Sie mich verstanden, Captain?


  Ja, Sir.


  Wenn Sie eine Höhe von dreitausend Kilometern erreicht haben, fuhr Jay Kalam fort, öffnen Sie diesen Umschlag hier und fliegen den Ort an, der Ihnen darin genannt wird.


  Chan Derron nahm einen kleinen grünen Umschlag entgegen, auf dem sich das dunkelgrüne und wächserne Schwingensiegel der Legion zeigte, und er schob ihn in die Tasche seiner Kombination.


  Anschließend landen Sie an dem angegebenen Ort und schiffen die Techniker mit ihrer Ausrüstung aus. An einer Stelle Ihrer Wahl werden sie einen Stollen in den Boden treiben, mit einer Seitenlänge und einer Tiefe von jeweils sieben Metern. Die Techniker unterstehen die ganze Zeit über Ihrem Befehl und errichten einen Raum, der mit rund sechzig Zentimeter dicken Wänden aus Stabilit abgesichert wird, über eine Treppe verfügt und eine Geheimtür aufweist, die mit einem Spezialschloß versehen ist  die Einzelheiten werden Ihnen noch mitgeteilt.


  Die genannten Arbeiten müssen bis morgen zwölf Uhr Legionszeit abgeschlossen sein. Sie nehmen die Techniker und ihre Ausrüstung wieder an Bord der Korsar. Und anschließend kehrt der Kreuzer unter dem Kommando Ihres Ersten Offiziers unverzüglich zur Basis in den Rocky Mountains zurück. Sie, Captain Derron …


  Chan Derron hielt unwillkürlich den Atem an, als sich der Kommandeur mit einem Ruck erhob.


  Sie bleiben an dem angegebenen Ort zurück und halten an der Geheimtür Wache. Ausgestattet sind Sie mit einem Ultrasender, Ihren Notrationen, einer Protonenschleuder und Ihrem Bajonett. Sie halten Wache, während Dr. Eleroid und sein Assistent ankommen, die versteckte Kammer betreten und dort die Erfindung testen.


  Wenn sich das Experiment als erfolgreich erweist, wird Dr. Eleroid schließlich sowohl sein Instrument als auch die entsprechenden Unterlagen Ihnen und damit der Obhut der Legion übergeben. Mit Ihrem Ultrasender beordern Sie Ihren Kreuzer zurück, gehen mit Dr. Eleroid, seinem Assistenten und der Apparatur an Bord und fliegen unverzüglich den Legionsstützpunkt in den Rocky Mountains an. Ist das alles soweit klar, Captain Derron?


  Völlig, Sir, antwortete der Legionär. Wenn Sie der Meinung sind, daß ein Mann für diese Aufgabe genügt …


  Samdus Flotte wird für die Dauer des ganzen Unternehmens in Alarmbereitschaft versetzt und dafür sorgen, daß es zu keinen von außen gesteuerten Zwischenfällen kommt, versicherte ihm der Kommandeur ernst und ruhig. Was den Rest angeht, müssen wir uns auf die Geheimhaltung verlassen, auf eine sorgfältige Planung und Vorbereitung der Aktion und auf eine angemessene Aufteilung des Wissens darum. Die letztliche Verantwortung liegt bei Ihnen, Captain Derron. Der Blick aus den dunklen Augen Jay Kalams klebte an den Zügen des Legionärs fest. Noch nie hat die Legion einem einzelnen Mann mehr Vertrauen geschenkt, aber ich glaube, Sie haben es verdient.


  Chan schluckte. Ich werde alles tun, um diesem Vertrauen gerecht zu werden, Sir.


  Mehr kann die Legion auch nicht von Ihnen verlangen. Die ganze Angelegenheit schien auch ohne die Einzelheiten schon ernst genug zu sein, und Chan Derron hatte nicht die Absicht, sich von den Details deprimieren zu lassen. Die Aura des Geheimnisvollen, in die die ganze Sache gehüllt war, empfand er als angenehm erregend, und die vage Andeutung von möglicherweise drohender Gefahr verursachte ihm ein Prickeln auf der Haut.


  Als er den Grünen Saal verließ und zur Korsar zurückkehrte  jenem kleinen geodätischen Raumkreuzer, der sein erstes Kommando darstellte, auf das er besonders stolz war , summte er ein Lied. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte er dem Neuen Mond noch nie einen Besuch abgestattet. Aber sein Blick war der von Westen nach Osten über den Himmel führenden Bahn des künstlichen Trabanten oft gefolgt. Und da ihn Kommandeur Kalam nun mit einer so überaus wichtigen Mission beauftragt hatte, war es mehr als nur wahrscheinlich, daß er sich schon sehr bald einen Sonderurlaub verdiente, den er auf dem prächtigen Neuen Mond verbringen konnte  bei dieser verlockenden Aussicht pochte sein Herz unwillkürlich schneller.


  Der junge Legionär wanderte mit weit ausholenden Schritten über die weite Landefläche des Raumhafens, die sich braun auf dem öden Tafelland neben den hohen Türmen des Grünen Saals erstreckte. Und während er seinem Schiff immer näher kam, summte er weiter die Melodie des beliebten Liedes, dessen alte Verse lauteten:


  


  Als wir uns zum erstenmal in den Armen hielten,


  Auf dem hellen Neuen Mond,


  Als wir uns verliebten,


  Auf dem fernen Neuen Mond,


  Verlor ich eine Million Dollar 


  Aber ich gewann dich, mein Schatz.


  


  Er stieg an Bord der schlanken Silbernadel der Korsar. In seiner lebhaften Phantasie hatte ihn dieser sonderbare Auftrag bereits zu irgendeinem fernen Planeten geführt. Doch als er den versiegelten Umschlag öffnete, befand sich sein Schiff dreitausend Kilometer über der Erde, und das Ziel, das ihm mit den Koordinaten des Schreibens angegeben worden war, lag wiederum auf der Erde  eine kahle Felseninsel im unwirtlichen südlichen Eismeer.


  Umgeben von krächzenden Vogelschwärmen, sank die Korsar in die Tiefe. Chan entschied sich für eine ebene Fläche auf der höchsten Granitklippe als Landeplatz, gut dreißig Meter über dem Grau des wogenden Meeres. Die zwanzig Techniker machten sich unverzüglich an die Arbeit. Summende und nuklear angetriebene Bohrer fraßen sich in den harten Fels. Über die auf diese Weise entstehende Grube wurde ein Gerüst aus abstützenden Metallstreben gelegt. Die Männer schmolzen die Gesteinstrümmer und bildeten daraus eine harte Schicht aus Stabilit, mit der Wände und Abdeckplatte der Grube überzogen wurden.


  Am nächsten Tag um Punkt zwölf Uhr startete der Kreuzer wieder. Chan Derron blieb allein zurück, inmitten von Hunderten von Vögeln, die sich sogar auf der getarnten Tür niederließen, und der junge Legionär schauderte, woran nicht nur die bittere Kälte des Südwindes schuld war.


  Jenseits des schwarzen Felsbuckels und des grünweißen Zorns, der seit ewigen Zeiten gegen die Klippen brandete, erstreckte sich die grenzenlose Leere der antarktischen See. Die Sonne stand als gelber und trüber Ball dicht über dem nördlichen Horizont und ließ ihr mattes Licht auf einige Ansammlungen von Eisbergen tropfen. Chan Derron gewann fast den Eindruck, als sei er der einzige Mensch auf dem ganzen Planeten. Und plötzlich stieg die dumpfe Furcht in ihm empor, daß all die umfangreichen Sicherheitsmaßnahmen Kommandeur Kalams nicht ausreichten, um den unbekannten Spion in die Irre zu führen.


  Ein weiteres Mal überprüfte er besorgt seinen Protonenstrahler. Die Waffe war seit dem Kometenkrieg verbessert worden und ersetzte inzwischen die früher benutzten, ein wenig leichteren Protonenschleudern, mit denen die Soldaten der Legion so lange Zeit ausgerüstet worden waren. Der Blaster feuerte einen energiereichen Strahl nukleonischer Teilchen ab, die eine weitaus höhere Geschwindigkeit besaßen und tödlicher wirkten als die Bleiprojektile herkömmlicher Schußwaffen. Aus dem Kolben war ein Schaft geworden, um die Zielgenauigkeit bei größerer Entfernung zu erhöhen. Und für den Nahkampf war ein Bajonett herausklappbar.


  Chan versuchte sich mit dem massiven und sorgfältig konstruierten Mechanismus zu trösten, Sicherheit zu finden in dem ausgewogenen Gewicht und dem Glanz des Chromüberzugs. Aber das auf- und abschwellende Heulen des Windes, die leere Feindseligkeit des kalten und grauen Himmels und das mit Eisbrocken durchsetzte Meer umklammerten sein Herz mit dem Frost aufkeimender Besorgnis.


  Er seufzte erleichtert auf, als die Bellatrix  das große und moderne Flaggschiff Admiral-General Samdus  sich durch einen Schwarm krächzender Möwen herabsenkte. Zwei Männer wurden zusammen mit einer hölzernen Kiste abgesetzt. Und unmittelbar darauf begannen die Triebwerke des Raumschiffes wieder zu donnern, die Bellatrix verschwand im wolkenverhangenen Himmel und kehrte in den Weltraum zurück.


  Chan Derron war Dr. Eleroid noch nie zuvor begegnet, aber er erkannte den Wissenschaftler anhand des Bildes wieder, mit dem die Abhandlung, die er während seines Studiums an der Akademie durchgearbeitet hatte, illustriert worden war. Eleroid war ein großer, ein wenig unbeholfen wirkender und sich langsam bewegender Mann mit einem roten und zerfurchten Gesicht. Beachtete man nur die Gesichtszüge und sein Auftreten, so hätte man ihn ebensogut für einen Metzger oder einen Barmixer halten können. In seinen großen und weit auseinanderstehenden Augen, die durch dicke Brillengläser blickten, funkelte jedoch eine geniale Intelligenz.


  Eleroid hatte sich von den Sicherheitsmaßnahmen der Legion keineswegs beruhigen lassen. Das kam in seinem Verhalten deutlich zum Ausdruck: wie er sich furchtsam auf der kleinen Felseninsel umsah, wie er jäh zusammenzuckte, als ihn sein weißgekleideter Assistent an der Schulter berührte, wie sich Erleichterung in seinem breiten Gesicht abzeichnete, als Chan auf ihn zuschritt.


  Ef freut mich, Fie fu fehen, lautete die gelispelte Begrüßung des Wissenschaftlers. Wo ift die Kammer? Wir muffen unf beeilen!


  Chan zeigte ihm die Tür, die mit einer Platte aus natürlichem Fels getarnt war, und anschließend half er dem kleinen und schwitzenden Assistenten dabei, die Kiste zu tragen. Dr. Eleroid sah ihnen besorgt zu und ging ihnen zur Hand.


  Sie setzten die Kiste in der Mitte des kahlen quadratischen und mit einer grauen Panzerschicht an Wänden und Decke abgesicherten Raums ab. Der Assistent rieb sich die rot angelaufenen Knöchel seiner schmalen Hände. Plötzlich nieste er und hielt sich ein Taschentuch vors Gesicht. Max Eleroid deutete befehlend auf die Treppe.


  Fie halten Wache, Captain. Seine Stimme klang heiser aufgrund der Anspannung, die sich seiner bemächtigt hatte. Wir verriegeln die Kammer. Ich benachrichtige Fie über Ultrafunk, wenn wir hier fertig find. Mit einer zitternden Hand berührte er den Arm Chan Derrons. Feien Fie ftändig auf der Hut, Captain, bat er. Denn vielleicht fteht die Ficherheit def ganfen Fonnenfyftemf auf dem Fpiel.


  Die massive Tür schloß sich mit einem dumpfen Zischen. Chan trat ein wenig zur Seite, und daraufhin ließen sich die Vögel erneut auf dem getarnten Zugang nieder. Himmel und Meer und Felsinsel waren wieder so leer wie zuvor. Der Südwind blies schneidender, und das gelbe Glühen der am nördlichen Horizont klebenden Sonne war weiter verblaßt. Der junge Legionär schritt auf und ab und zitterte  nicht nur wegen der Kälte.


  Seine Unruhe, so versuchte er sich einzureden, war albern. Doch dann berührte ihn plötzlich etwas. Zunächst glaubte er, nur von einem Vogel gestreift worden zu sein. Einen Augenblick später spürte er, wie sich das an seinem Gürtel ziehende Gewicht jäh verringert hatte, und aus einem während langer Ausbildungsjahre entwickelten Reflex heraus zuckte seine rechte Hand nach unten, um den Strahler zu packen. Er steckte nicht mehr im Holster!


  Verwundert blickte er sich um. Himmel und Meer und Felsinsel waren noch immer ebenso leer und verlassen wie zuvor, aber das düstere Unbehagen, das er empfand, hatte sich verstärkt. Was war mit seiner Waffe geschehen? Er fand keine zufriedenstellende Antwort auf diese Frage. Die krächzenden Möwen schienen ihn zu verhöhnen und seine geistige Gesundheit in Frage zu stellen. Ganz offensichtlich bedeutete das Verschwinden des Protonenstrahlers Gefahr  es konnte sich nur um die Aktion eines unbekannten Gegners handeln. Aber wie sollte er der Attacke begegnen? Samdus Wachflotte verbarg sich irgendwo über der dichten Wolkendecke und war sicher nicht allzuweit entfernt. Ja, er konnte den Admiral benachrichtigen …


  Aber die kleine schwarze Scheibe des Ultrasenders, den er an einer Kette am Hals trug, summte bereits und zeigte damit an, daß ihn seinerseits jemand zu sprechen wünschte. Er betätigte die Taste, die den Empfänger einschaltete, und hielt sich das Gerät nahe ans Ohr.


  Hilfe! Es war Max Eleroid. Diefer Mann … Die lispelnde Stimme keuchte und krächzte und war so gedämpft, daß Chan Derron sie kaum verstehen konnte. Diefer Mann … er ift nicht mein …


  Aus dem Empfänger des Kommunikators drang ein eigentümliches, schnurrendes Summen, dann herrschte Stille.


  


  2

  Ausreichende Hinweise


  


  Die gleiche alarmierende Nachricht war auch von den Schiffen der Wachflotte empfangen worden. Als die Bellatrix kaum eine Stunde später landete, stolperte Chan Derron ziellos über die Felsinsel.


  Mein Strahler ist verschwunden! wandte er sich keuchend an den Admiral-General. Wenn er mir nicht gestohlen worden wäre, hätte ich mich damit durch die Geheimtür brennen und Dr. Eleroid zu Hilfe eilen können.


  Wo liegt der Zugang zur Kammer? fragte der hünenhafte alte Raumsoldat. Sein breites, kantiges und häßliches Gesicht war aschgrau, und aufgrund der besorgten Gesten der großen und zernarbten Hände standen dem Mann bereits die weißen Haare zu Berge. Wir sehen uns die Sache mal an.


  Chan deutete auf die kaum sichtbare Fuge.


  Die Tür ist verriegelt. Seine Stimme vibrierte angesichts des Schreckens der vergangenen Stunde, die ihm wie eine Ewigkeit vorgekommen war. Eleroid hat sie von innen versperrt. Ich habe versucht, mir nach seiner Nachricht Zutritt zu verschaffen. Aber es bleibt uns nichts anderes übrig, als uns einen Weg durch das dicke Stabilit zu schweißen.


  Wenn es möglich ist, das Schloß irgendwie zu knacken … Hal Samdu ballte die zernarbten Hände, und in seinem zerfurchten Gesicht zeichneten sich Beunruhigung und Unschlüssigkeit ab. Wenn doch nur Giles Habibula bei uns wäre! Er hat die Gabe, jedes Schloß öffnen zu können … Aber er hält sich auf Phobos auf und trinkt und ißt sich am Tisch von John Star noch zu Tode. Außerdem befindet sich der Mars von uns aus gesehen derzeit auf der anderen Seite der Sonne … Der Hüne schüttelte den Kopf. Ich weiß einfach nicht, was wir jetzt unternehmen sollen …


  Wir können nicht die Hände in den Schoß legen, Sir, bedrängte ihn Chan Derron. Mir läuft es kalt über den Rücken, wenn ich mir vorstelle, was in der Kammer geschehen sein könnte. Haben Sie an Bord Ihres Kampfschiffes denn keine Ausrüstung, mit der wir uns durch die Tür schneiden können …?


  Seine Stimme verhallte und wich einem verblüfften Keuchen.


  Der muskulöse Admiral-General war in die Hocke gegangen und umfaßte mit beiden Händen den Felsvorsprung, der einen getarnten Haltegriff für die massive Panzerplatte darstellte, die auf der Innenseite in zwei starken metallenen Angeln hing. Chan Derron glaubte schon, der Hüne wolle das Schloß allein mit der Kraft seiner Muskeln aufbrechen  doch plötzlich schwang die Luke auf, als sei sie nie verriegelt gewesen.


  Hal Samdu richtete sich auf und versah Chan mit einem durchdringenden Blick. Verschlossen, wie?


  Chan Derron taumelte wie benommen zurück, und ein imaginärer eiskalter Wind des Schreckens blies ihm ins Gesicht.


  Die Luke war verriegelt! stieß er hervor. Ich habe versucht, sie zu öffnen!


  Aber in den blauen Augen des Admiral-Generals glitzerte finsterer Zweifel auf. Mit einem plötzlichen Ruck zog die breite rechte Hand des Hünen den Protonenstrahler aus dem Gürtelholster und richtete die Laufmündung auf den unbewaffneten Chan.


  Verhaftet ihn, Männer! befahl er seinen Soldaten. Ich sehe einmal im Innern der Kammer nach. In Begleitung seiner Offiziere stieg Hal Samdu die Treppe hinab. An der hohen Decke der Kammer brannten noch immer die Lampen, und in ihrem grellen Licht fanden sie Dr. Max Eleroid und den weißgekleideten Mann. Sie lagen reglos auf dem Boden, und die schmächtigere Gestalt des Assistenten hatte bereits begonnen, sich in der einsetzenden Leichenstarre zu versteifen.


  Auf dem neuen und grauen Stabilit zeigten sich dunkle Rinnsale und Lachen aus gerinnendem Blut. Beide Männer waren erstochen worden. Und die Waffe, die der Unbekannte dazu verwendet hatte, ragte noch immer aus dem Rücken von Dr. Max Eleroid: Es war ein Protonenstrahler des neueren Typs, eine Dienstwaffe der Legion, und das herausgeklappte Bajonett steckte nach wie vor tief im Leib des Toten. Sonst zeigte sich nichts in dem hell erleuchteten und kahlen Raum. Die hölzerne Kiste war zusammen mit ihrem Inhalt verschwunden.


  Als Hal Samdu die Treppe wieder emporstieg, schwankte er hin und her, schnappte nach Luft und erweckte fast den Eindruck, als sei er ebenfalls überfallen und verletzt worden. In der einen großen und bebenden Hand hielt er den Strahler, und an der Spitze des hervorstehenden Bajonetts zitterte ein kleiner roter Blutstropfen. Der Hüne warf die Waffe Chan Derron vor die Füße.


  Kennen Sie diesen Strahler, Captain?


  Chan sah ihn sich an.


  Ja, brachte er heiser hervor und schluckte. Ich kenne die Seriennummer und die in den Kolben eingeritzten Initialen  es ist meine eigene Waffe.


  Hal Samdu gab einen zornigen und keuchenden Laut von sich.


  Dann, Captain Derron, krächzte er, als er die Sprache wiedergefunden hatte, stehen Sie hiermit unter Arrest. Die Anklage lautet auf krasse Gehorsamsverweigerung, schwere Pflichtverletzung während des Dienstes, Verrat gegenüber dem Grünen Saal und Mord an Dr. Max Eleroid und seinem Assistenten, Jonas Thwayne. Sie werden so lange in Haft bleiben  ohne die Möglichkeit, auf Kaution freizukommen , bis das Kriegsgericht zusammentritt und Ihre vorgesetzten Offiziere der Legion gegen Sie verhandeln. Und möge Gott Ihnen beistehen, Derron!


  Chan taumelte und fühlte sich wie gelähmt. In seinen Ohren rauschte und donnerte ein Orkan. Die schwarze Felseninsel, das glänzende Kampfschiff, die ihn mit ihren Waffen bedrohenden Männer in den grünen Uniformen  das alles erzitterte und verschwamm vor seinen Augen. Der junge Legionär schwankte und kämpfte darum, nicht das Bewußtsein zu verlieren.


  Aber ich bin völlig unschuldig! keuchte er. Ich versichere Ihnen, Sir, ich habe nichts von alldem …


  Aber um seine Handgelenke schlossen sich schon frostkalte Metallklauen, und die erbarmungslose Stimme Hal Samdus hallte dröhnend an seine Trommelfelle:


  Und jetzt, Derron  was haben Sie mit der Erfindung Eleroids gemacht?


  Was haben Sie mit der Erfindung Eleroids gemacht?  Was haben Sie mit der Erfindung Eleroids gemacht?  WAS HABEN SIE MIT DER ERFINDUNG ELEROIDS GEMACHT?  WAS HABEN SIE MIT DER ERFINDUNG …


  Chan Derron mußte sich diese Frage unzählige Male anhören. Man schrie sie ihm ins Gesicht, brüllte sie ihm in die Ohren, flüsterte sie ihm wie verlockend zu. Er verspeiste sie mit dem Mittagessen im Gefängnis, und er atmete sie mit der Arrestluft ein. Die harten Fäuste von Soldaten hämmerten sie ihm in den Leib, und sie wurde ihm von dem grellen und schmerzhaften Glühen atomarer Brennkapseln ins Gehirn gesengt.


  Man befahl ihm, Antwort darauf zu geben. Man drohte ihm, flehte ihn an; man versuchte, ihn zu überlisten; man entzog ihm das Essen. Man machte ihm Versprechungen, wollte ihn mit Freiheit und Reichtum ködern. Die Psychologen und Psychiater zerpflückten seinen Geist, und als er ein Wrack war, machte man erneut den Versuch, ihn zu bestechen  und anschließend nahm man wieder Zuflucht zu Drohungen.


  Aber er konnte diese Frage natürlich nicht beantworten.


  Und nur deswegen schützte man sein Leben, selbst als er zu hungern begann und auf diese Weise die Erlösung des Todes zu erreichen hoffte.


  Als nach all den Verhören schließlich das Kriegsgericht tagte, verurteilte es Chan Derron dreimal zum Tod  zweimal für die Morde an Eleroid und Thwayne und einmal wegen Verrats. Aber an dem Tag, als Jay Kalam mit der großen Forschungsexpedition in Richtung des grünen Kometen aufbrach, begnadigte ihn der Kommandeur und wandelte seine Strafe in lebenslängliche Zwangsarbeit in dem Legionsgefängnis auf Ebron um.


  Als Chan diese Neuigkeit in seiner Todeszelle hörte, reagierte er mit einer Art kummervoller Enttäuschung darauf. Er begriff nun, daß man ihm nicht die Barmherzigkeit des Todes zu gewähren gedachte. Und er wußte auch, daß das, was ihn jetzt erwartete, kaum als Leben bezeichnet werden konnte. Er würde erst dann Ruhe finden, wenn er die Frage nach dem Verbleib von Eleroids Erfindung beantworten konnte. Wie er schon zu jenem frühen Zeitpunkt erwartet hatte, war er selbst in dem gräßlichen Asteroidengefängnis nicht dazu in der Lage, den bohrenden und mitleidslos auf ihn einhämmernden Fragen zu entkommen.


  Würde und Leben eines Menschen  selbst eines verurteilten Verbrechers  standen unter dem gesetzlichen Schutz des Grünen Saals. Und aufgrund ihrer Tradition war die Legion gegen Verhöre, bei denen brutale Foltermethoden Anwendung fanden. Doch die Sicherheit der Menschheit war ein bedeutenderes Gut und stand über den Buchstaben des Gesetzes, und die Legion hatte die Aufgabe, diese Sicherheit zu gewährleisten.


  Nach der Auffassung des Kriegsgerichtes existierten ausreichend viele Hinweise und Indizien dafür, daß Chan Derron sowohl Max Eleroid als auch den Assistenten des Wissenschaftlers umgebracht hatte. Nach Meinung der verhandlungsführenden Offiziere war es dem jungen Legionär aus irgendeinem Grund nicht gelungen, mit der unbekannten Apparatur des Physikers zu entkommen, und deshalb hatte er sie irgendwo versteckt. Die Sache war ganz einfach. Es ging nur darum, Antwort auf die Frage nach dem Verbleib der Erfindung zu erhalten. Die ganze Organisation der Legion machte sich daran, diese Antwort aus Chan herauszupressen, und sie ging dabei so erbarmungslos zu Werke, wie dicke Walzen den Saft aus frisch geernteten Weintrauben quetschen. Aber die Legion hatte keinen Erfolg  nur aus dem einen Grund, weil Chan die Antwort nicht wußte.


  Zwei Jahre verbrachte der junge Legionär in dem Gefängnis auf Ebron.


  Dann floh er.


  Und die Legion suchte zwei weitere Jahre nach ihm.


  


  3

  Das Zeichen des Basilisken


  


  Nein. Jay Kalam hob seinen müden Blick von dem Stapel aus Papieren und Unterlagen, der sich vor ihm auf dem langen Schreibtisch im Grünen Saal auftürmte. Sagen Sie Gaspar Hannas, ich kann jetzt nicht mit ihm sprechen. Seine Stimme klang heiser vor Erschöpfung. Nicht heute abend.


  Er war hundemüde. Als verantwortlicher Befehlshaber der großen Forschungsexpedition, deren Aufgabe es gewesen war, die wissenschaftlichen Errungenschaften und Myriaden Rätsel des besiegten Kometen zu untersuchen, hatte er drei lange und anstrengende Jahre auf den Dutzenden von Welten jenseits der grünen Barriere verbracht.


  Und es hatte noch einige Monate länger gedauert, von dem ständigen Stützpunkt der Expedition in der Station Kontra-Saturn aus die ersten einleitenden Analysen der Ergebnisse zu leiten, die von den Forschern ermittelt worden waren. Es war eine Arbeit gewesen, die ihm schier Übermenschliches abverlangt hatte, denn auf den vielen, vor Äonen von dem Kometen eingefangenen Welten warteten Hunderte und Tausende von Geheimnissen darauf, gelüftet zu werden.


  Aufgrund einer anderen und noch wichtigeren Aufgabe war Jay Kalam dann zur Erde zurückgekehrt. Einige besorgte Politiker des Grünen Saals forderten, mit einer recht einflußreichen Lobby im Rücken, das Konzil solle den Befehl geben, den Kometen mit Hilfe von AKKA zu vernichten  obwohl sich das Miniaturuniversum bereits wieder auf den Weg machte und sich vom heimatlichen Sonnensystem entfernte. Der Kommandeur hingegen hatte als Gegenleistung für die Unterstützung der Forschungsarbeiten durch die von der Herrschaft der Kometianer befreiten Sklavenvölker zugesagt, sie in Frieden ziehen zu lassen. Jay Kalam übertrug dem jungen Robert Star das Kommando über den halb geheimen und stark armierten Stützpunkt und machte sich schleunigst auf den Rückweg zur Erde, um vor dem Konzil des Grünen Saals für die Sicherheit des Kometen zu kämpfen.


  Jetzt endlich hatte er den Sieg errungen. Die neuen Kometianer hatten sich mit ihrem zwanzig Millionen Kilometer langen Raumschiff inzwischen so weit entfernt, daß es nicht einmal mehr mit den größten und leistungsstärksten Teleskopen auszumachen war, und sie hatten versprochen, niemals zurückzukehren. Jay Kalam fühlte sich aufgrund der zurückliegenden Mühen ausgelaugt und am Rande der völligen Erschöpfung. Er mußte nur noch einige Berichte fertigstellen  Geheimdokumente, die sich mit der schrecklichen, materieauflösenden Waffe der alten Kometianer befaßten , und anschließend wollte er sich in den Purpurnen Saal John Stars auf Phobos zurückziehen und sich dort ein wenig ausruhen.


  Kommandeur, aber …, tönte die angespannt klingende und beharrliche Stimme der Ordonnanz aus dem Lautsprecher des Kommunikators. Gaspar Hannas ist der Eigentümer des Neuen Mondes. Und er meint, er habe ein sehr wichtiges Anliegen …


  Das schmale Gesicht Jay Kalams verwandelte sich in eine starre Maske.


  Ich spreche mit ihm, wenn ich von Phobos zurückkehre, erwiderte er. Wir haben in dieser Sache schon Admiral-General Samdu Bescheid gegeben, und er wird Gaspar Hannas mit zehn Raumkreuzern dabei helfen, den Dieb zu stellen.


  Aber gerade das ist ihnen nicht gelungen, Sir, wandte die Ordonnanz ein. Eine Dringlichkeitsbotschaft von Admiral-General Samdu berichtet von …


  Die Verantwortung liegt bei Samdu. Die Stimme des Kommandeurs vibrierte vor Erschöpfung. Er muß mir nicht extra Bericht erstatten. Er seufzte und schob einen Finger durch die weiße Stirnlocke, die er von der Kometenexpedition zurückbehalten hatte. Wenn es sich bei dem Dieb tatsächlich um Chan Derron handelt, brummte er, dann wundert es mich gar nicht, daß sie ihn nicht zu fassen bekamen!


  Haltlos sank er in dem Sessel vor dem überfüllten Schreibtisch zurück und blickte müde aus dem großen Westfenster. Draußen war es dunkel. Hinter den fünf niedrigen Kegeln der erloschenen Vulkane, deren Konturen sich vor dem verblassenden und orangeroten Glühen der untergegangenen Sonne abzeichneten, stieg der Neue Mond empor.


  Es war nicht der alte Trabant der Erde, dessen pockennarbiges Antlitz seit Urzeiten den blauen Planeten bei der ewigen Reise um die Sonne begleitet hatte. Luna war vor rund fünfundzwanzig Jahren von der Bewahrerin des Friedens vernichtet worden, als Aladoree Anthar ihre geheime Waffe auf den Stützpunkt der Invasoren von Barnards Stern gerichtet und die darin befindlichen Invasionstruppen der Medusen aus Raum und Zeit getilgt hatte.


  Der Neue Mond war wirklich neu. Er stellte eine glitzernde und funkelnde Schöpfung der modernen Wissenschaft und der Hochfinanz dar, den stolzesten Triumph der Technik des dreißigsten Jahrhunderts. Im Kern bestand der künstliche Satellit aus einer großen, sechseckigen Konstruktion aneinandergeschweißter Metallholme. Der Durchmesser betrug rund sechzehn Kilometer, und das zentrale Gerüst stabilisierte einen mehr als hundert Kubikkilometer teuren Aufenthaltsraum für Menschen, der mit allem ausgerüstet war, was das Herz begehrte.


  Die Entfernung zur Erde war nicht annähernd so groß wie im Falle Lunas, und der Neue Mond umkreiste den blauen Planeten einmal in nur sechs Stunden. Von der Erde her gesehen wirkte die Bewegung aufgrund des von West nach Ost führenden Orbits noch weitaus schneller und spektakulärer. Er ging im Westen auf, sauste entgegen der scheinbaren Bewegung der Sterne über den Himmel und versank dort hinter dem Horizont, wo einst der alte Mond aufgestiegen war.


  Der Neue Mond war dazu konstruiert, auffällig zu sein. Von dem zentralen Gerüst ging ein Netzwerk aus stählernen Streben aus, die anderthalb Kilometer in den Weltraum hinausreichten und von der Zentrifugalkraft stabilisiert wurden. Daran befestigt waren drehbare Spiegel aus Natriumfolie und in verschiedenen Neigungswinkeln zu justierende Farbfilter aus Zellulit. Das eingefangene und reflektierte Sonnenlicht wurde benutzt, um die größte Reklameleuchte zu schaffen, die jemals existiert hatte.


  Müde und geistesabwesend hatte der Kommandeur die schmale Hand ausgestreckt und wollte nach dem dicken Aktenordner greifen, dessen grünliche Seiten betitelt waren mit: BERICHTE DER KOMETENEXPEDITION, J. KALAM, LEITER. BERICHT CXLVIII: VORLÄUFIGE ZUSAMMENFASSUNG DER METHODEN UND TECHNISCHEN VORAUSSETZUNGEN FÜR DIE UNUMKEHRBARE REDUKTION VON MATERIE ZU NEUTRINO-STRAHLUNGSTEILCHEN.


  Aber das rasch über den Nachthimmel kriechende Leuchtzeichen des Neuen Mondes fesselte die Aufmerksamkeit des Kommandeurs  und wurde damit seinem Zweck gerecht. In dem verblassenden Glühen des Sonnenuntergangs glomm ein riesenhafter Kreis aus karmesinroten Sternen auf. Sie drehten sich, wirbelten dahin und veränderten ihre Farbtönung plötzlich zu einem grellen Gelb. Kurz darauf flammten blaue und orangefarbene Buchstaben auf und formten die herausfordernde Botschaft:


  Müde, ihr Herren? Müde, ihr Damen? Dann folgt mir … Die Lichtscheibe formte das rotumrahmte und fröhliche Bild eines schlanken und weißgekleideten Mädchens, das mit anmutigen Bewegungen die Rampe eines Linienschiffes des Neuen Mondes emporstieg. Die junge Frau drehte sich um, und die verlockende Einladung ihres Lächelns machte jäh den aufflammenden Worten Platz: Besuchen Sie den Neuen Mond, und fragen Sie nach dem, wonach Ihnen der Sinn steht. Gaspar Hannas erfüllt Ihnen alle Wünsche.


  Alle. Jay Kalam lächelte schief. Selbst die der gefährlichsten Verbrecher des ganzen Sonnensystems.


  Lassen Sie sich in unseren Sanatorien von Ihrem Leiden kurieren! glühte es grell am Himmel auf. Vergnügen Sie sich bei Sportveranstaltungen in unseren Null-g-Zonen! Entspannen Sie sich in unseren Bars und Theatern! Bilden Sie sich in unseren Museen und Observatorien! Spannung und Freude  überall! Und vielleicht machen Sie in unseren Spielsälen Ihr Glück! Und wenn Sie aus dieser Welt scheiden wollen, so kommen Sie in unsere Euthanasiekliniken!


  Aber wie dem auch sei, flüsterte Jay Kalam dem Werbeleuchten am Himmel zu. Ich glaube trotzdem, daß der stille Frieden von John Stars Purpurnem Saal auf Phobos …


  Plötzlich versteifte sich der Kommandeur hinter seinem Schreibtisch.


  Denn die flammende grüne Hand, die am nachtschwarzen Himmel gerade eine Präsentation schrieb, flackerte kurz. Unmittelbar darauf erlosch das Glühen. Für einige wenige Augenblicke blieb alles dunkel. Dann loderten zerfranste, rote und riesige Buchstaben auf, aus denen sich überraschenderweise sein Name formte!


  Kalam! Erneut Schwärze. Dann das feurige, scharlachrote Zeichen: G-39!


  Rotweißes Feuerwerk ließ das letzte Symbol verblassen. Ein blauer Funken wuchs zu einem gewaltigen Stern an. Und in diesem Stern zeichnete sich wieder die Gestalt des Mondmädchens ab. Die junge Frau lachte, und ein weißer Arm winkte verlockend.


  Aber Jay Kalams Aufmerksamkeit galt nun nicht mehr dem Werbeleuchten am Himmel. G-39  das war ein geheimes Notsignal, das nur bei besonders ernsten und bedrohlichen Situationen verwendet werden durfte. Die Hand des Kommandeurs erzitterte, als der Frost düsterer Vorahnungen über seine Haut prickelte. Er schaltete den Kommunikator ein.


  Na schön, Lundo, wandte er sich an die Ordonnanz. Stellen Sie eine Visifonverbindung zu Gaspar Hannas her.


  Gaspar Hannas war der Erbauer und Eigner des größten und luxuriösesten Vergnügungszentrums überhaupt, aber er war andererseits auch ein Mann mit zwielichtiger Vergangenheit. Es gab in dieser Hinsicht zahllose und sich häufig widersprechende Gerüchte. Danach sollte er unter anderem Raumpirat, Drogenhändler, Androidenverkäufer, Falschspieler, Gangsterboß und Schmuggler und Schieber gewesen sein.


  Der erste Neue Mond war vor zwanzig Jahren entstanden, in der rostigen Hülle eines alten Raumschiffes, das man in eine Umlaufbahn um die Erde bugsiert hatte. Das dem Syndikat des Neuen Mondes während der auf den Ersten Interstellaren Krieg folgenden Wirren zugestandene Nutzungsrecht hatte dem Spielschiff den Status eines semiunabhängigen Planeten gegeben, und dadurch war es zu einem beliebten Zufluchtsort geworden, der allen, denen die wesentlich strengeren Gesetze der Erde und der anderen Welten des Sonnensystems zu hart waren, eine neue Heimat bot. Gaspar Hannas, der Chef des Syndikats, hatte erzürnten Widersachern im Konzil die Stirn geboten  und in den folgenden Jahren ein Vermögen gemacht.


  Der riesige künstliche Trabant, der zum erstenmal vor zehn Jahren der Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden war, hatte eine ganze Flotte von Luxusschiffen ersetzt, die bis dahin gerade außerhalb der irdischen Rechtssphäre kreuzte. Der finanzielle Hintergrund des Syndikats war nach wie vor ein wenig unklar: Hannas hatte es sich, neben vielen anderen Dingen, gefallen lassen müssen, als gewissenloser kommerzieller Polyp tituliert zu werden. Aber das neue Vergnügungszentrum stellte ganz offensichtlich ein lukratives Unternehmen dar, und Hannas führte es mit Geschick und der Hilfe seiner Spezialpolizei.


  Seine Feinde  und sie waren recht zahlreich  bezeichneten den Mann häufig als Spinne. Und das Netz seiner nächtens am Himmel leuchtenden Reklame ähnelte ja tatsächlich einem farbigen Spinnengewebe. Außerdem wurden Millionen davon angezogen und ließen ein Vermögen zurück  manchmal sogar ihr Leben, wenn die Spieler den todesschwarzen Chip entgegennahmen, der ihnen auf eine entsprechende Bitte hin von den Croupiers angeboten wurde.


  Gaspar Hannas mußte mittlerweile mehr als sechzig Jahre alt sein. Doch wenn er  wie ein unbeweglicher Wal  an dem alten runden Schreibtisch in seinem Büro saß und sich die Aufzeichnungen ansah, in die die Gewinne aller seiner Spielsäle und sonstigen Einrichtungen eingetragen waren, wenn er dort das dunkle marsianische Bier trank, das seine Leber in all den Jahren noch immer nicht zersetzt hatte … dann hätte niemand, der ihn nicht kannte, sein wirkliches Alter erraten. Und ebensowenig konnte man ergründen, was hinter seiner Stirn vor sich ging.


  Denn man sagte gemeinhin, das Gesicht Gaspar Hannas habe sich mit seinem anwachsenden Vermögen geändert. Seine alte Mimik, so hieß es, habe sein tatsächliches Wesen zu deutlich offenbart. Es hatten sich darin die Narben vieler Kämpfe abgezeichnet. Und außerdem, so flüsterte man hinter vorgehaltener Hand, sei es auch auf zu vielen Steckbriefen mit einer hohen in Aussicht gestellten Belohnung abgedruckt gewesen.


  Das Gesicht Gaspar Hannas war nun ebenso kalkweiß wie seine großen und müßigen Hände. Und es wirkte noch blasser und bleicher, wenn man die breiten Züge genau musterte und dabei die winzigen Narben entdeckte, die von der Arbeit der Chirurgen zurückgeblieben waren. Es glich einer starren Maske. Der einzige Ausdruck, der sich dann und wann darin abzeichnete, war ein dünnes und bedeutungsloses Lächeln  ein Lächeln, das die weiße Scheibe wie das Gesicht eines großen und monströsen autistischen Kindes aussehen ließ.


  Die Augen dieses Mannes standen weit auseinander und waren tief eingebettet in den kahlen und bleichen Schädel. Sie funkelten wie zwei pechschwarze Kohlen. Wenn er sein eher dümmlich wirkendes Lächeln zeigte, dann stand das Glitzern in seinen Pupillen in einem krassen Widerspruch dazu. Aber selbst der aufmerksame und durchdringende Blick Gaspar Hannas verriet nicht, was in ihm vor sich ging.


  Ein solches Gesicht, so konnte man von allen Seiten hören, war außergewöhnlich nützlich für einen Mann mit seinem Beruf. Und Jay Kalam rechnete damit, jene ausdruckslose Maske auf dem Schirm des Visifons aufschimmern zu sehen. (Das Gerät stellte eine der ersten allgemein gebräuchlichen Entwicklungen dar, zu der es infolge der Erforschung der überragenden Wissenschaft des besiegten Kometen gekommen war; es nutzte die speziell gebündelten Kraftfelder, die sich mit Überlichtgeschwindigkeit ausdehnten und mit deren Hilfe die hübsche Kay Nymidee der Vernichtung ihres Volkes entronnen und aus dem Kometen geflohen war.)


  Es flackerte auf dem Schirm, und unmittelbar darauf sah Jay Kalam die große, glatte und ausdruckslose Gesichtsscheibe des Eigners des Neuen Mondes. Es überraschte den Kommandeur, als er erkannte, daß jetzt nicht einmal mehr das für Hannas so typische inhaltsleere Lächeln über die große Besorgnis hinwegtäuschen konnte, die Gaspar Hannas ganz offensichtlich ziemlich zusetzte. Auch die letzten Reste an Farbe schienen aus der weißen Miene gewichen zu sein. Der Mann war ganz außer Atem, und sein massiger Leib zitterte.


  Kommandeur … Kommandeur …! Die dumpfe Stimme klang heiser und belegt und vibrierte infolge einer mühsam unterdrückten Furcht. Sie müssen mir helfen!


  Was wollen Sie von mir, Hannas? fragte Jay Kalam geradeheraus. Und aus welchem Grund hielten Sie es für erforderlich, mein Notsignal zu verwenden  obgleich doch schon eine ganze Flotte der Legion zum Schutze Ihrer Einrichtung zusammengezogen worden ist?


  In Gaspar Hannas Gesicht zeigte sich noch immer das dümmliche Lächeln, aber auf seiner glatten Stirn perlten Dutzende von Schweißtropfen.


  Admiral-General Samdu gab mir die Erlaubnis dazu, keuchte er. Er ist mit mir der Meinung, die Lage sei wirklich ernst. Er ist hier bei mir, Kommandeur.


  Wo liegt denn das Problem?


  Es ist dieser Mann … dieses Ungeheuer … das sich selbst Basilisk nennt! schrillte die hallende und schwankende Stimme. Der Kerl ruiniert mich. Er ruiniert den Neuen Mond! Und der Himmel allein mag wissen, wann er endlich Ruhe gibt!


  Was hat er angestellt?


  In der letzten Nacht entführte er einen weiteren Kunden: den Hauptgewinner beim Bakkarat, Clovis Field, einen Kolonisten aus dem Asteroidengürtel. Meine Polizei eskortierte ihn und seinen unerhört hohen Gewinn zu seiner Yacht. Sie brachten ihn sicher dorthin. Doch dann verschwand er aus der hermetisch geschlossenen Luftschleuse, Kommandeur  und mit ihm das ganze Geld!


  Nervös strich sich Jay Kalam über die Stirn und schob die weiße Locke in das dichte schwarze Haar zurück.


  Noch ein ausgeraubter Spieler? Er kniff die vor Müdigkeit brennenden Augen zusammen. Das ist auf dem Neuen Mond doch schon oft vorgekommen, Hannas  und Sie haben es nie für nötig gehalten, deswegen die Legion zu alarmieren.


  In dem weißen und stupid wirkenden Gesicht zeigte sich eine eigentümliche Anspannung.


  Ausgeraubt  aber das ist eben nicht alles, Kommandeur. Clovis Field ist tot. Man hat seine Leiche gerade in der Wartehalle vor dem Krematorium der Euthanasieklinik gefunden. Und seine rechte Hand hat sich um eine der kleinen schwarzen Tonschlangen zusammengekrampft, die der Basilisk für gewöhnlich am Ort eines seiner Verbrechen zurückläßt!


  Wie ist er ums Leben gekommen?


  Er wurde erwürgt! donnerte Gaspar Hannas. Mit einem grünen Seidenschal. In den tief in den Höhlen liegenden schwarzen Augen, deren Glänzen in einem so krassen Widerspruch zu der inhaltsleeren Maske des bleichen Gesichts stand, entdeckte Jay Kalam ein kurzes und intensives Aufleuchten. Er wußte nicht, ob es Furcht oder Triumph anzeigte. Der Schal ist goldbestickt, Kommandeur, fügte Hannas mit hallender Stimme hinzu, und das Symbol stellt die beiden Schwingen der Raumlegion dar!


  In Jay Kalams Leib spannten sich plötzlich die Muskeln.


  Wenn irgendein Legionär die Verantwortung für dieses Verbrechen trägt, dann wird er zur Rechenschaft gezogen werden, sagte er. Aber ich halte das noch immer nicht für einen ausreichenden Grund, mich mit dem Notsignal anzurufen. Was ist denn mit Ihrer eigenen Polizei? Sie verfügen über zehntausend der besten Männer des ganzen Sonnensystems. Setzen Sie sie auf die Spur des Unbekannten an.


  Vor den schwarzen Augen seines Gesprächspartners wogten dunstige Schleier.


  Kommandeur, Sie verstehen mich nicht. Es … es ist unheimlich! Die Luftschleuse der Raumyacht war geschlossen  und sie blieb es auch. Die Wartehalle vor dem Krematorium war ebenfalls verriegelt  und auch dort wurde die Tür nicht geöffnet. Der Mord war schlicht und einfach unmöglich. Unmöglich …


  Ich rate Ihnen, einige Ihrer Angestellten näher unter die Lupe zu nehmen, erwiderte Jay Kalam. Sagten Sie nicht, Admiral-General Samdu hielte sich bei Ihnen auf? Lassen Sie mich bitte mit ihm sprechen.


  Das glatte und weiße Gesicht verschwand vom Schirm und machte einem zerfurchten und häßlichen Antlitz Platz, das kaum schmaler war. Hal Samdu hatte schneeweißes Haar, und in seinen zernarbten Zügen zeichnete sich noch immer verwirrte Verblüffung ab.


  Der Kommandeur schenkte ihm ein begrüßendes Lächeln.


  Also, Hal  was hat es mit der angeblichen Notlage auf sich?


  Das rote und kantige Gesicht verzerrte sich, und in den blauen Augen Hal Samdus funkelte es in hilflosem Schmerz.


  Ich weiß es einfach nicht, Jay. Die tiefe Stimme des Hünen klang besorgt. Der Unbekannte hat nicht allzu viele Hinweise hinterlassen. Hal Samdu ballte die großen Hände und schüttelte den Kopf. Aber wir haben es wirklich mit einem Notfall zu tun, Jay! Ich weiß es. Ich fühle es. Es ist der Anfang von etwas … Schrecklichem! Vielleicht stellt sich heraus, daß die Gefahr ebenso groß ist wie die, die von den Kometianern ausging!


  Jay Kalam runzelte die Stirn.


  Ich kann beim besten Willen nicht verstehen, wieso …


  Hal Samdu beugte sich vor und hob die in hilflosem Zorn zur Faust geballte, narbige Hand.


  Nun, Jay, knurrte der Hüne, vielleicht änderst du deine Meinung, wenn ich dir etwas erkläre! Er senkte die Stimme, und als er weitersprach, glich sein Tonfall einem vertraulichen Wispern. Seit wir vom Kometen zurück sind, beschäftige ich mich schon die ganze Zeit über mit dem Fall Derron, das dürfte dir ja bekannt sein. Nun, ich habe ihn noch nicht aufgestöbert  dieser Derron ist wirklich ein einzigartiger Bursche! Aber ich bin auf Spuren gestoßen, auf Hinweise. Und, tja … Aus dem Wispern wurde ein atemloses Hauchen.


  Kommandeur, ich verfüge über ausreichend Anhaltspunkte, die mich davon überzeugen, daß es sich bei dem Basilisken um Chan Derron handelt!


  Durchaus möglich. Jay Kalam nickte.


  Der Basilisk trat zum erstenmal in Erscheinung, nachdem Derron die Flucht aus dem Ebron-Gefängnis gelang, fuhr Hal Samdu fort. Er begann mit kleineren Aktionen auf sich aufmerksam zu machen. Wahrscheinlich waren das nur Experimente. Er erprobte seine Fähigkeiten  die Macht, die ihm die Waffe verleiht, in deren Besitz er sich durch die Ermordung Max Eleroids brachte! Weiß der Himmel, wie er es geschafft hat, sie auf der Felsinsel zu verstecken. Wir haben jeden Quadratzentimeter abgesucht. Die einzige Möglichkeit besteht darin, daß er einen Geopeller benutzt hat. Aber wie dem auch sei: Er hat die Waffe  irgendeine schreckliche, uns nicht bekannte Apparatur!


  Die großen Hände des Hünen schlossen und öffneten sich krampfhaft.


  Und inzwischen hat er immer besser gelernt, damit umzugehen. Er wird kühner und unverschämter! Jede Aktion, die er durchführt, ist wagemutiger als die vorhergehende. Niemand kann wissen, wann er Ruhe gibt! Der große und zerfurchte Vorsprung seines Adamsapfels hüpfte auf und nieder. Ich sage dir eins, Jay: Der Mann, der Clovis Field überfiel und ermordete, bringt alles fertig  alles!


  Erneut senkte Hal Samdu die Stimme, und als er weitersprach, klang sie heiser und vibrierte in höchster Sorge.


  Es gefällt mir gar nicht, darüber mit dir über eine Visifon-Verbindung zu sprechen. Aber wenn der Basilisk  beziehungsweise Derron  das bewerkstelligen kann, was er heute abend bewies, dann ist sie nicht mehr sicher! Und es auch nicht!


  Bei diesen Worten versteifte sich Jay Kalam unwillkürlich. Nur zu genau wußte er, was Hal Samdu mit sie und es meinte. Zusammen mit dem Hünen und Giles Habibula hatte er lange Zeit als Leibwächter Aladoree Anthars gedient und geholfen, das so kostbare und unersetzliche Geheimnis der Bewahrerin des Friedens zu schützen  eine rätselhafte Waffe, die mit den vier Buchstaben AKKA umschrieben wurde und deren Existenz eine Garantie für die Sicherheit der Menschheit darstellte.


  Wenn der Unbekannte seine verbrecherische Aufmerksamkeit auf die Bewahrerin des Friedens richtete …


  Na schön, Hal, erwiderte er. Ich komme zum Neuen Mond …


  Da ist noch etwas, Jay … In dem zerklüfteten Gesicht Hal Samdus zeichnete sich noch immer große Besorgnis ab. Bring Giles Habibula mit!


  Aber er befindet sich auf Phobos, wandte der Kommandeur ein, und der Mars befindet sich von der Erde aus gesehen fast genau auf der anderen Seite der Sonne. Es würde einen halben Tag dauern, ihn zu holen. Und ich weiß nicht …


  Nimm Verbindung mit John Star auf, bat der hünenhafte Legionär, und veranlasse ihn dazu, dir mit Giles Habibula an Bord entgegenzukommen. Ganz gleich, ob der Schloßknacker nüchtern ist oder voll wie eine Strandhaubitze! Bevor diese Sache vorbei ist, brauchen wir ihn bestimmt noch, Jay. Ich weiß, er ist alt und fett. Aber er hat diese Fähigkeit  eine Gabe, die sich für uns als außerordentlich nützlich erweisen könnte.


  In Ordnung, Hal. Jay Kalam nickte. Ich bringe Giles Habibula mit.


  Vielen Dank, Kommandeur! Das war wieder die hallende und rauh klingende Stimme Gaspar Hannas. Sein glattes Gesicht mit dem dümmlichen Lächeln tauchte neben der beunruhigten Miene Hal Samdus auf der Schirmfläche des Visifons auf. Und bei allem, was Ihnen heilig und wichtig ist  beeilen Sie sich!


  Unmittelbar im Anschluß an dieses Gespräch stellte Jay Kalam mit dem Ultrasender eine Verbindung zu Phobos her  eine Kontaktaufnahme mit Hilfe des immer noch im Experimentierstadium befindlichen Visifons wäre zwar ohne jeden Zeitverzug erfolgt, aber im Purpurnen Saal gab es noch keine solche Installation. Dann ordnete er an, die Unbeugsam  das Schwesterschiff der zerstörten Unbesiegbar  startklar zu machen. Er hatte sich bereits halb von seinem Schreibtisch abgewandt und wollte das Büro verlassen, als er die kleine tönerne Schlange entdeckte.


  Sie lag auf dem dicken grünen Aktenordner der Berichte, die er noch vor wenigen Minuten durchgesehen hatte. Und daneben erblickte er ein dickes, zusammengefaltetes, rotes Stück Papier.


  Hm? Der Kommandeur hielt unwillkürlich die Luft an. Wie war das auf seinen Schreibtisch gekommen?


  Rasch sah er sich in dem Zimmer um. Die breite Tür war nach wie vor geschlossen, und die Ordonnanz saß aufmerksam und völlig ruhig hinter der dicken Vitrilitscheibe. Niemand hatte eins der Fenster geöffnet, und die Gitter vor den Zuführungsröhren der Klimaanlage saßen fest an Ort und Stelle.


  Das ist doch unmöglich …


  Er war davon überzeugt, die ganze Zeit über allein im Zimmer gewesen zu sein, und er hatte kein verdächtiges Geräusch gehört, keine Schritte. Die Kometianer waren in der Lage gewesen, sich unsichtbar zu machen  aber selbst ein unsichtbarer Eindringling kam nicht umhin, eine Tür oder ein Fenster zu öffnen. Jay Kalam war wie vor den Kopf gestoßen, spürte, wie es ihm in einem Anflug kalten Schreckens über den Rücken rieselte, schüttelte den Kopf und nahm die Schlange zur Hand.


  Das war etwas durchaus Reales. Es handelte sich um eine einfache, gepreßte und schwarz gebrannte Figur. Der Schlangenleib bildete zwei kleine Kreise, und der Kopf befand sich in Höhe des Schwanzes, wodurch der Buchstabe B abgebildet wurde.


  Wie kam diese Figur auf seinen Schreibtisch?


  Mit leicht zitternden Händen griff er anschließend nach dem dicken roten Papier und entfaltete den Bogen. Ganz oben zeigte sich ein weiteres schwarzes Schlangensymbol, das ein B darstellte. Darunter stand in einer gestochen scharfen Handschrift und mit schwarzer Tinte  die noch so feucht war, daß er sich daran die Finger schmutzig machte  geschrieben:


  


  Mein lieber Kalam,


  da Sie die Absicht haben, sich auf den Weg zum Neuen Mond zu machen  wären Sie vielleicht so liebenswürdig, Gaspar Hannas eine Nachricht von mir zu überbringen? Sagen Sie ihm bitte, nichts, nicht einmal der Schutz der ganzen Raumlegion, könne von nun an seine glücklichsten Tagesgewinner davor bewahren, das gleiche Schicksal zu erleiden wie Clovis Field.


  Der Basilisk
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  Der Schatten des Bösen


  


  Das Sonnensystem ist erstaunlich flach. Nur in den zwei Dimensionen der elliptischen Ebene drängen sich die Planeten, ihre Monde und der kosmische Schutt aus Meteoriten, Asteroiden und Kometen zusammen. Darüber und darunter aber existiert nur leerer Raum.


  Es gibt eine alte Tradition der interplanetaren Raumfahrt: Diejenigen Kreuzer, deren Kapitäne tiefer ins Sonnensystem hineinzufliegen gedenken, halten sich ein wenig nördlich der Ekliptik, und die nach außen führenden Routen liegen südlich davon. Dadurch entgehen die Raumschiffe zum einen den zwischen den Planeten schwebenden Wolken aus kosmischen Trümmern, und zum anderen wird die Gefahr von Kollisionen zwischen zwei Kreuzern erheblich vermindert. Außerhalb der in allen Karten verzeichneten üblichen Verkehrswege aber gibt es  nichts.


  Jetzt aber flog ein kleines Raumschiff von der Sonne fort, parallel zur Ebene der Ekliptik und dreihundert Millionen Kilometer abseits der normalen Routen. Die Hülle war bedeckt mit kleinen photoelektronischen Zellen, die darauf justiert werden konnten, jede gewünschte Wellenlänge einfallender Strahlung zu absorbieren. Dadurch wurde das kleine Schiff im freien Weltraum praktisch unsichtbar.


  Die Yacht war nicht ganz zehn Meter lang, und ihre Masse war zu gering, als daß sie in einer Entfernung von mehr als fünfzehn Millionen Kilometern von den Gravitationsdetektoren der Legionskreuzer erfaßt werden konnte  andererseits aber verfügte sie über Triebwerke, die sie schneller machten als jedes andere Schiff.


  Die Geodyne-Generatoren der Yacht gehörten zu der neuen Bauart, die von Max Eleroid entwickelt worden war. Die Leistungsstärke der Aggregate ging weit über die der alten Version hinaus, aber sie waren doch so perfekt aufeinander abgestimmt, daß das Schiff ohne die Zuhilfenahme normaler Raketentriebwerke auf einem Planeten landen und sich sogar in eine Raumwerft hineinmanövrieren konnte.


  Die Phantomatom bot ausreichend Platz und Bequemlichkeiten für vier Besatzungsmitglieder. Aber derzeit hielt sich nur ein Mann an Bord auf  und der Betreffende starrte mit finsterem Gesicht auf sein eigenes Bild, das neben einem anderen Porträt an einem metallenen Schott neben der kleinen und mit dicken Vitrilitscheiben versehenen Pilotenkanzel hing.


  


  EINHUNDERTTAUSEND DOLLAR BELOHNUNG!


  


  So lautete die in großen und roten Buchstaben gehaltene Überschrift über dem Farbfoto. Darunter war in kleiner gehaltener Druckschrift zu lesen:


  


  Dieser Betrag wird von der Raumlegion für Hinweise und Informationen bezahlt, die zur Ergreifung oder zum Tod von Chan Derron führen, einem aus dem Gefängnis ausgebrochenen Verbrecher, von dem angenommen wird, das er auch den Decknamen Basilisk benutzt.


  Personenbeschreibung: Größe einhundertfünfundachtzig Zentimeter; 1-g-Gewicht einhundertfünf Kilogramm; bronzefarbenes Haar; dunkle, vom langen Aufenthalt im Weltraum stark gebräunte Haut; graue Augen; kleine Narben im Gesicht, am Hals und auf dem Rücken, von einer Art, wie sie bei intensiven Verhören entstehen.


  Der Gesuchte ist körperlich stark, intelligent und zu allem entschlossen. Er war früher Captain in der Raumlegion und wurde des zweifachen Mordes und Verrats für schuldig befunden. Vor zwei Jahren floh er aus dem Legionsgefängnis von Ebron. Auf verschiedenen Planeten wurden Spuren gefunden, die auf seine Anwesenheit hindeuteten.


  Die Polizeikräfte aller bewohnten Welten des Sonnensystems werden darauf hingewiesen, daß es sich bei Derron um einen besonders gefährlichen Mann handelt. Er wurde an der Akademie der Legion ausgebildet. Es ist davon auszugehen, daß er mit einem unbekannten und höchst gefährlichen Instrumentarium bewaffnet ist. Es wird geraten, ohne vorherigen Anruf auf ihn zu schießen.


  gez. Jay Kalam


  Kommandeur der Raumlegion


  


  In der Zwischenzeit waren vier Jahre verstrichen, und das hatte zu einem Unterschied zwischen der Abbildung und dem tatsächlichen Gesicht des Mannes geführt. Das Foto war unmittelbar nach seiner Verhaftung aufgenommen worden und zeigte eine leicht verzerrte und ziemlich finstere Miene. Aber in den letzten achtundvierzig Monaten war Chan Derron härter und schlanker und stärker geworden. Eine gewisse, fast jungenhafte Fröhlichkeit in seinem stark gebräunten Gesicht hatte sich aufgelöst und war … Entschlossenheit gewichen.


  Er wandte den Blick von seinem eigenen Fahndungsfoto ab und betrachtete ein unmittelbar daneben hängendes Porträt.


  Er hob die breite braune Hand zur Stirn und salutierte davor, wobei seine breiten Lippen von einem schiefen Lächeln umspielt wurden.


  Kameraden, nicht wahr, Luora? knurrte er. Gemeinsam gegen die Legion!


  Er hatte den anderen Steckbrief von dem gleichen Infobrett eines alten und verlassenen Polizeistützpunkts auf dem Mars genommen, an dem auch der seine befestigt war. Die beiden Blätter hatten Seite an Seite und ganz oben gehangen, da sie die höchsten Belohnungen in Aussicht stellten. Und er erinnerte sich noch, wie sehr er von der anmutigen und bezaubernden Schönheit der Gesuchten gefesselt gewesen war.


  Das Gesicht einer Frau war es, so wunderbar, daß es mehr war als nur perfekt. Dunkelrotes Haar fiel auf schmale Schultern und umrahmte ein Gesicht, dessen blasse Züge ganz regelmäßig waren und in dessen Mimik … irgend etwas erstrahlte. Ihre Augen glichen zwei schillernden Smaragden, standen recht weit auseinander und ähnelten zwei fast kreisförmigen Ellipsoiden. Ihre Lippen waren voll und rot und deuteten ein fast spöttisch wirkendes Lächeln an.


  Das Gesicht einer Frau  aber Luora war keine Frau.


  Der Text unter dem Bild lautete:


  


  Insgesamt zweihundertfünfzigtausend Dollar zahlen die Raumlegion, das Konzil des Grünen Saals und verschiedene planetare Regierungen für das oben abgebildete Geschöpf namens Luora, tot oder lebendig.


  Es handelt sich nicht um einen Menschen, sondern einen weiblichen Androiden.


  Der Hintergrund der Androidenentwicklung ist möglicherweise nicht allgemein bekannt. Ein besonders begabter und verbrecherischer Biologe namens Eldo Arrynu beschäftigte sich viele Jahre lang in einem auf einem fernen Planetoiden versteckten Laboratorium mit der illegalen Herstellung solcher synthetischer Wesen. Arrynu leitete eine kriminelle Vereinigung, die großen Profit erzielte, indem sie solche gefährlichen Kunstgeschöpfe an reiche Käufer im ganzen Sonnensystem veräußerte.


  Der männliche Android Stephen Orco, dessen von keinen ethischen oder moralischen Grundsätzen gehemmte Schlauheit während des Krieges gegen die Kometianer zu der Zerstörung des ganzen Sonnensystems zu führen drohte, ist ein typisches Beispiel für diese rechtswidrigen Umtriebe: Perfekt in Körper und Geist, aber in moralischer Hinsicht ein erbarmungsloses Ungeheuer.


  Die Wesenheit Luora war die letzte Schöpfung Eldo Arrynus, und sie gilt als die letzte noch existierende Androidin. Der Wissenschaftler sah davon ab, sie zu verkaufen. Bis zum Angriff der Kometianer behielt er sie bei sich. Und als alle anderen auf dem Asteroiden ums Leben kamen, gelang Luora die Flucht. Seitdem ist sie die fähige und mitleidslose Anführerin der Reste der interplanetaren Verbrecherorganisation.


  Abgesehen von obigem Bild, das sich in den auf dem Planetoiden aufgefundenen schriftlichen Unterlagen befand, gibt es keine anderweitige Beschreibung der Androidin. Und von ihren Helfershelfern ist nichts bekannt.


  Die Polizeikräfte aller bewohnten Welten werden auf drei Punkte hingewiesen: Erstens besitzt die Gesuchte einen außerordentlich scharfen Verstand, zweitens weist ihr Charakter keinerlei Beschränkungen durch menschliche Skrupel auf, was sie völlig kalt und unberechenbar macht, und drittens stellt die sie auszeichnende verführerische Schönheit ihre gefährlichste Waffe dar. Luora ist in verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen ausgebildet worden, physisch kräftiger und weitaus schneller als die meisten Menschen und im Umgang mit allen Waffen geschult.


  Den befugten Personen wird angeraten, das gesuchte Geschöpf unmittelbar nach der Identifizierung zu eliminieren.


  gez. Jay Kalam


  Kommandeur der Raumlegion


  


  Eine Viertelmillion, mein Schatz! flüsterte Chan Derron. Und wenn ich mir dein Bild ansehe, so glaube ich, du bist diese Summe auch wert! Ein weiteres Mal wurden seine schmalen Lippen von einem hintergründigen und humorlosen Lächeln umspielt. Ich hoffe für dich, daß sie dich nicht ebenso kraß überschätzt haben wie mich.


  Er hob die eine große und gebräunte Hand, hauchte dem spöttisch blickenden Gesicht einen ironischen Kuß zu und richtete seine Aufmerksamkeit dann wieder auf den abgeschirmten Kartenprojektor. Das Gerät beinhaltete kilometerlange Mikrofilme, und mittels der komplizierten elektronischen Schaltkreise und einer klugen Anordnung von Prismen und Linsen konnte das Instrument ein wirklich stereoskopisches Bild des Sonnensystems darstellen  so wie es sich aus relativer stellarer Nähe und von einem beliebigen Punkt aus den Blicken eines Betrachters darbieten mochte. Die Verstärkerleistung der scheinbaren Teleskope ließ sich variieren, und der Zeitpunkt der Beobachtung erstreckte sich über einen möglichen Zeitraum von tausend Jahren. Die an das Gerät angeschlossenen Integratoren waren dazu in der Lage, von jedem angegebenen Punkt aus binnen weniger Augenblicke den schnellsten, sichersten und ökonomischsten Kurs zu jeder beliebigen Zielkoordinate zu berechnen.


  Der hochgewachsene Mann fand schließlich den trüben Fleck, der Oberon darstellte, den äußersten Mond des Planeten Uranus, dessen Oberfläche hinter grünlichen Wolkenbarrieren verborgen war. Seine breiten Hände betätigten rasch einige Tasten und brachten den Punkt damit ins Zentrum des Fadenkreuzes auf dem Projektionsschirm. Er las die entsprechenden Koordinaten von den Indikatoren ab und gab sie in den Rechner ein. Das Gerät begann zu summen und analysierte die vielen arithmetischen Faktoren, die es aufeinander abzustimmen galt, wenn die Phantomatom vor der Aufgabe stand, eine Kluft von anderthalb Milliarden Kilometern zu überwinden und sicher auf dem kalten und leeren Mond des Planeten Uranus zu landen, und währenddessen heftete sich der Blick aus den bronzefarbenen Augen des Mannes wieder auf das lächelnde Gesicht am Schott.


  Tja, Luora, sagte er langsam, ich schätze, wir müssen uns nun voneinander verabschieden. Er winkte ihrer blassen und spöttischen Anmut einen letzten und ernsten Gruß zu. Weißt du, ich glaube, wir hätten gut zueinander gepaßt und ein prächtiges Paar abgegeben  wenn ich auch nur annähernd derjenige wäre, für den mich die Legion hält!


  Er schüttelte den Kopf, und sein gebräuntes Gesicht wirkte sehr nachdenklich.


  Leider aber trifft das keineswegs zu, verehrte Dame. Ich bin kein finsterer Pirat, der den Weltraum unsicher macht  es sei denn, ich werde dazu gezwungen. Ich bin einfach nur ein Soldat der Legion  ein Soldat, der sich von einer unglaublichen und besonders schlimmen Pechsträhne heimgesucht sieht. In meinem Besitz befindet sich kein ‚unbekanntes und höchst gefährliches Instrumentarium.


  Er neigte den Kopf ein wenig zur Seite. In seinen Augen leuchtete es auf. Und als er weitersprach, klang seine Stimme nicht mehr ganz so hart und verbittert, sondern fast zärtlich und vertraulich.


  Aber ich kenne ein Geheimnis, Luora!


  Er lächelte und deutete auf einige Eintragungen und Formeln im elektronischen Logbuch neben der abgedeckten Schirmfläche des Projektors.


  Es ist keine geheime Waffe, flüsterte er. Auch nichts, was der Rätselhaftigkeit deiner Existenz gleichkäme, Luora. Aber es reicht mir aus, um wieder Hoffnung zu empfinden. In plötzlich aufwallendem Stolz hob er die Hand. Es bedeutet eine weitere Chance für mich.


  Eine Zeitlang sah er das Gesicht der spöttisch lächelnden Androidin schweigend an, und er hatte fast den Eindruck, als erwidere die grünäugige Anmut Luoras seinen Blicke untermalt von spöttischem Verstehen.


  Und weißt du, wie ich es entdeckt habe, mein Schatz? fragte er. Als mich Hal Samdu das letztemal verfolgte, hatte ich einen Vorsprang von rund hundertfünfzig Millionen Kilometern vor seiner Flotte, und ich flog, auf die Ekliptik bezogen, in nördlicher Richtung. Ich befand mich weit jenseits der Reichweite optischer Ortung. Und mein Schiff konnte auch von normalen Massedetektoren nicht mehr lokalisiert werden. Ich schaltete ein neues Gerät ein und versuchte herauszufinden, ob mir Hal Samdu noch immer im Nacken saß  und dabei entdeckte ich etwas ganz anderes.


  Er schüttelte dem Steckbrief gegenüber den Kopf.


  Frag mich nicht, um was es sich dabei handelt, Luora. Ich weiß nicht, welche Albedo das Objekt aufzuweisen hat, aber in jedem Fall ist es viel zu weit entfernt, um selbst von den leistungsstärksten Teleskopen des Sonnensystems aufgespürt zu werden. Die Masse beträgt ungefähr zehn Millionen Tonnen, und die trigonometrische Entfernungsmessung ergab einen Wert von etwa fünfzehn Milliarden Kilometern.


  Es spielt auch gar keine Rolle, was das Objekt darstellt. Vielleicht ist es nur ein großer Felsbrocken, vielleicht ein Geschoß, das von irgendeinem fernen Stern auf unser Sonnensystem abgefeuert wurde. Ich habe die Absicht, es mir näher anzusehen. Zuvor aber muß ich noch irgendeiner Außenstation einen Besuch abstatten und meine Vorräte an Nahrungsmitteln und Kathodenplatten aufstocken. Im Anschluß daran mache ich mich auf den Weg. Ich werde herausfinden, um was es sich bei dem fremden Objekt handelt. Dann stelle ich einige Nachforschungen an, die ich bereits seit längerem im Sinn habe. Und … nun, warten wirs ab.


  Chan Derrons zur Schau getragene Heiterkeit verflüchtigte sich rasch wieder. Ein heiseres Vibrieren stahl sich in seine Stimme.


  Warten wirs ab, wiederholte er gedehnt. Mit der ganzen modernen Ausrüstung an Bord meiner kleinen Phantomatom, mit den Gerätschaften, die aus Atomenergie Lebensmittel und Luft und Wasser herzustellen in der Lage sind, kann ich es ein ganzes Leben lang aushalten  wenn ich unbedingt muß. Ja, ich kann abwarten und beobachten. Selbst auf die große Entfernung hin sollte es mir möglich sein, mit Hilfe des Visifonempfängers etwas in Erfahrung zu bringen, genug zumindest, um mir darüber klarzuwerden, ob Chan Derron irgendwann zurückkehren kann.


  Erneut versuchte er, ein zuversichtliches Lächeln aufzusetzen, und zum Abschiedsgruß hob er die Hand und winkte dem Steckbrief zu.


  Bis dahin, mein Schatz … Seine Stimme war nun kaum mehr als ein Krächzen. Bis dahin, schätze ich, muß ich dir Lebwohl sagen. Dir und der Legion und dem ganzen Sonnensystem. Jedem Mann und jeder Frau, die ich je gekannt habe. Jeder Straße, durch die ich gewandert bin. Jedem Vogel und jedem Baum. Jedem lebenden Geschöpf, das ich jemals sah.


  Leb wohl …


  Chan Derron schluckte plötzlich. Ruckartig wandte er sich von den beiden am Schott befestigten Porträts ab und starrte durch die Aussichtsluke hinaus in die schwarze Grenzenlosigkeit des Alls. Er zwinkerte, dann noch einmal. Und seine großen und stark gebräunten Hände krampften sich um das Schließrad des Schotts zusammen.


  Die Geodyne-Generatoren summten stetig und melodisch. Im Instrumentenblock des Autopiloten klickte und schnarrte es leise. Chan Derron blickte nach Norden, in die Tiefe des sternenbesetzten Himmels. Dort, irgendwo im Sternbild des Drachen, befand sich das unbekannte Objekt  der letzte ihm noch zugängliche Zufluchtsort.


  Und so wie jetzt würde es immer sein, fuhr es ihm durch den Sinn. Dunkel und still. Er mochte dem leisen Brummen der Aggregate lauschen, dem rauhen Tonfall seiner eigenen Stimme, aber sonst nichts. Er würde immer nur mit sich selbst sprechen, mehr und mehr und schließlich zuviel. Er würde seinen Blick über die kalte Schwärze eines luftleeren Himmels gleiten lassen, nach den hellen Punkten anderer Welten Ausschau halten und sich fragen …


  Pling!


  Es war ein leises Geräusch. Aber Chan Derron zuckte zusammen und erstarrte förmlich, als sei es das donnernde Krachen eines einschlagenden Meteoriten gewesen. Er wirbelte herum, und seine rechte Hand zuckte nach dem Protonenstrahler, der im am Schott hängenden Holster steckte. Dann sah er das, von dem das Geräusch verursacht worden war: Es lag auf der Schirmfläche des Sternkartenprojektors.


  Leise zischend ließ Chan Derron die Luft aus den Lungen entweichen. In hilfloser Resignation ließ er die Waffe los, und der Arm sank schlaff und kraftlos herunter. Die breiten Schultern neigten sich ein wenig nach unten. Eine ganze Weile stand er reglos da und starrte das Ding an  und während dieser Sekunden rannen Entschlossenheit und Hoffnung aus ihm heraus, wie Blut aus einer klaffenden Wunde.


  Sogar hier! Müde schüttelte er den Kopf. Sogar hier draußen …


  Schließlich griff er nach dem Bogen aus dickem rotem Papier, der von einer kleinen und primitiven Schlangenfigur aus schwarz gebranntem Ton beschwert wurde. Sein müder Blick überflog die säuberliche, schwarze Schrift:


  


  Lieber Captain Derron,


  ich gratuliere Ihnen zu Ihrer letzten Flucht, bei der Sie großen Wagemut und nicht minder ausgeprägtes Geschick bewiesen. Hal Samdu hat Ihre Verfolgung längst aufgegeben und bemüht sich seitdem, den Neuen Mond zu schützen  vor mir! Damit sind Sie derzeit erst einmal in Sicherheit. Aber ich muß Sie auf zwei Dinge hinweisen.


  Erstens: Auf den Monden des Planeten Uranus werden Sie keine Ruhe finden und auf vielfältige Gefahren stoßen. Der dortige Stützpunkt der Legion hat nämlich unglücklicherweise einen Hinweis darauf erhalten, daß Sie auf dem Weg dorthin sind.


  Zweitens: Ich fürchte, Captain, man wird Sie für all das verantwortlich machen, was von nun an jeweils um Mitternacht im Neuen Mond geschehen wird  ob Sie sich nun in der Nähe aufhalten oder anderthalb Milliarden Kilometer entfernt sind.


  Ihr Ihnen treu ergebener Schatten


  Der Basilisk


  


  Namenloses Grauen fuhr mit tausend eiskalten Klingen über den Rücken Chan Derrons. Wie erstarrt stand er, völlig regungslos. Die auf dem roten Papier niedergeschriebenen und ihn verhöhnenden Worte erzitterten und verschwammen ihm vor den Augen. Und in seinem gelähmten Körper breitete sich ein betäubender Frosthauch aus.


  Es war mehr als nur erschreckend zu wissen, daß ihm diese Nachricht von einer unheilvollen und unentrinnbaren Macht zugestellt worden war. Wie entsetzlich zu erfahren, daß ihn der unglaublich weit reichende Arm des Basilisken selbst hier zu berühren vermochte! Was für eine Wissenschaft war erforderlich, um so etwas zu ermöglichen? Es grenzte an Allmacht! Die Macht eines Gottes, fast, in den Händen  von wem? Oder … von was?


  Chan Derron hatte beinah den Eindruck, die gräßliche Präsenz des Unbekannten körperlich zu spüren. Er sah sich verstohlen in der kleinen Pilotenkanzel um. Die Kammer wurde nur matt erleuchtet, zum größten Teil von den glänzenden Instrumentenkonsolen und dem trüben Sternenlicht, das durch die Aussichtsluken hereinsickerte. Mit einem Ruck schaltete er die hellere Beleuchtung ein. Er dachte daran, das ganze Schiff zu durchsuchen. Aber ein solches Unterfangen war natürlich sinnlos. Es war völlig ausgeschlossen, daß sich außer ihm noch jemand anders an Bord befand. Aufgrund des von ihm selbst entwickelten Zusatzgerätes hätten die Massedetektoren sofort Alarm gegeben, wenn sich innerhalb einer Reichweite von rund einer Million Kilometern ein fremder Körper dem Schiff genähert hätte, der ungefähr so groß und schwer war wie der eines Menschen.


  Er hielt unwillkürlich den Atem an und versuchte, die ihn schaudern lassende Kälte zu verdrängen. Mit zitternder Stimme fing er an, sich selbst Mut zu machen.


  Warum stellst du mir noch immer nach? Er drehte sich um die eigene Achse, doch abgesehen von dem leisen Summen der Geräte erhielt er keine Antwort auf seine vorwurfsvolle Frage. Vermutlich hast du zu Anfang die günstige Gelegenheit wahrgenommen und mir die Schuld an der Ermordung Dr. Eleroids in die Schuhe geschoben, weil zufällig ich es war, der außerhalb der Experimentierkammer Wache hielt. Aber habe ich inzwischen nicht schon genug durchgemacht  ohne für irgend etwas die Verantwortung zu tragen?


  Er ballte die Fäuste und preßte sie sich an die Brust. Er unterdrückte die Versuchung, den Monolog fortzusetzen, und er bemühte sich verzweifelt, nicht zuzulassen, daß Einsamkeit und Anspannung sein seelisches Gleichgewicht erschütterten. Aber er konnte die in ihm aufsteigenden Erinnerungsbilder nicht daran hindern, vor seinem inneren Auge Konturen anzunehmen. Seit ihm damals die Flucht mit dem kleinen Kreuzer gelungen war, den er inzwischen zur Phantomatom umgebaut hatte, war er vor seinem unbekannten, erbarmungslosen und so überaus mächtigen Peiniger auf der Flucht gewesen. Er wollte nur eine Chance, den Hauch einer Chance, eine neue Identität zu finden und sein Leben noch einmal von vorn zu beginnen.


  Aber jener Mann  wenn es überhaupt ein Mann war , der sich hinter dem Namen eines mythischen Drachenwesens verbarg und bei den Opfern seiner zahlreichen Verbrechen immer wieder Spuren hinterließ, die auf Chan Derron hindeuteten … der Basilisk ließ ihn nicht in Ruhe.


  Einmal war er in der Nähe einer abgelegenen Siedlung auf Ceres gelandet, in der Hoffnung, sich mit ein paar Pfund Platin, die er durch einen Zufall im Asteroidengürtel aufgestöbert hatte, einige erforderliche Vorräte kaufen zu können. Kurz darauf aber mußte er die Feststellung machen, daß der Siedler und seine Frau ermordet waren und jemand ihr Haus geplündert hatte; zu allem Überfluß befand sich zu jenem Zeitpunkt auch noch ein Legionskreuzer im Anflug. Er war nur knapp entronnen  und an Bord der Phantomatom fand er die Beute des gräßlichen Überfalls, verstaut in seiner eigenen Kabine.


  In seinen bronzefarbenen Augen glänzte es auf, als er an die Zeit im alten Ekarhenium auf dem Mars dachte. Damals hatte er das Schiff in der Wüste versteckt, und es war ihm gelungen, ehrliche Arbeit in einem Laboratorium zu finden. Am ersten Tag seiner Anstellung wurde der Bürosafe seines Chefs aufgebrochen  und die Diebesbeute fand sich in Chans Schreibtisch.


  Und das ist längst noch nicht alles! Er gab sich alle Mühe  aber die Gefühle widersetzten sich seinem Willen, wogten in ihm empor und ließen die Worte aus ihm herausplatzen. Einmal habe ich die Phantomatom in einen elliptischen Orbit um die Venus gesteuert und bin mit einem Geopeller in den Kernschatten des Planeten hinabgesunken. Ich versteckte meinen Raumanzug im Dschungel und schlich mich nach New Chicago. Damals hast du mich glauben lassen, ich sei dir tatsächlich entwischt …


  Er versuchte zu lachen, aber es wurde nur ein heiseres Schluchzen und Keuchen daraus.


  Es dauerte nicht lange, und ich konnte auf allen Teleschirmen mein Konterfei sehen! Man lastete mir einen weiteren Mord an … Er zuckte müde mit den Achseln. Der getötete Wächter der Terrestrischen Bank  ich weiß beim besten Willen nicht, wie es dir gelungen ist, den in seiner Pistolen-Kamera befindlichen Film mit meinem Bild zu versehen.


  Aber ist denn das alles noch nicht genug?


  Er schnappte keuchend nach Luft, schluckte die sinnlosen Worte hinunter und sah sich ein weiteres Mal in der Pilotenkanzel um. Er war allein. Sein Blick fiel auf den Autopiloten, der dann und wann ein leises Klicken von sich gab, während er den Kurs des Schiffes berechnete und korrigierte. Die reglose tönerne Schlange lag noch immer neben dem roten Blatt Papier. Dennoch hatte Chan Derron das Gefühl, als beobachte ihn ein Paar ihn verspottender Augen.


  Na schön, Basilisk!


  Mit einem jähen Ruck packte er die Schlange und zerschmetterte sie auf dem Boden der Kanzel. Heißer Zorn ließ seine Lippen erbeben, zitterte in den Muskeln und dröhnte in den Ohren.


  Sieh dich vor! knurrte er leise. Denn von jetzt an werde ich nicht mehr davonlaufen. Ich weiß noch nicht genau, was ich gegen dich und die ganze Legion unternehmen werde, und mir ist ebenso unklar, wie ich vorgehen soll. Aber  sieh dich vor!


  Er schaltete die Geodyne-Generatoren ab und wandte sich entschlossen dem Kartenprojektor zu. Auf der Schirmfläche zeichnete sich die blaue Scheibe der Erde ab, und kurz darauf war daneben auch der silberne Punkt des Neuen Mondes zu sehen. Er las die entsprechenden Koordinaten von den speziell geeichten Instrumentenanzeigen ab, gab sie in den Rechner ein und schickte sich damit an, den ersten und verzweifelten Schritt gegen seinen unbekannten Peiniger zu unternehmen.
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  Im Blauen Einhorn …


  


  Die gewaltige Unbeugsam glitt langsam auf den Andockpunkt an einem der sechs dicken und röhrenförmigen Ausleger des Neuen Mondes zu. Stabile Halterungen rasteten ein und befestigten die pfeilförmigen hunderttausend Tonnen geballter Kampfkraft in der vorgesehenen Position. Die Schleusen des Schiffes öffneten sich und stellten eine Verbindung zum Inneren des künstlichen Trabanten her.


  Drei Männer in schlichter Kleidung saßen an einem Tisch in dem langen und in zurückhaltendem Luxus eingerichteten Raum, der hinter der Navigationskammer des Flaggschiffes verborgen war. Der Schlanke hatte eher konservative, dunkle und taillenbetonte Zivilkleidung gewählt. Der weißhaarige Hüne mit dem zerfurchten und kantigen Gesicht hatte sich in kostbare Seide gehüllt, die bei jedem Funkeln der vielen Spiegel des Neuen Mondes aufglitzerte. Mit deutlichem Widerstreben hatte er die klirrenden Medaillen seiner vielen Auszeichnungen abgelegt. Der legere graue Umhang des dritten Mannes fiel locker an seiner kurzen, aber massigen Gestalt herab. In der fleischigen und gelblichen Hand hielt er einen dicken Stock.


  Bei meinem Leben, Jay, was soll denn diese schreckliche Hast? Das runde und blaunäsige Gesicht Giles Habibulas wandte sich dem Kommandeur der Legion zu, und die trüben Fischaugen blickten vorwurfsvoll. Wir haben es uns doch gerade erst an diesem Tisch gemütlich gemacht und begonnen, uns von dem überstürzten und rasenden Flug durch die leere Kluft des Alls zu erholen. Nur einen kleinen Happen zu essen hatten wir, Jay. Und jetzt sagst du, daß wir schon wieder aufbrechen müssen!


  Der hünenhafte Hal Samdu starrte den beleibten Legionär finster an.


  Die Reise hierher kann dir nur wenig ausgemacht haben, knurrte er. Du warst nämlich so betrunken, Giles, daß du wie ein Murmeltier geschlafen hast. Und wenn du, wie du sagst, hier tatsächlich nur einen Happen zu essen bekommen hast, dann würde das, was du eine volle Mahlzeit nennst, einer ganzen Herde venusischer Gorox genügen!


  Jay Kalam nickte ernst.


  Wir haben nun den Neuen Mond erreicht, Giles. In der Luftschleuse wartet Gaspar Hannas auf uns. Und wir sind nicht zu unserem Vergnügen hier.


  Giles Habibula schüttelte den faltigen, gelblichen und kahlen Schädel und versah den Kommandeur mit einem flehentlichen Blick.


  Ich kann das nicht mehr mitmachen, jammerte er. Der alte Giles hält ein so hartes Leben einfach nicht mehr aus. Mit zitterndem und fleischigem Daumen deutete er auf seinen riesigen Bauch. Sieh dir nur den armen Giles Habibula an. Er ist alt, ja. Er ist ein alter Mann. Er muß sich seinen von ihm so geschätzten Wein einteilen. Er braucht einen Stock, um seinen gebrechlichen Leib beim Gehen abzustützen. Mit einem Bein steht der arme Giles schon im Grab …


  Die trüben Augen zwinkerten.


  Ach, weh mir  bald werde ich tot sein. Es sei denn, die Wissenschaftler entdecken noch rechtzeitig genug das Geheimnis der Verjüngung. Ach, wenn es doch nur eine solche Möglichkeit gäbe! Jay, gerade hier im Neuen Mond hält sich ein Spezialist auf, der um Kundschaft wirbt, indem er verspricht … Aber John Star wollte mich nicht fortlassen!


  Er seufzte kummervoll.


  Ach, die ganze Welt hat sich gegen den armen alten Giles verschworen und seinen baldigen Tod beschlossen. Sieh ihn nur an, Jay. Im Purpurnen Saal trank er seinen letzten Tropfen Glückseligkeit. Phobos ist eine prächtige kleine Welt, Jay. Die Sonne, die über den weiten Gärten scheint, meint es gut mit den schmerzenden Knochen eines Greises. Und John Star ist ein großzügiger Gastgeber: Er hat noch nie einen Hungernden von seinem Tisch fortgejagt, Jay!


  Ach, und wie herrlich ist es doch, jeden Tag Aladoree zu sehen, zu erleben, wie glücklich sie mit John Star ist, nach all den schrecklichen Gefahren, die sie gemeinsam erlebten. Welche Freude es mir bereitet, in ihrer Nähe zu weilen, bereit dazu, sie mit meinem Leben zu beschützen, sollte sie noch einmal bedroht werden …


  Ein schiefes Lächeln umspielte seine wulstigen Lippen.


  Für einen einsamen und sich nach Ruhe und Frieden sehnenden alten Soldaten stellt es eine kleine Oase des Glücks dar, Bob Stars Tochter in seinem Schoß zu wiegen, Jay. Und es wärmt mir das Herz zu sehen, daß Kay nach all den schrecklichen Dingen, die ihr im Kometen widerfuhren, noch immer so hübsch und anmutig ist und sich so sehr freut, wenn Bob einmal nach Hause kommt. Die Ärzte meinen, ihr nächster Sprößling würde mit ziemlicher Sicherheit ein Sohn  aber erzähle das nicht weiter, Jay!


  Er lehnte sich schnaufend in dem Sessel zurück und seufzte erneut.


  Ja, Jay, der alte Giles war auf Phobos wirklich glücklich  so glücklich und zufrieden, wie ein gebrechlicher, greisenhafter und sterbender Legionär nur sein kann. Im Kreis seiner Freunde konnte er sein Süppchen einnehmen. Und dann und wann hatte er auch die Möglichkeit, einen köstlichen Schluck Wein zu genießen. Ja, er döste langsam dahin, und  ach!  gibt es eine schönere Ruhe, mit der man sein Leben beschließen kann? Aber es ist mir nicht vergönnt …


  In seinen trüben Augen schimmerte es vorwurfsvoll.


  Er wacht in einer fremden und schmalen und unbequemen Koje auf. Und er stellt fest, daß er sich an Bord eines Kreuzers der Legion befindet, der mit heulenden und auf Vollast laufenden Geodyne-Generatoren durch die kalten Sternenräume rast. Ach, Jay, und der alte Giles spürt mit jeder einzelnen Faser seines gebrechlichen Leibs, daß sich der Schatten einer schrecklichen Gefahr auf ihn herabsenkt! Einem hilflosen alten Mann, der in seinem letzten Schlaf langsam dahindämmert, kann man wirklich nicht übler mitspielen, Jay. Der Schock beim Erwachen hätte seinen Herzschlag zum Stillstand bringen können!


  Seine fleischigen Hände umklammerten den Rand des Tisches.


  Es ist wirklich gräßlich, Jay, einen Greis derart zu erschrecken! Ach, ich mußte unwillkürlich an die Medusen denken, an das entsetzliche Kunstwesen Orco, an die furchterregenden Kometianer. Mit ernster Miene beugte er sich vor. Sag dem alten Giles, daß keine Gefahr dort, Jay! Sag ihm bitte, das alles sei nur ein schlechter Scherz.


  Der nervöse Blick seiner kleinen Fischaugen huschte besorgt von der finsteren und zerfurchten Miene Hal Samdus zum ernsten und unbewegten Gesicht Jay Kalams und wieder zurück. Die Züge des beleibten Legionärs verzerrten sich langsam und überzogen sich mit einer noch kummervolleren gelben Patina des Elends.


  Bei meinem Leben! schnaufte er. Ist die ganze Sache denn wirklich so verdammt ernst? Heraus damit, Jay! Sag dem alten Giles die Wahrheit!


  Jay Kalam stand auf und schüttelte den Kopf.


  Es gibt da nicht viel zu erzählen, Giles, erwiderte er. Wir haben es mit einem Verbrecher zu tun, der sich Basilisk nennt. Offenbar verfügt der Unbekannte über eine vorzügliche und für uns rätselhafte Ausrüstung, denn Entfernungen und Barrieren aus fester Materie haben für ihn ganz offensichtlich keine Bedeutung.


  Er fing vor zwei Jahren mit kleineren Aktionen an. Er stahl Gegenstände aus als besonders sicher geltenden Tresoren und Schließkammern. An den unmöglichsten Orten hinterließ er seine kleinen tönernen Schlangen  erst kürzlich habe ich eine davon in meinem Büro im Grünen Saal gefunden, und ich weiß beim besten Willen nicht, wie sie dorthin gelangt ist.


  Immer wieder wagt er sich an größere Sachen heran. Es gab Tote. Und jetzt hat er uns die Nachricht zukommen lassen, daß er beabsichtigt, jeden Tag einen Besucher des Neuen Mondes auszurauben und zu ermorden. Wenn er so weitermacht … Nun, Hal hat Angst …


  Angst?


  Hal Samdu hieb die Faust in die andere Hand und erhob sich zu seiner vollen und recht beeindruckenden Größe.


  Angst, knurrte er grollend. Ja, Giles, es läuft mir kalt über den Rücken, und mir ist schon ganz schlecht vor Angst. Denn wenn der Basilisk so weitermacht, dann ist es nicht ausgeschlossen, daß er die Bewahrerin des Friedens ebenso mühelos überwältigt wie irgendeinen Pechvogel von Spieler …


  Aladoree? Giles Habibula erzitterte, stand ebenfalls auf und stützte sich mit Hilfe des Stocks ab. Zwinkernd richtete sich der trübe Blick seiner Augen auf Jay Kalam. Warum setzt sie dann nicht einfach ihre Waffe ein  AKKA? Beim letzten Wort kam seine Stimme fast nur noch einem ehrfürchtigen Hauch gleich. Sie könnte auf diese Weise die Gefahr doch problemlos beseitigen.


  Bedauernd schüttelte der Kommandeur den Kopf.


  Wir wissen nicht, um wen es sich bei dem Basilisken handelt, Giles, antwortete er. Oder wo er sich aufhält. Es ist Aladoree unmöglich, ihre Waffe einzusetzen, wenn es kein Ziel gibt, auf das sie sie justieren kann. Wenn es uns gelingt, den genauen Aufenthaltsort des Basilisken ausfindig zu machen … bevor er die Bewahrerin des Friedens aufs Korn nimmt  nun, mehr in Erfahrung zu bringen ist gar nicht erforderlich.


  Tja, Giles, warf Hal Samdu mit grollender und besorgter Stimme ein. Und das ist auch der Grund, warum wir dich brauchen. Weil du die Fähigkeit hast, jedes Schloß öffnen und geheime Verstecke finden zu können.


  Stolz schob Giles Habibula die Brust vor.


  O ja, Hal, schnaufte er. Der alte Giles besaß tatsächlich einmal einen überragenden Genius  ein überaus nützliches Talent, das schon zweimal das ganze Sonnensystem vor dem Verderben bewahrte. Aber was ist denn der Dank dafür, daß er zweimal die Menschheit rettete …? Ach, lange ist es her, und jetzt ist diese Gabe längst eingerostet. Sie stirbt ab. Ach, Jay, du hättest besser daran getan, den alten Giles friedlich auf Phobos schlummern zu lassen.


  Es flackerte in seinen kleinen und trüben Fischaugen, und er sah rasch von einem Mann zum anderen.


  Aber wir müssen die Identität dieses Verbrechergenies herauszufinden versuchen. Hast du denn überhaupt keinen Anhaltspunkt, Jay? Nicht einmal einen einzigen Hinweis?


  Doch, Giles, warf Hal Samdu ein. Es gibt Spuren genug. Vielleicht sind es sogar zu viele. Und sie alle laufen auf die gleiche Erkenntnis hinaus: Der Basilisk ist niemand anderes als der Sträfling Derron.


  Derron? schnaufte Giles Habibula. Diesen Namen habe ich schon einmal gehört …


  Er war Captain in der Legion, berichtete Jay Kalam. Chan Derron wurde wegen der Ermordung Dr. Max Eleroids verurteilt, und man hat ihn im Verdacht, die geheimnisumwitterte Erfindung des Physikers gestohlen zu haben, die Eleroid als Waffe gegen die Kometianer entwickelte. Es stellte sich als unmöglich heraus, das entsprechende Gerät aus den zurückgebliebenen und recht fragmenthaften Unterlagen zu rekonstruieren. Nun, vor zwei Jahren gelang Derron die Flucht aus dem Gefängnis von Eberon. Kurz darauf begann der Basilisk mit seinen Aktionen.


  Über der Tür blinkte ein grünes Licht.


  Die Ordonnanz, sagte Jay Kalam. Wir müssen gehen. Gaspar Hannas erwartet uns, und wir haben nur noch zwei Stunden Zeit.


  Zwei Stunden! platzte es aus Giles Habibula heraus. Jay, wenn man dich hört, könnte man glauben, wir seien verurteilt und warteten auf unseren Hinrichtungstermin.


  Nach der Lokalzeit des Neuen Mondes sind es noch zwei Stunden bis Mitternacht, erklärte der Kommandeur. Und der Verbrecher hat angekündigt, zu diesem Zeitpunkt erneut zuzuschlagen. Vielleicht ergibt sich dadurch eine Chance für uns, ihn zu fassen.


  Giles Habibula wand sich nervös hin und her. Wie hoffst du das bewerkstelligen zu können?


  Wir haben bereits gewisse Schritte eingeleitet, erwiderte Jay Kalam. Erstens: Zehn Kreuzer der Flotte, die Hal untersteht, schirmen den Neuen Mond ab und sorgen dafür, daß sich kein unbekanntes Raumschiff unbemerkt dem Neuen Mond nähern kann. Zweitens: Was das Innere des künstlichen Satelliten angeht, so hat uns Gaspar Hannas die volle Unterstützung seiner Spezialpolizei zugesagt  die Männer halten überall Wache. Drittens: Wir selbst bleiben ebenfalls hier, unterstützt von einigen Legionären in Zivil.


  Wir können davon ausgehen, daß Derron für das alles verantwortlich ist, fügte Hal Samdu finster hinzu. Alle Hinweise deuten darauf hin, daß er hinter dem Decknamen ‚Basilisk steckt. Gaspar Hannas hat die für seine Ergreifung ausgesetzte Belohnung auf eine Viertelmillion Dollar erhöht. Überall im Neuen Mond hängen seine Steckbriefe. Sowohl die Wachtposten als auch die Gäste und Kunden werden auf der Hut sein. Wenn er es wagt, heute abend hierherzukommen, dann schnappen wir ihn!


  Ach, Hal! keuchte Giles Habibula. Aber wenn alles stimmt, was du mir erzählt hast  wenn Entfernungen und feste Wände für die sonderbare Macht, über die der Basilisk ganz offensichtlich verfügt, keine Rolle spielen , dann kann er sein bemitleidenswertes Opfer vielleicht überfallen, ohne, selbst diesen Ort aufsuchen zu müssen.


  Wie dem auch sei … Jay Kalam deutete auf die Tür, über der noch immer das grüne Licht blinkte. Wir müssen jetzt gehen. Wenn der Unbekannte im Neuen Mond auftaucht, dann gelingt es uns vielleicht, ihn festzusetzen. Wenn er seine Ankündigung nicht wahrmacht … nun, dann finden wir möglicherweise irgendeinen Anhaltspunkt, einen Hinweis … Er preßte kurz die Lippen zusammen. Irgend etwas, das einen Rückschluß auf seinen Aufenthaltsort zuläßt, so daß wir die von ihm ausgehende Gefahr eliminieren können.


  Der hünenhafte Hal Samdu ging voraus. Der schnaufende und keuchende Giles Habibula folgte ihm schwankend und fuchtelte umständlich mit seinem Spazierstock herum. Sie verließen die Unterkunft des Kommandeurs, schritten durch die Navigationskammer und traten aus der großen und gepanzerten Luftschleuse der Unbeugsam in das Innere des Neuen Mondes.


  Gaspar Hannas erwartete sie. Er war ebenso groß wie Hal Samdu und in einen lose fallenden, schwarzen Umhang gekleidet. Das dunkle Tuch betonte die weiße Blässe seines breiten und glatten Gesichts, und seine ebenfalls bleichen und weichen Hände wirkten dadurch fast monströs. In seinen schwarzen und tief in den Höhlen liegenden Augen glänzte nervöse Besorgnis. Auf der Stirn und der kahlen Schädelplatte schimmerten kleine Schweißtropfen. Das glatte Gesicht aber begrüßte sie mit dem typischen, dümmlichen und inhaltsleeren Lächeln.


  Meine Herren! stieß er rauh hervor. Kommandeur! Wir müssen uns beeilen. Die Zeit wird knapp. Die Wächter sind an ihren Posten, und ich habe nur noch …


  Plötzlich unterbrach er sich keuchend und wich einen Schritt vor Giles Habibula zurück. Der alte und beleibte Mann lehnte schwer auf dem dicken Stock und musterte den Eigner des Neuen Mondes mit einem durchdringenden Blick. In dem gelblichen Gesicht des korpulenten Soldaten entstand ein überraschtes Lächeln.


  Bei allen Venusteufeln! entfuhr es ihm schnaufend. Das ist doch Pedro der Halsabschneider …


  Das idiotische Lächeln auf dem weichen und wächsernen Gesicht Gaspar Hannas gefror, und seine breiten Hände bedeuteten dem alten Mann hastig zu schweigen. Sein erstaunter Blick glitt über den beleibten Soldaten, der sich schwer auf den dicken Stock stützte, und heiser stieß er hervor:


  Habibula. Fünfzig Jahre ist es her. Aber ich erkenne dich wieder. Du bist Giles der …


  Still! schnaufte Giles Habibula. Auch ich erkenne dich, Gaspar Hannas  trotz des neuen Gesichts, das du dir hast verpassen lassen. Und ich weiß mehr über dich als du über mich. Es empfiehlt sich daher für dich, deine verdammte Zunge im Zaum zu halten!


  Er umfaßte den Griff des Stocks mit beiden Händen und richtete den Oberkörper ein wenig auf. Der Blick seiner trüben und zwinkernden Augen klebte noch immer an der schwarzgekleideten Gestalt vor ihm.


  Gaspar Hannas! keuchte er. Der große Gaspar Hannas, der Herr des Neuen Mondes! Nun, seit der Zeit des Blauen Einhorns hast du einen langen Weg hinter dir. Offenbar ist es dir irgendwie gelungen, den Suchgruppen der Polizei, die den Dschungel durchstreiften, ein Schnippchen zu schlagen …


  Der hochgewachsene Mann hob erneut furchtsam die Hand.


  Warte, Habibula! stieß er hervor. Vergessen wir …


  O ja, der alte Giles kann durchaus vergessen  aber alles hat seinen Preis. Der beleibte Soldat seufzte. Wie unterschiedlich das Leben uns beiden doch mitgespielt hat. Du etwa hast in all den Jahren ein riesiges Vermögen angehäuft. Es heißt, der Neue Mond habe dich zum reichsten Mann im ganzen Sonnensystem gemacht. Dein alter Kamerad hingegen ist ein gebrechlicher Legionsveteran, arm wie eine Kirchenmaus; sein freundliches und zuvorkommendes Wesen konnte ihn nicht davor bewahren, zahlreiche Entbehrungen zu erleiden, und heute ist er krank und dem Tode nahe. Die massige Gestalt erbebte mit einem Aufschluchzen. Armer, alter Giles Habibula …


  Du hast dich in den vergangenen fünfzig Jahren überhaupt nicht verändert! In der belegten Stimme Hannas erklang Bewunderung. Was verlangst du?


  Das gelbliche Gesicht des Legionärs erstrahlte plötzlich.


  Ach, mein lieber Hannas, du kannst ganz der diskreten Verschwiegenheit Giles Habibulas vertrauen! Nun, der üppige Luxus deiner hiesigen Einrichtungen und Bequemlichkeiten ist berühmt, Hannas. Die Köstlichkeit der Speisen, die hier serviert werden. Die erlesenen Jahrgänge des Weins.


  Gaspar Hannas lächelte sein inhaltsleeres und stupides Lächeln.


  Betrachte dich als Gast des Neuen Mondes, erwiderte er. Du und deine Begleiter  ihr seid von mir persönlich eingeladen. Und das Beste soll gerade gut genug sein für euch.


  Die Fischaugen Giles Habibulas zwinkerten seinen Begleitern triumphierend zu.


  Oh, vielen Dank, Hannas! schnaufte er. Nun, ich nehme an, unser Dienst führt uns jetzt in deinen Spielsalon. Ach, es ist schon viele, viele Jahre her, Hannas, daß der alte Giles einen Dollar riskierte, um mehr zu haben als nur einfachen Spaß. Aber unsere Begegnung hier hat in mir wieder die Erinnerung an die alten Tage geweckt, als das Glücksrad nur über Essen und Trinken entschied  o ja, und manchmal auch über Leben und Tod …


  Gaspar Hannas nickte, und sein Lächeln schien wieder zu erstarren.


  Ich weiß, Giles, sagte er. Auch ich erinnere mich daran, nur zu gut. Aber kommt jetzt. Wir dürfen keine Zeit mit Unterhaltungen und Spielen vergeuden. Ein weiteres Mal musterte er den alten Soldaten, und fast widerstrebend fügte er hinzu: Aber wenn du nachher wirklich spielen willst, dann wende dich an den Hauptcroupier in dem Spielsaal, in dem es keine Beschränkung des Einsatzes gibt  er wird dir hundert blaue Chips aushändigen.


  Giles Habibula seufzte. Ich weiß auch noch, wie damals im Blauen Einhorn …


  Fünfhundert! warf Gaspar Hannas, hastig ein. Und jetzt gehen wir besser.


  Jay Kalam nickte, und Hal Samdu marschierte ungeduldig voraus.


  Ach ja, keuchte Giles Habibula. Laßt die Wachen ihre Posten beziehen. Legt die Fallen aus. Und dann besuchen wir die Spieltische. Soll sich das glänzende Glücksrad drehen, auf daß einem das Blut in den Ohren rauscht, wenn sich entscheidet, welche Zahl gewinnt. Lassen wir Verstand gegen Verstand antreten, in einem Kampf, der durch Klugheit und Umsicht entschieden wird. Ach, ich spüre wieder Aroma und Duft der guten alten Zeit! Schwankend und schwerfällig folgte der beleibte Legionär den anderen.


  Von diesem Chan Derron wird keine Gefahr ausgehen, schnaufte er zuversichtlich. Es gibt keinen Menschen  ha, nicht einmal der alte Giles wäre dazu in der Lage , der unbemerkt an den Wachschiffen Hals vorbeikäme, die massive Außenhülle des Neuen Mondes durchdringen, die Polizisten in die Irre führen und heute abend bis hierher vorstoßen könnte.


  Und was diesen komischen Basilisken angeht  ich wette, die ganze Sache stellt sich als eine Art schlechter Scherz heraus … Zum Teufel, was war denn das?


  Direkt vor ihm war ein kleines schwarzes Objekt mitten in der Luft materialisiert. Es fiel zu Boden und zerbrach. Aus den Einzelteilen konnte man jedoch ohne Schwierigkeiten entnehmen, daß die kleine Figur die primitive und schwarz gebrannte, tönerne Nachbildung einer Schlange gewesen war.
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  Sie sind Chan Derron!


  


  Der alte Mond war zwei- oder dreimal im Jahr verdunkelt worden  immer dann, wenn er infolge der Umlaufbahn, die ihn in einem Monat einmal um die Erde herumtrug, in den kegelförmigen Schatten des Planeten geriet. Der Neue Mond war der Erde viel näher und erlebte alle sechs Stunden eine kurze Verfinsterung. Auf diese Tatsache gründete sich der Plan Chan Derrons.


  Während der anstrengenden Jahre an der Akademie hatte Chan irgendwie die Zeit gefunden, an den Proben und Aufführungen einer Laienspielgruppe teilzunehmen. In den letzten beiden Jahren, in denen er nie zur Ruhe gekommen und ständig auf der Flucht gewesen war, hatten ihm seine schauspielerischen Talente oft großen Nutzen gebracht. Und jetzt griff er darauf zurück, um sich eine neue Identität zuzulegen.


  Er verwandelte sich in Dr. Charles Derrel, einen Meeresbiologen, der gerade von einer Expedition zurückkehrte, die die Flora und Fauna des polaren Venusozeans erforscht hatte, und der nun die Absicht verfolgte, sich im Neuen Mond ein wenig zu entspannen. Er färbte sich sein bronzefarbenes Haar schwarz, veränderte mit einem speziellen chemischen Präparat auch die Tönung seiner Augen und gab seiner stark gebräunten Haut die für einen längeren Venusaufenthalt so typische Blässe. Eine blaue Narbe entstellte sein Gesicht; sie stammte von einem Meeresungeheuer. Er zog den einen Fuß nach, der von einem sich schließenden Schott verletzt worden war. Und er zwinkerte ständig mit den braunen Augen, weil er sich erst wieder an helleres Licht gewöhnen mußte.


  Das dürfte reichen. Er nickte dem Fremden im Spiegel zu. Wenn es dir gelingt, an der Legionsflotte und den Wachtposten vorbeizugelangen.


  Als nächste Vorbereitungsmaßnahme demontierte er den Geopeller aus dem Reserve-Raumanzug und schnallte sich das Gerät unter seiner normalen Kleidung an den Leib. (Der Geopeller war von Max Eleroid entwickelt worden; es handelte sich dabei um einen geodätischen Deflektor in Miniaturformat, der über seine eigene nukleare Energiezelle verfügte. Das Instrument war kaum größer als die Hand eines Mannes, und betätigt wurde es mit Hilfe eines spindelförmigen Kontrollgebers, der an einem kurzen Kabel befestigt war. Mit einem Geopeller wurde ein gewöhnlicher Raumanzug zu einem selbständigen geodätischen Raumschiff. Das Gerät machte zwar einen eher unscheinbaren Eindruck, aber schon viele Schiffbrüchige hatten damit Entfernungen von bis zu hundertfünfzig Millionen Kilometern überwinden und sich in Sicherheit bringen können.)


  Jenseits der Umlaufbahn des alten Mondes tauchte die Phatitomatom in den kegelförmigen Schatten der Erde. Langsam sank das kleine Schiff dem blauen Planeten entgegen. Hal Samdus Patrouillenkreuzer stellten rotglänzende Punkte auf dem Detektorschirm dar. Den Legionsschiffen aber würde es nicht so einfach fallen, die Raumyacht zu entdecken, denn im Vergleich mit ihren Abertausenden von Tonnen war die Masse der Phantomatom verschwindend gering. Und die energiestarken und sich ständig verändernden magnetischen, elektrostatischen und Schwerkraftfelder der Erde schränkten in der Nähe des blauen Planeten sowohl Reichweite als auch Empfindlichkeit von Ortungsinstrumenten ein.


  Unter Chan Derron schwoll der Ball der Erde an. Hier auf der Nachtseite wirkte der Planet wie eine riesige schwarze Scheibe, und in dem vergleichsweise dünnen Atmosphärenrand brach sich das Licht der auf der anderen Seite der Welt verborgenen Sonne: Die schwarze Scheibe war umgeben von einer Krone aus rotem Feuer, und das Glühen und Wabern beinhaltete die Essenz aller Sonnenauf- und -Untergänge, die seit der Schöpfung selbst erfolgt waren; es wirkte einfach phantastisch. Das silbrige Gespinst des sich drehenden Leuchtzeichens, mit dem der Neue Mond seine Position verriet, verschmolz mit dem Strahlen und löste sich in der sich daran angrenzenden Dunkelheit auf.


  Chan Derrons Hände bedienten die Kontrollen des Raumschiffes mit aller Behutsamkeit. Er kniff die Augen zusammen und versuchte, den künstlichen Trabanten in dem verblassenden roten Gleißen wiederzufinden. Als ihm das gelungen war, steuerte er die Phantomatom an das Motorgehäuse heran, dessen Gerätschaften die Bewegungen eines großen Spiegels aus Natriumfolie kontrollierten, und mit Hilfe eines magnetischen Ankers machte er die Yacht daran fest.


  Er zog sich einen enganliegenden und aus weißem Metallplastik bestehenden Raumanzug über, schob sich einen Protonenstrahler ins Gürtelholster und verließ sein kleines Schiff. Mit einem Blasterschuß durchtrennte er die Kabel, die das Aggregat im Innern des Motorgehäuses mit Energie versorgten. Anschließend wartete er am Rande des Spiegels, bis hinter dem Planeten unter ihm wieder die Sonne zum Vorschein kam. Die große Fläche der Natriumfolie erfunkelte in einem strahlenden Glanz, und die Phantomatom war in ihrem Schatten und damit in völliger Schwärze verborgen. Doch wenn sich der Spiegel jetzt drehen sollte …


  Schließlich kam der Techniker, mit dessen Ankunft Chan Derron gerechnet hatte. Der Mann zog sich an einem Führungskabel entlang, das von dem metallenen Zentralkörper des Neuen Mondes ausging, und er hatte eine Werkzeugkiste bei sich und die Absicht, das ausgefallene Spiegelsegment zu reparieren. Chan Derron tastete nach dem Kontrollknauf des Geopellers und warf sich dem Nichtsahnenden entgegen.


  In der Leere des Weltraums prallten sie aufeinander. Nach der ersten Überraschung legte der Techniker einen hartnäckigen Widerstand an den Tag. Er griff nach seinem atomar betriebenen Schweißbrenner, der das Metallplastik von Chans Körperpanzer wie Papier entzünden konnte.


  Ich habe einen Protonenstrahler. Infolge des erbitterten Handgemenges hatte das Material ihrer Raumanzüge ständigen Kontakt, und es übertrug akustische Schwingungen. Ich bin nicht darauf aus, Sie umzubringen  ich will nur Ihre Schlüssel und die Kennummer.


  Derron! Es war deutlich zu sehen, wie hinter der Sichtscheibe des Helms das Gesicht des Technikers erblaßte. Der ausgebrochene Sträfling  man hat uns vor Ihnen gewarnt. Chan bemühte sich, den Schweißbrenner zu packen. Doch für seinen Widersacher war der Kampf schon zu Ende. Voller Entsetzen erzitterte er und stieß atemlos hervor: Um Himmels willen, Derron … schonen Sie mein Leben. Ich mache alles, was Sie wollen!


  Chan hatte den Eindruck, als sei die Wirkung seines Namens stärker als die Kraft seiner Muskeln! Und offenbar stellte er ein Synonym für das Grauen selbst dar. Rasch nahm er dem sich nun nicht mehr zur Wehr setzenden Techniker sowohl Werkzeuge als auch Auftragskarte, Schlüssel und die Kennung ab  eine in einer schwarze Schablone eingefaßte gelbe Sichel , die er am Helm trug. Mit dem erbeuteten Schweißbrenner brachte er die Metallpanzerung des Raumanzugs in Schulterhöhe zum Erglühen und fesselte den Mann auf diese Weise an das Motorgehäuse.


  In drei Stunden, versprach Chan, komme ich wieder zurück und befreie Sie.


  Er griff nach dem am Führungsseil befestigten Haltering, und die Schubkraft des Geopellers trieb ihn ruckartig an und ließ ihn die fast tausend Kilometer bis zum Zentralkörper des Neuen Mondes überwinden. Er gelangte schließlich an eine große Plattform, die an einen der röhrenförmigen Zylinder angeflanscht war, die von dem künstlichen Satelliten ausgingen. Er verschwand in der Menge vieler anderer Männer, die  wie er  Werkzeugkisten trugen, und mit ihnen zusammen ließ er sich in eine große Luftschleuse hinabsinken.


  Von der Wand der Kammer starrte ihn sein eigenes Gesicht an. 250000$ Belohnung! leuchtete es in karmesinroten Lettern. Aufgepaßt! Es könnte der Mann sein, der gerade Jetzt neben dir steht!


  Während er zusammen mit den anderen Technikern die Luftschleuse passierte, kam er an einem Schalterfenster vorbei und legte dort seine erbeutete Arbeitskarte vor. Inspektion und Reparatur von Spiegel 17-B-285, stand ganz oben geschrieben. Und kurz entschlossen versah er den unteren Rand der Karte mit dem handschriftlichen Eintrag Schadhafte Schaltung gefunden und ausgetauscht.


  Er fragte sich, wie lange es dauern würde, bis ein zweiter Techniker ausgeschickt wurde, um die Sache besser zu machen als sein Vorgänger … Dabei konnte es nicht ausbleiben, daß man sowohl den ersten und ans Motorgehäuse festgeschweißten Monteur als auch die unter dem Spiegel versteckte Phantomatom entdeckte. Aber wenn ihm wenigstens drei Stunden Zeit blieben …


  In dem Saal mit den Schließschränken wanden sich die Reparateure aus den Metallpanzern ihrer Raumanzüge, eilten unter die Dusche und zogen sich anschließend dankbar ihre normale Kleidung über. Hier entdeckte Chan Derron erneut einen seiner Steckbriefe. Und in den Gesprächsfetzen, die er von den anderen Männern auffing, drehte es sich fast ausschließlich nur um Chan Derron und den Basilisken. Viele fragten sich, ob beide Namen tatsächlich ein und demselben Mann gehörten und ob sowohl der angekündigte Überfall als auch der Mord sich wirklich um Mitternacht ereignen würde.


  Chan Derron fand den Schrank, der zu der Kennung gehörte, die er sich angeeignet hatte. Er verstaute den Raumanzug, stieg rasch in den ihm ein wenig zu großen Freizeitanzug, streifte sich auch noch einen losen Umhang über, den er vorfand, und schloß sich einer Gruppe müder und erschöpfter Männer an, die nun Feierabend hatten.


  Halt nur gut die Augen offen, riet ihm ein kleiner Mechaniker an seiner Seite. Jeder hochgewachsene Mann, der dir heute abend vor die Linsen kommt, könnte dir eine Belohnung von zweihundertfünfzigtausend Dollar einbringen. Man weiß ja nie, wer …


  Tja, das weiß man wirklich nie, pflichtete Chan ihm bei.


  Er wandte sich von dem Arbeiter ab, trat durch eine kleine Tür und gelangte so in den weiten, geräumigen und geräuschvollen Bereich jenseits der Andockstellen. Hier wimmelte es von Passagieren, die gerade die Linienschiffe des Neuen Mondes verlassen hatten, die weiter oben am künstlichen Satelliten verankert worden waren. Chan Derron schloß die Tür hinter sich und seufzte erleichtert. Denn es war ihm gelungen, unbemerkt an der Legionsflotte vorbeizukommen, Zugang zu finden ins Innere des Neuen Mondes und nicht den Wachtposten und Inspektoren aufzufallen, die oben jeden Neuankömmling unter die Lupe nahmen. Er war in Sicherheit …


  Ihre Reservierungsbestätigung, Sir?


  Die Stimme gehörte einem zuvorkommenden und dunkelhäutigen marsianischen Bediensteten. Wie Chan bemerkte, handelte es sich bei dem zerknitterten Papier, das aus der einen Tasche der gelben Uniform ragte, um einen weiteren Steckbrief von ihm, der bei seiner Ergreifung ein ganzes Vermögen in Aussicht stellte. Chan durchsuchte die Taschen des entliehenen Freizeitanzugs und runzelte verwirrt und erstaunt die Stirn.


  Ach, jetzt erinnere ich mich wieder! Er zwinkerte und kniff die Augen zusammen. Hab sie in meinem Gepäck gelassen. Können Sie mir eine Zweitschrift ausstellen?


  Betrachteten die dunklen Augen des Marsianers seine Narbe? Chan Derron entlastete den scheinbar verkrüppelten Fuß.


  Ja, Sir. Ich kann Ihnen eine Karte mit einstweiliger Bestätigung geben. Ihr Name, Sir?


  Dr. Charles Derrel. Meeresbiologe. Von der Venus, via Erde. Ich habe die Absicht, mich hier zwei Tage aufzuhalten. Er zwinkerte erneut. Wären Sie vielleicht so freundlich, mir eine Sonnenbrille zu besorgen? Bin an dieses helle Licht nicht mehr gewöhnt. Die Wolken der Venus, wissen Sie …


  Bei der Bestätigungskarte handelte es sich ganz offensichtlich um einen Ausweis, der nötig war, um Zugang zu erhalten zu den zahlreichen Einrichtungen des Neuen Mondes. Kurz darauf hielt Chan Derron eine solche Karte in Händen. Er beauftragte den Bediensteten damit, ihm sein nicht existierendes Gepäck herbeizuschaffen  und als der Marsianer verschwunden war, eilte er rasch weiter. Die Transitwege  es handelte sich dabei um einige Gleitbänder, deren Bars und Cafés mit Urlaubern überfüllt waren , trugen ihn durch gewaltige Hallen und Säle, vorbei an Geschäften mit glitzernden Werbeleuchten und verlockenden Auslagen, vorbei auch an den hohen und schwarzen Portalen des Euthanasiezentrums. Chan Derron schenkte all dem nur geringe Aufmerksamkeit. Sein Interesse wurde erst geweckt, als er das Kasino entdeckte: Denn dort, so hoffte er zumindest, würde er um Mitternacht dem Basilisken begegnen.


  Die Säulen am Eingang waren transparent und von innen beleuchtet, und sie erweckten den Eindruck, als seien sie aus gewaltigen Edelsteinen geschliffen worden. Sie erschimmerten im Glanz von Rubinen und Smaragden, und am Rande zeigte sich ein dünner und goldener Überzug. Neben dem atemberaubenden Gleißen stand eine wartende Frau.


  Chan Derron verließ das Gleitband.


  Die Frau war hochgewachsen, und in ihrer Haltung zeigte sich eine stolze Anmut, wie er sie nur selten erlebt hatte. Ihr langes und volles Haar glänzte weiß wie Schnee, und die Haut hatte die Tönung von Milch. Gekleidet war sie in ein Vermögen, einen langen und ebenfalls weißen Kallisto-Pelz. Und ihre Augen, so sah er, leuchteten in einem unverfälschten Violett.


  Chan Derron eilte weiter und machte Anstalten, an ihr vorbeizugehen.


  Die Unbekannte war unbeschreiblich schön. Das Strahlen, das von ihr ausging, schnürte ihm fast den Hals zu. Und er konnte einen Anflug von Bitterkeit nicht unterdrücken, als er daran dachte, daß es zwischen ihnen beiden gleich eine doppelte Barriere gab: ihren offensichtlichen Reichtum, der einherging mit einer gewissen kühlen Zurückhaltung, und seine eigene, ziemlich verzweifelte und hoffnungslose Lage. Wäre er irgendein müßiger und nur nach Zerstreuung suchender Millionär gewesen, so fuhr es ihm schwermütig durch den Sinn, ein Krösus, der vielleicht gerade von einer Besichtigung seiner auswärtigen Bergwerke und Asteroidenfabriken zurückkehrte, dann hätte diese Frau möglicherweise auf ihn gewartet …


  Das Herz pochte ihm bis zum Hals empor.


  Denn die junge Frau hatte sich in Bewegung gesetzt und kam geradewegs auf ihn zu. Mit anmutigen und leichtfüßigen Schritten wanderte sie über den großen und von dünnen Goldadern durchzogenen Smaragd, der vor dem Zugang zum Kasino in den Boden eingelassen war. In ihrem weißen und völlig perfekten Gesicht leuchtete ein ihn willkommen heißendes Lächeln auf. In ihren Augen schimmerte Erkennen. Mit freudig klingender Stimme sprach sie ihn an, in einem leisen und gedämpften Tonfall, so daß die anderen Passanten ihre Worte nicht verstehen konnten, und sie nannte seinen wirklichen Namen:


  Ich bin froh, Sie hier zu sehen. Sie sind Chan Derron!


  Sie warf ihm von der Seite her einen heißen Blick zu. Chan erstarrte unwillkürlich, und er erschauerte, als er die lieblich klingenden Silben vernahm, die seinem Körper einen Wert von einer Viertelmillion Dollar verliehen, tot oder lebendig. Das bewundernde Lächeln in seinem Gesicht gefror. Die junge Frau bewegte sich mit der graziösen Gelenkigkeit einer Tänzerin. Sie trat an ihn heran und ergriff rasch seine sich taub anfühlende Hand.
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  Das Glück Giles Habibulas


  


  Der Spielsaal bestand aus sechs großen Hallen, die sich sternförmig an das Privatbüro Gaspar Hannas anschlossen, das sich genau im Mittelpunkt des einem gewaltigen Rad nachempfundenen Neuen Mondes befand. Vom Innern des Büros her waren die Wände durchsichtig, und wenn Gaspar Hannas in dem großen Drehstuhl an seinem runden Schreibtisch saß, konnte er alle Spielhallen überblicken.


  Die großen Räume waren luxuriös eingerichtet. An den Wänden erhoben sich teure Statuen; kostbare und einzigartige Gemälde fingen den Blick ein, und in kleinen Nischen waren Figuren aus purem Gold untergebracht.


  Unter jedem einzelnen Saal erstreckte sich ein abgeschirmter Korridor, von dessen Existenz die meisten Spieler weiter oben nichts ahnten. Dort wurde das an den Neuen Mond und seinen Inhaber verlorene Geld rasch auf seine Echtheit hin überprüft, gezählt, gebucht und anschließend unverzüglich in die besonders abgesicherte und gepanzerte Tresorkammer gebracht, die unterhalb des Büros von Gaspar Hannas lag. Ein spezielles Mitteilungsband, das sich beständig aus einem kleinen Schlitz in dem runden Schreibtisch herauswand, verkündete den jeweils genauesten Stand über die Gewinne und Verluste des Neuen Mondes. Letztere wurden in roter Farbe ausgedruckt, aber meistens waren die Zahlen schwarz.


  Die Gesetze der Wahrscheinlichkeit, pflegte Gaspar Hannas zu behaupten, wobei er sein starres und inhaltsleeres Lächeln zeigte, sind ganz auf meiner Seite. Jedes Spiel ist fair.


  Aber es gab einige Leute, die argwöhnten, daß Zyniker ihren Zweifel sehr schnell und für sie selbst völlig überraschend im Euthanasiezentrum verlieren konnten.


  An jenem Abend hielten sich mehr Besucher als üblich in den sechs Hallen auf. Überall im Neuen Mond war das Gerücht von dem Basilisken herumgeflüstert worden; viele Sensationslüsterne hatten sich daraufhin prächtig in Schale geworfen, ihren teuersten Schmuck angelegt und das Kasino aufgesucht, um mitzuerleben, was sich um Mitternacht ereignen mochte. Das Aufzeichnungsband aber bewies, daß die Spieleinkünfte nicht annähernd so hoch waren, wie man hätte annehmen können: Zu viele Besucher hatten gehört, daß der geheimnisvolle Basilisk gerade denjenigen zu überfallen und zu ermorden gedachte, der den höchsten Gewinn einstrich.


  Gaspar Hannas Aufmerksamkeit galt ausnahmsweise einmal nicht dem aus dem Schlitz im Schreibtisch quellenden Informationsstreifen. In Begleitung der drei Legionäre schritt er durch den Diamantsaal, in dem es keinerlei Beschränkungen in Hinblick auf die Höhe des Spieleinsatzes gab. Hal Samdu hielt in seinen knotigen Händen einen zerknitterten Steckbrief.


  Dieser ausgebrochene Sträfling Derron, beharrte der Hüne. Er ist der Basilisk.


  Und von Zeit zu Zeit frischte er seine Erinnerung mit einem kurzen Blick auf das Foto des Mannes mit den bronzefarbenen Haaren und der vom langen Aufenthalt im Weltraum gebräunten Haut auf.


  Dort drüben! Jay Kalam blieb mit einem plötzlichen Ruck stehen. Ich habe Derron als einen ziemlich großen Mann in Erinnerung. Von der Statur her könnte es der Besucher dort sein.


  Sie folgten dem Blick seiner ernst funkelnden Augen.


  Ach! Giles Habibula schnaufte und keuchte infolge der Anstrengung, die es ihm bereitete, mit dem nervös die Halle durcheilenden Hal Samdu Schritt zu halten. Was für ein stattliches Beispiel an Männlichkeit. Und welch wunderschöne Frau an seiner Seite weilt!


  Der Mann glich einer hoch aufragenden Säule inmitten eines zwergenhaften Gewühls. Er hatte dunkles Haar. Er trug eine getönte Brille, um die Augen vor der Helligkeit zu schützen, und seine Haut war fast kalkweiß. Über das Gesicht zog sich eine lange und bläuliche Narbe.


  Die ihn begleitende, blonde Frau war nicht minder beeindruckend. Ihr war die stolze Anmut einer Königin zu eigen, und sie trug einen schneeweißen und überaus kostbaren Kallisto-Pelz. An ihrem Hals hing ein gleißender, strahlend weißer Edelstein  auf Jay Kalam wirkte er so wie eine zu überdimensionaler Größe angewachsene Schneeflocke.


  Eine Größe von einhundertfünfundachtzig Zentimetern! Hal Samdu holte zischend Luft, und in seiner zitternden Hand knisterte der Steckbrief. Die kann er nicht verbergen  und bei der Blässe, dem dunklen Haar und der Brille handelt es sich vielleicht nur um eine Tarnung! Er gab einem der Soldaten in ziviler Kleidung, die ihnen in unauffälligem Abstand folgten, ein Zeichen. Wir verhaften ihn und stellen seine Identität fest.


  Jay Kalam schüttelte kurz den Kopf.


  Laß ihn beschatten, gab er flüsternd zurück. Wenn er wirklich Derron ist  oder der Basilisk , dann müssen wir mehr darüber in Erfahrung bringen, wie er vorgeht. Und in der Zwischenzeit …


  Er raunte Giles Habibula etwas zu.


  Bei meinem Leben, Jay! Die kleinen Fischaugen des beleibten Legionärs quollen entsetzt aus den Höhlen. Verlang nicht so etwas von mir! Gib einem armen alten Soldaten nicht den Befehl, sein Leben fortzuwerfen!


  Denk an eins, Giles. Hal Samdu umfaßte die Schulter des korpulenten Mannes. Es ist für die Sicherheit der Bewahrerin des Friedens.


  Giles Habibula zuckte zusammen und wankte dann schnaufend einen Schritt zurück.


  Nimm mich bloß nicht in die Mangel, Hal! keuchte er. Um Himmels willen und bei allem, was dir heilig ist! Natürlich tue ich alles, was Jay von mir verlangt. Na gut, für die Bewahrerin des Friedens … Er fuchtelte mit seinem Gehstock herum und wandte sich an die riesenhafte und schwarzgekleidete Gestalt Gaspar Hannas. Also gut, Hannas, stieß er schrill hervor. Wenn du jetzt so freundlich wärst und deinem Croupier die Anweisung geben würdest, mir tausend blaue Chips auszuhändigen …


  Tausend! Im Gegenwert von einer ganzen Million? Das dümmliche und inhaltsleere Lächeln im glatten und weißen Gesicht Gaspar Hannas gefror, und er versah Jay Kalam mit einem empörten Blick. Kommandeur, das grenzt an Erpressung!


  Aber, aber, flüsterte ihm Giles Habibula zu. Kann man dich denn erpressen? Ist die blutige Karriere, die Pedro der Hal hinter sich hat, tatsächlich dazu geeignet …


  Schon gut, schon gut!


  Giles Habibula nahm die entsprechende Anweisung entgegen und wankte auf den Spieltisch zu. Ein sanfter Stoß in die Seite einer in purpurne Seidentücher gekleideten Frau, die nicht minder korpulent war wie er selbst, verschaffte ihm einen Sitzplatz neben dem in einen grünen Freizeitanzug gekleideten Hünen und der jungen Frau mit dem weißen Pelz. Er reichte die Anweisung Hannas an den verblüfften Croupier weiter.


  Ich hätte gern tausend blaue Chips  oder geben Sie mir besser hundert von diesen komischen diamantenen dort.


  Er wandte sich dem blaßgesichtigen Fremden an seiner Seite zu.


  Ich bitte um Verzeihung, mein Herr, schnaufte er. Meine alten Hände zittern so sehr, daß ich die Chips über den ganzen Tisch verstreuen würde. Und wie ich an Ihrer wunderhübschen Begleiterin erkennen kann, hat Ihnen Ihr Glück bereits ein nettes Vermögen eingebracht. Wären Sie vielleicht so freundlich, meine Einsätze zu plazieren?


  Wenn Sie möchten. Der hochgewachsene Mann entspannte sich. Wieviel wollen Sie denn setzen?


  Giles Habibula deutete auf die sich vor ihm aufstapelnden Chips.


  Die ganze Million, sagte er. Auf neununddreißig.


  Selbst im Diamantsaal erregte ein solcher Einsatz einiges Aufsehen. Zuschauer drängten sich an den Tisch, um das sich drehende Zahlenrad zu beobachten. Giles Habibula hatte die kleinen Augen halb geschlossen und sah zu, wie der Croupier die Kugel über die runde und polierte Fläche oberhalb der Zahlen sausen ließ. In einer theatralischen Geste hob der Mann die Hand und deckte damit das Rad ab.


  Aber, aber, brummte er leise. Doch nicht, wenn der alte Giles spielt!


  Er wandte sich wieder an seine beiden Tischnachbarn.


  Vielen Dank, mein Herr! schnaufte er. Und nun wollen wir doch mal abwarten, was uns das Glück  oder Geschick  beschert! In seinen trüben und grauen Augen glänzte plötzlich Bewunderung für die stolze Anmut der jungen Frau auf. Welch ein herrliches Geschöpf! keuchte er. Meine Liebe, Sie sind so schön wie … wie die blauen Tapisserien von Titan, dort!


  Mit einem Ruck hob er den Gehstock und zeigte quer über den Tisch. Seine gelbliche und fleischige Hand deutete dabei seltsamerweise nicht das geringste Zittern an. Sie hielt den Stock so, daß sich die grüne und glänzende Spitze genau neben der noch immer erhobenen und das Zahlenrad abdeckenden Hand des Croupiers befand.


  Der Bedienstete Hannas schluckte und erblaßte. In einer ebenfalls dramatisch wirkenden Geste ließ er die Hand wieder sinken, und sein Blick folgte der rollenden Kugel.


  Ach, Sie sind so schön wie die goldene Nymphe dort! Die Spitze des Stocks folgte der Bewegung der Hand und zeigte auf eine in einer Wandnische stehende Statue. Anschließend richtete sich der flinke Blick Giles Habibulas wieder auf die Frau in dem weißen Pelz. Sie ist so anmutig und graziös und lieblich wie Sie!


  Der Croupier zitterte nun am ganzen Leib. Kleine Schweißtropfen glänzten in seinem bleichen Gesicht. Und dann endlich fiel die Kugel klickend in einen Zahlenschlitz. Langsam hob der Croupier den Kopf, und sein flackernder, entsetzter und ungläubiger Blick fiel auf das fleischige und zerfurchte Gesicht des beleibten Soldaten.


  Sie haben gewonnen, mein Herr, krächzte der Mann. Bei einer Quote von vierzig zu eins!


  Sehr schön, kommentierte Giles Habibula. Und ich möchte den Gewinn nicht in Chips oder komischen Gutschriften ausgezahlt bekommen. Geben Sie mir die vierzig Millionen in netten, hübschen und echten Zertifikaten des Grünen Saals.


  Die zitternden Finger des Croupiers betätigten einige in den Tisch vor ihm eingelassene Tasten, und kurz darauf schob sich aus der Magnetoröhre ein dicker Stapel Banknoten. Inmitten der Zuschauer hatte sich ein fast ehrfürchtiges Schweigen ausgebreitet, und es knisterte leise, als der Croupier vierzig Millionen Dollar abzählte.


  Giles Habibula erbebte plötzlich so heftig wie der Bedienstete Hannas, und aufgeregt raffte er die vierzig neuen und noch ganz glatten Zertifikate an sich. Hastig drehte er sich um. Dabei stieß sein fleischiger Arm gegen den grüngekleideten Mann an seiner Seite, und die Banknoten fielen zu Boden.


  Oh, wie schrecklich! schluchzte er entsetzt. Meine vierzig Millionen! Um Himmels willen, helfen Sie einem armen, alten Mann dabei, sein jämmerliches Scherflein in Sicherheit zu bringen!


  Im ersten Augenblick schienen alle Leute wie erstarrt zu sein, dann kam es zu nervöser Unruhe, als Dutzende von Händen nach den Zertifikaten griffen. Giles Habibula ging hastig in die Knie und sammelte sein Vermögen ein. Dabei stieß er ein zweites Mal gegen den hochgewachsenen Mann. Der Fremde stützte ihn und half ihm wieder auf die Beine.


  Oh, vielen Dank, mein Herr! Mit glitzernden kleinen Augen und sich deutlich in seiner Miene abzeichnender Gier nahm er die Banknoten entgegen und zählte sie nach. Vielen Dank. Ich stehe tief in Ihrer Schuld, meine Dame! Er seufzte tief und erleichtert. Ah ja, es ist nichts verlorengegangen! Nochmals vielen Dank!


  Mit triumphierendem Blick wankte er von dem Tisch fort und kehrte zu seinen drei Begleitern zurück, die vortäuschten, dem Geschehen an einem anderen Spieltisch zu folgen. Er ignorierte das besonders blasse und kummervolle Lächeln im Gesicht Gaspar Hannas und drückte Jay Kalam etwas in die Hand.


  Ach, Jay, schnaufte er, welch schreckliches Risiko ich doch eingehen mußte  o ja, und es war das letzte Aufbäumen meines absterbenden Genies … Aber hier sind die Schlüssel des Verdächtigen, samt seiner Reservierungsbestätigung.


  Schreckliches Risiko? wiederholte Gaspar Hannas krächzend. Es hat mich vierzig Millionen Dollar gekostet!


  Der Kommandeur betrachtete die rechteckige gelbe Karte.


  Charles Derrel, sagte er leise. Ein Meeresbiologe von der Venus. Er kniff die dunklen Augen zusammen. Es ist nur eine vorläufige Reservierungsbestätigung  hier steht ‚Original verlegt. Und dann die Initialen: Charles Derrel  Chan Derron!


  Hal Samdu ballte seine großen und breiten Hände.


  Damit wäre also alles klar, Jay! stieß er hervor. Sollen wir ihn nun verhaften?


  Noch nicht, erwiderte der Kommandeur. Wartet hier auf mich.


  Er trat mit zielstrebigen Schritten an den Tisch heran und berührte den Arm des hochgewachsenen Mannes. Der Fremde drehte sich fast ruckartig auf die Seite und sah ihn an. Und aufgrund einer rasch unterdrückten Abwehrbewegung des Arms schloß Jay Kalam, daß unter der grünen Kleidung eine schußbereite Waffe verborgen war.


  Dies hier fiel zu Boden, als der dickliche alte Mann eben sein Geld aufhob. Jay Kalam gestattete dem Unbekannten einen kurzen Blick auf Schlüssel und Karte. Wenn Sie sich ausweisen können …


  Die Augen des Fremden starrten ihn durch die dunkel getönten Gläser der Brille an. Der Mann war offenbar so überrascht, daß es ihm die Sprache verschlagen hatte. Aber dafür reagierte die junge Frau. Sie hakte sich bei dem Unbekannten ein und schenkte Jay Kalam ein schier atemberaubendes Lächeln.


  Selbstverständlich kann er sich ausweisen. Ihre Stimme klang so voll und tönend wie die einer Sängerin, und ihr Tonfall drückte eine unerschütterliche Gewißheit aus. Wenigstens bin ich in der Lage, ihn zu identifizieren. Mein Begleiter ist Dr. Charles Derrel. Er kehrte erst kürzlich von der Venus zurück. Und er ist mein Verlobter.


  Vielen Dank. Der Kommandeur richtete seine Aufmerksamkeit auf die bezaubernde junge Frau und versuchte angestrengt, sich an etwas zu erinnern. Und wer sind Sie, wenn ich fragen darf?


  Der Blick der stolzen und kühl und violett schimmernden Augen hielt dem Jay Kalams mühelos stand.


  Mein Name ist Vanya Eloyan. Es klang so, als verkündete sie: Ich bin eine Prinzessin. Ich komme von Thule.


  Der Kommandeur verbeugte sich und ließ sowohl die gelbe Karte als auch die Schlüssel in die offene und breite Hand des Mannes fallen. Die junge Frau lächelte dankbar und betörend, und anschließend drehte sich das Paar wieder um und folgte weiter dem Geschehen am Spieltisch.


  Nachdenklich rieb sich Jay Kalam das vorspringende und kantige Kinn. Seine Begleiter hielten sich inzwischen an einem anderen Tisch auf, an dem die Gewinnquote hundert zu eins betrug. Das runde und gelbliche Gesicht Giles Habibulas wirkte ganz verzückt und hingerissen, und mit seinem Gehstock deutete er quer über die Tischfläche auf die überwältigende Pracht eines Gemäldes, auf dem das Ende des alten Mondes dargestellt war. Der Stock ragte dabei über das sich drehende Zahlenrad hinweg.


  In den Augen des Croupiers hinter dem Tisch glänzte es in kummervoller Verzweiflung, und die Muskeln in seinem Gesicht mahlten, als er Gaspar Hannas einen hilfeheischenden Blick zuwarf. Seine Hände zitterten und hoben sich langsam in dem bemitleidenswerten Versuch, den Schweiß von der Stirn zu wischen. Der Gehstock des alten Mannes folgte zielstrebig dieser Bewegung, und die Spitze deutete auf einen bestimmten Teil des Gemäldes an der Wand.


  Und dort, schnaufte er, ist die liebliche Aladoree abgebildet!


  Halt dich zurück, Habibula, hauchte Gaspar Hannas dem dicken Mann zu. Oder du vernichtest den Neuen Mond ebenso gründlich, wie sie es mit dem alten machte! Um unserer alten Freundschaft willen …


  Die Kugel fiel in den Zahlenschlitz. Die Kinnlade des Croupiers klappte herunter, und der Mann gab ein krächzendes Stöhnen von sich. Er schluckte und deutete Gaspar Hannas gegenüber ein hilfloses Schulterzucken an.


  Sie haben gewonnen, mein Herr, stieß er schließlich mit vibrierender Stimme hervor. Der Einsatz betrug zwanzig Millionen, die Quote hundert zu eins. Sie haben zwei Milliarden Dollar gewonnen. Zitternd betätigte er die Kontrolltasten. Wenn Sie sich bitte einen Augenblick gedulden würden … die Summe wird sofort aus der Tresorkammer herbeigeschafft.


  Die große weiße Hand Gaspar Hannas zupfte an dem Umhang des alten Mannes.


  Habibula, brachte er heiser und rauh hervor. Hast du denn gar kein Erbarmen? Bei allem, was dir lieb und teuer ist …


  Die kleinen Fischaugen des beleibten Legionärs zwinkerten mißbilligend.


  Ach, wie sonderbar! Erbarmen  es ist wirklich eigenartig, dieses Wort aus deinem Munde zu vernehmen, Gaspar Hannas! In den vierzig Jahren, in denen ich das zweifelhafte Vergnügen hatte, dich zu kennen, hast du kaum jemals so etwas wie Mitleid oder Gnade walten lassen. Er wandte sich wieder dem Tisch zu. Ich verlange meine zwei Milliarden.


  Und daraufhin wurde ihm sein Gewinn ausgezahlt, in Zertifikaten zu je hundert Millionen Dollar  Scheine, die seine glänzenden und staunenden Augen jetzt überhaupt zum erstenmal erblickten. Mit der verblüffend flinken Geschicklichkeit, die seine breiten und fleischigen Hände dann und wann offenbarten, durchblätterte er den Stapel und zählte nach.


  Pedro, schnaufte er traurig, du solltest mir das Geld nicht mißgönnen  wo du doch die ganze Pracht des Neuen Mondes auf dem Fundament meines Erfindungsreichtums errichtet hast. Ich konnte nämlich feststellen, daß du immer noch die gleichen einfachen Tricks benutzt, die ich damals für die Spieltische des Blauen Einhorns entwickelte!


  Zufrieden tippte er mit den Fingern auf seine nun ausgebeulte Tasche.


  Eigentlich wäre es nur recht und billig, wenn ich die ganze Nacht weiterspielen würde. O ja! Du hättest es sogar verdient, wenn ich deine Bank sprengen und dich um den schwarzen Chip betteln lassen würde, der dir den Zutritt zu deiner eigenen Euthanasieklinik gestattet!


  Aber das mache ich natürlich nicht, Hannas. Er stützte sich schwer auf den Gehstock. Weil ich ehrlicher bin, als du es jemals warst, Pedro. Ja, ich beschränke mich selbst. Ach, nur noch ein weiteres Spiel möchte ich riskieren. Nur noch einmal will ich setzen, Hannas  eine Milliarde Dollar, zu einer Quote von hundert zu eins.


  Gaspar Hannas taumelte, und aus seinem ohnehin schon weißen Gesicht wichen selbst die letzten Reste von Farbe.


  Habibula! keuchte er. Im Namen von Ethyra Coran …


  Sprich ihren Namen nicht aus! zischte der alte Soldat. Und zur Strafe setze ich nicht nur eine, sondern beide gewonnenen Milliarden!


  Das kannst du mir doch nicht antun! krächzte Hannas. Äh … ich glaube, mit diesem Tisch hier stimmt etwas nicht. Besser, wir beenden das Spiel und untersuchen ihn gründlich …


  Oh, ich finde schon einen anderen, schnaufte Giles Habibula.


  Aber Jay Kalam legte ihm die Hand auf den Arm.


  Besser, du bleibst nahe bei uns, Giles, hauchte ihm der Kommandeur zu. Beweg dich ganz langsam, so daß die Legionäre und Polizisten in ziviler Kleidung dich abschirmen können. Außerdem rate ich dir, Dr. Derrel im Auge zu behalten, denn es bleiben jetzt nur noch zwanzig Minuten.


  Ich? Giles Habibula zwinkerte und sah den Kommandeur groß an. Wenn man dich sprechen hört, könnte man glauben, ich sei ein zum Tode verurteilter Verbrecher, der auf seine Hinrichtung wartet. Er klopfte sich auf die Tasche und warf Gaspar Hannas einen kurzen Blick zu. Oh, ich weiß, er würde nichts lieber tun, als mir die Kehle durchzuschneiden, sobald sich ihm eine Gelegenheit dazu bietet. Aber das wird er bestimmt nicht wagen  dafür halten sich hier zu viele Zeugen und Legionäre auf. Ha! Im Kern seines Wesens war Pedro schon immer ein erbärmlicher Feigling.


  Das meine ich nicht, widersprach Jay Kalam mit ernster Stimme. Ich sprach von der Gefahr, die um Mitternacht droht, von dem Überfall, den der Basilisk für diesen Zeitpunkt angekündigt hat.


  Der B-B-B-B-B-Basilisk? stotterte Giles Habibula mit bebenden Lippen, und sein Gesicht wurde aschfahl. Oh, der gräßliche Basilisk! Jetzt erinnere ich mich: Du hast mir ja gesagt, er hätte vor, um Punkt Mitternacht einen Pechvogel von Spieler zu überfallen und umzubringen. Aber warum sollte seine Wahl ausgerechnet auf m-m-m-m-m-mich fallen?


  Gaspar Hannas hielt den Atem an, und das dümmliche Grinsen in seinem Gesicht schien zum erstenmal echte Heiterkeit auszudrücken.


  Haben wir dir denn das nicht erklärt, Giles? ließ sich die erstaunt klingende Stimme Jay Kalams vernehmen. Haben wir nicht gesagt, daß der Basilisk um Mitternacht  es sind jetzt nur noch achtzehn Minuten  zuschlagen und denjenigen ausrauben und umbringen will, der den höchsten Spielgewinn erzielte?


  Und deine zwei Milliarden, Habibula, stellen den höchsten Gewinn dar, der jemals im Neuen Mond erzielt wurde. In der dumpfen Stimme Gaspar Hannas erklang innig empfundene Schadenfreude. Aber ich bin bereit, den Betrag einzuwechseln  gegen einen schwarzen Chip!
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  Der flackernde Mann


  


  Giles Habibula begann am ganzen Leib zu beben. Sein sich weit vorwölbender Bauch tanzte auf und nieder. Dicke Schweißtropfen glänzten in seinem zerfurchten und gelblichen Gesicht. In seinen kleinen Augen gleißte es. Er klapperte laut mit den falschen Zähnen, und sie lösten sich und fielen zu Boden.


  Arghh! stieß er hervor. Und dann: Aaahh … oooohh…!


  Anschließend begann er heftig an seiner Tasche zu zerren und bemühte sich krampfhaft, die gewonnenen Zertifikate hervorzuholen. Jay Kalam griff nach dem Gebiß und gab dem beleibten Legionär seine Zähne zurück. Zitternd schob sie sich Giles Habibula in die Mundhöhle, und er jammerte mitleiderregend:


  Jay! Ach, Jay, warum hast du mir das nicht vorher gesagt? Ich bin doch nur ein armer, gebrechlicher und halb blinder alter Mann, der bereits mit einem Bein im Grab steht, nur noch ein zahnloses Abbild einstiger Zähigkeit, Genialität und Verwegenheit. Jay, willst du wirklich zulassen, daß sich der alte Giles auf diese Weise selbst die Todesschlinge um den Hals legt?


  Hals Legionsflotte schirmt den Neuen Mond ab, erwiderte der Kommandeur und versuchte, seinen alten Kameraden zu beruhigen. Und hier drin haben zehntausend Männer einer Spezialpolizei Stellung bezogen. Wir beschützen dich, Giles.


  Genau! In den blauen Augen Hal Samdus glitzerte es entschlossen auf. Wir haben dem Basilisken eine Falle gestellt  und mit deinem Gewinn von zwei Milliarden hast du dich selbst zu einem vorzüglichen Köder gemacht, Giles.


  O nein! schluchzte der dicke Soldat. Der alte Giles hat etwas dagegen, der Köder einer Falle zu sein  dazu ist ihm sein an so viele Entbehrungen gewöhnter Leib viel zu schade! Er schwankte an den Spieltisch zurück, an dem er vor wenigen Minuten noch seinen großen Triumph gefeiert hatte. Was sagtest du eben, Jay? stieß er keuchend hervor. Wie lange dauert es noch? Achtzehn Minuten  ob die ausreichen, mehr als zwei Milliarden Dollar zu verlieren?


  Der Croupier wurde kalkweiß im Gesicht, als er den alten Mann zurückkehren sah.


  Los, beeilen Sie sich! fuhr ihn Giles Habibula an.


  Bitten Sie um die Einsätze, und dann lassen Sie die verdammte Kugel rollen! Bei meinem Leben  ist das hier nun ein Spielsaal oder die Leichenhalle des Euthanasiezentrums?


  Der Croupier schluckte und brachte heiser hervor:


  Ihre Einsätze bitte, meine Damen und Herren! Die letzten Einsätze!


  Aus trüben und bleigrauen Augen musterte Giles Habibula die am Tisch sitzenden Spieler.


  Irgendein gottverdammter Narr muß gewinnen, krächzte er leise. Sein Blick fiel auf einen kleinen Mann mit grauen Haaren. Er trug eine Brille mit dicken Gläsern und starrte auf lange Zahlenkolonnen, die er in ein schwarzes Notizbuch eingetragen hatte. Seine dünnen Finger tanzten nervös über die Tastatur eines Taschencomputers. Vor ihm auf dem Tisch lagen nur noch drei blaue Chips. He, Sie, möchten Sie gewinnen? wandte sich der alte Soldat an ihn.


  Der zwergenhafte Mann hob den Kopf und sah ihn groß und verwirrt an.


  O ja, mein Herr, antwortete er mit einer schrillen und piepsigen Stimme. So gerne. Mehr als alles andere in der Welt. Schon seit so vielen Jahren beschäftige ich mich mit dem Glücksspiel und versuche, mein Spielsystem zu verbessern  ich habe schon mehr als zwanzig Millionen Berechnungen durchgeführt. Aber … aber es sind mir nur noch drei Chips geblieben.


  Vergessen Sie Ihr verdammtes System, schnaufte Giles Habibula. Setzen Sie Ihre drei Chips auf hunderteins.


  Unsicher fuhr sich der kleine Mann mit einer schmalen Hand über das graue Haar, blickte nervös auf die Zahlenkolonnen in seinem Notizbuch, dann auf die Anzeige des Computers.


  Aber mein Herr  mein System basiert auf der wechselseitigen Beziehung von Zahlengruppen und dem Gravitationseinfluß der Planeten … Mein System …


  Narr! zischte die Frau an seiner Seite, deren Gesicht an eine Mausefalle erinnerte. Setzen Sie Ihre Chips! Der fette Kerl da hat eine Art sechsten Sinn! Gerade eben erst hat er zwei ganze Milliarden eingesackt!


  Sie schob einen Stapel ihrer eigenen Chips auf die Nummer hunderteins.


  Giles zwinkerte, und der Croupier ließ die Kugel rollen.


  Der kleine und grauhaarige Mann warf einen erneuten Blick auf die Anzeige seines elektronischen Kalkulators und setzte einen Chip auf neunundvierzig. Die breiten und fleischigen Hände Giles Habibulas, die die grünen Zertifikate so hielten, als handele es sich bei ihnen um rotglühendes Metall, legten seinen ganzen Gewinnstapel auf die Doppelnull.


  Zwei Milliarden und ein paar Millionen, teilte er dem leichenblassen Croupier mit. Und seine Stimme wurde zu einem leisen und krächzenden Drohen. Rühren Sie sich nicht von der Stelle, bis die Kugel in einen Zahlenschlitz gefallen ist. Halten Sie verdammt noch mal sogar die Luft an! Ich kontrolliere die Radsteuerung.


  Er wandte sich wieder an den kleinen und grauhaarigen Mann.


  Wenn ich es mir genau überlege, Bruder, schnaufte er, dann gewinnt doch die neunundvierzig. Aufgrund der Gravitationseinflüsse! Mit einem jähen Ruck hieb er dem Croupier den grünen Knauf seines Gehstocks ins blasse Gesicht. Und du rührst dich nicht von der Stelle!


  Anschließend kam der Stock wieder in die Höhe und vollführte einen langsamen und wohlabgewogenen Schlenker  bis die Kugel in den, Zahlenschlitz rollte.


  Neunundvierzig ist der Gewinner! Der bleiche Croupier seufzte erleichtert und strich hastig das Bündel Banknoten ein, das sich auf dem Feld der Doppelnull stapelte. Die Hand des Mannes zitterte heftig, als er mit dem Schieber die anderen Einsätze für die Bank mit Beschlag belegte. Dem kleinen grauhaarigen Mann schob er hundert Chips zu.


  Die Frau neben dem unscheinbaren Kerlchen gab einen keuchenden Laut von sich. Ihr Gesicht verzerrte sich, und sie stand abrupt auf und ging.


  Mein System! stieß der Grauhaarige mit schriller Stimme hervor. Endlich gewinne ich damit!


  Die schmale rechte Hand trug rasch den Spielverlauf in das kleine schwarze Notizbuch ein. Dann tasteten die dünnen Finger über das Terminal des Taschencomputers. Er starrte auf die Anzeige und schob den Stapel Chips zurück auf die Nummer neunundvierzig.


  Die farblosen Augen Giles Habibulas richteten ihren durchdringenden Blick wieder auf den Croupier.


  Neunundvierzig wird erneut gewinnen, prophezeite er.


  Der Croupier befeuchtete sich seine trockenen und spröden Lippen. Aus funkelnden Augen warf er Gaspar Hannas einen kurzen Blick zu. Mit heiserer Stimme forderte er die am Tisch sitzenden Spieler auf, ihre Einsätze zu plazieren. Er ließ die Kugel rollen, und während er beobachtete, wie sie klickend oberhalb des Zahlenfeldes dahinrollte, machte sich in seiner Miene bleiches Entsetzen breit.


  Neunundvierzig gewann erneut!


  Mein System! Mit bebenden Händen nahm der grauhaarige Mann die Chips in Empfang, die ihm zugeschoben wurden. Seit zwanzig Jahren, hauchte er, hält man Dr. Abel Davian für einen kompletten Idioten. Jetzt aber … Hinter den dicken Brillengläsern zwinkerten die Augen und blickten am Tisch entlang. Jetzt aber, meine Damen und Herren, muß man endlich anerkennen, daß er ein mathematisches Genie ist!


  Er ist noch immer ein Narr, wandte sich Gaspar Hannas an Jay Kalam, und er machte sich nicht die Mühe, die Verachtung in seiner Stimme zu tarnen. Ein pathologischer Spieler. Ich habe schon Tausende wie ihn gesehen  sie sind so überheblich, um sich dem Glauben hinzugeben, sie könnten irgendein komisches System entwickeln, um damit die Gesetze der mathematischen Wahrscheinlichkeit zu überlisten. Sie wissen nie, wann sie aufhören müssen, und am Ende flehen sie um einen kostenlosen schwarzen Chip. Das wird auch bei Davian der Fall sein, wahrscheinlich schon morgen, wenn er den ganzen Gewinn des heutigen Abends verloren hat.


  Der Kommandeur nickte und warf dem vor Aufregung zitternden Mann einen mitleidigen Blick zu. Die dünnen Finger des Grauhaarigen huschten nervös über die Tasten des Taschencomputers. Nach einer Weile wandte Jay Kalam den Blick von dem Spieler ab und richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf den Inhaber des Neuen Mondes. Das dunkle Gesicht des Kommandeurs glich plötzlich einer starren Maske, und es hatte den Anschein, als gäbe er sich Mühe, einen unausgesprochenen Vorwurf zu verbergen.


  Ein alter Kunde, wie?


  Seit zwanzig Jahren schon bemüht er sich, mir mein Geld abzuknöpfen. Gaspar Hannas zwinkerte ungerührt und sah zu, wie Davian die Ergebnisse seines letzten Spiels ins Notizbuch eintrug. Ich kenne ihn nur zu gut  Dutzende Male kam er zu mir und bettelte darum, ich solle seine wertlosen Schuldscheine einwechseln. Einmal habe ich sogar seine Frau kennengelernt, als sie zum erstenmal meinem alten Schiff einen Besuch abstatteten. Eine nette Dame, die jahrelang versuchte, ihn von seiner Spielleidenschaft zu befreien. Zu jenem Zeitpunkt aber hatte er schon alles verloren, was jemals sein Eigentum gewesen war, und sie wurde sich schließlich darüber klar, daß die Euthanasie die einzige Möglichkeit darstellt, eine Krankheit wie die seine zu kurieren. Irgendwann einmal hatte er eine verantwortliche Stellung in der Abteilung für Statistik irgendeiner Forschungseinrichtung inne. Sehen Sie sich ihn jetzt an: Nur noch ein heruntergekommener Niemand ist von ihm übriggeblieben.


  Hannas Lachen drückte erbarmungslosen Hohn aus.


  Sie sind alle gleich, fuhr er fort. Sie verlieren ihr ganzes Vermögen, und das Syndikat bezahlt ihnen den Rückweg nach Hause. Aber sie geben sich nicht zufrieden. Sie lernen es nie. Sie sind ganz versessen darauf, ihre Verluste wieder wettzumachen. Sie verkaufen alles, was sie besitzen. Sie pumpen ihre Verwandten an. Sie leihen sich Geld von ihren Freunden  bis sie letztendlich keine Freunde mehr haben. Sie leben in Schmutz und Elend. Sie katzbuckeln und betteln und stehlen. Und immer wieder kehren sie hierher zurück, um noch einmal zu versuchen, die Bank zu sprengen.


  Man kann nur Mitleid mit solchen Leuten haben. Jay Kalam wandte den Blick von dem weißgesichtigen Spieler ab und musterte das dümmliche Grinsen Hannas. Haben Sie sich nie verantwortlich dafür gefühlt?


  Das menschliche Wesen ist keine Erfindung von mir. Geringschätzig zuckte der Eigner des Neuen Mondes mit den Schultern. Nun, das Syndikat ist über solche Kunden nicht gerade glücklich. Die persönlichen Katastrophen, in die sich Leute wie Davian stürzen, neigen oftmals dazu, auch auf unsere Einrichtungen hier abzufärben. Zu viele von ihnen werden schließlich ganz verbittert und verzweifelt und erregen unangenehmes öffentliches Aufsehen, indem sie an den Spieltischen Selbstmord begehen. Manchmal greifen sie auch meine Bediensteten an. Nur wenige kommen auf den einzig richtigen Gedanken, rechtzeitig genug nach dem freien schwarzen Chip zu fragen.


  Er schnaufte abfällig.


  Sie sind alle gleich, wiederholte er. Dieser Davian dort legt nur eine größere Hartnäckigkeit an den Tag als die meisten anderen …


  Jay Kalam sah kurz auf sein Handchronometer und berührte dann den Arm des massigen Mannes.


  Es sind noch zwölf Minuten bis Mitternacht, sagte er leise. Ich glaube, wir setzen uns jetzt besser in Bewegung. Weisen Sie Ihre Männer an, diesen angeblichen Dr. Derrel im Auge zu behalten.


  Sie wanderten durch die Halle, ihnen voraus der Hüne Hal Samdu, mit weit ausholenden und ungeduldigen Schritten. Giles Habibula folgte ihnen schwankend und keuchend. In seinem breiten gelblichen Gesicht glänzte Schweiß.


  Bei meinem Leben! stieß er schwer atmend hervor. Jay, Hal  könnt ihr denn nicht auf den armen alten Giles warten? Wollt ihr ihn etwa allein zurücklassen und ihn damit dem schrecklichen Basilisken ausliefern? Spürt ihr denn nicht, was für eine knisternde Spannung in der Luft liegt? Ja, seht euch nur um: In jedem verdammten Gesicht beginnen sich Furcht und Nervosität abzuzeichnen.


  Jay Kalam blieb stehen, und der alte Soldat zupfte am Arm des Kommandeurs.


  Komm schon, Jay! schnaufte er. Um Himmels willen, laß uns endlich die nötigen Vorbereitungen treffen. Wir stellen uns mit dem Rücken an die Wand und beordern alle verfügbaren Polizisten und Legionäre herbei, auf daß sie um uns herum mit schußbereiten Protonenstrahlern Aufstellung beziehen …


  Halt die Klappe, Giles! knurrte Hal Samdu. Nur dem Gewinner droht Gefahr. Und wenn wir diesen Derrel außer Gefecht setzen, dürfte überhaupt nichts geschehen …


  Ach, ich armer Sterblicher!


  Das ängstliche Keuchen stammte von Giles Habibula. Zitternd streckte er den Arm aus und deutete auf einen Tisch, an dem das Glücksspiel inzwischen eingestellt worden war. Ein hochgewachsener und weißgekleideter Mann hantierte dort an einem wuchtigen Objekt herum, das von braunen Leinentüchern verhüllt war.


  Der beleibte Legionär sah aus furchtsam geweiteten Augen zu, wie die Tücher zur Seite gezogen wurden. Darunter kam ein schwarzer, quadratischer Kasten zum Vorschein, und an der Seite und oben ragten Griffe und Bolzen aus Messing daraus hervor. Mit einem Spiralkabel war ein kleines Instrumentenpult an die Apparatur angeschlossen, und außerdem gab es noch einen Kopfhörer, den der Mann nun absetzte.


  Wer ist das? Giles Habibula griff nach dem Arm Gaspar Hannas. Im Namen des köstlichen Lebens  was ist das für ein Gerät? Seine schrille Stimme vibrierte. Solche sonderbar aussehenden Maschinen gefallen mir gar nicht  erst recht nicht, wenn sie im Zusammenhang mit einem so gräßlichen Ungeheuer wie dem Basilisken auftauchen!


  Es ist nur John Comaine, erwiderte die rauhe Stimme Hannas. Sprechen wir mit ihm.


  Er führte seine Begleiter auf den Mann zu, dessen Gehirn den Neuen Mond konzipiert hatte. Selbst in seinem weißen Laboratoriumskittel machte Comaine einen kräftigen und athletischen Eindruck. Sein dichtes blondes Haar war struppig. Das Gesicht ähnelte einer finsteren, unbewegten und kantigen Maske, und die blauen und kühl blickenden Augen standen ein wenig vor. Er nickte Gaspar Hannas zu  eine knappe und nicht sonderlich herzliche Begrüßung.


  Comaine, sprach ihn Gaspar Hannas an, das hier sind Kommandeur Kalam und seine Begleiter. Sie halten sich bei uns auf, um den Basilisken zu schnappen.


  Die trüben und vorquellenden Augen des Weißgekleideten musterten die Legionäre kurz und unbewegt.


  Meine Herren … Seine Stimme klang trocken und scharf und emotionslos. Ich habe vor, das Problem auf meine eigene Art und Weise anzugehen. Ich habe den Neuen Mond konzipiert und gebaut. Und ich werde ihn verteidigen.


  Giles Habibula starrte auf den schwarzen Kasten.


  Das ist begrüßenswert, Dr. Comaine. Aber was ist das dort?


  Die Aktionen des Basilisken, erläuterte Comaine knapp, deuten auf den Einsatz eines recht ungewöhnlichen wissenschaftlichen Instrumentariums hin. Also muß man sich zuallererst darum bemühen, die zum Einsatz gebrachten Kraftfelder zu lokalisieren und anschließend zu analysieren.


  Damit wandte er sich ruckartig zu dem Instrumentenpult um.


  Aha, schnaufte Giles Habibula. Sie haben völlig recht. Darum geht es also!


  Anschließend richteten sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Spieltische, wanderten in der Halle umher und beobachteten dabei Hunderte von Spielern. Es war deutlich zu spüren, wie sich die in der Luft liegende, knisternde Spannung von Minute zu Minute verstärkte. Nur noch wenige Gäste versuchten ihr Glück. Nervöse Unruhe breitete sich aus. Dann und wann ertönte eine ein wenig zu laute Stimme, ein Lachen, in dem auch unterdrückte Furcht vibrierte. Viele von denen, die nur gekommen waren, um den Anschlag des Basilisken mitzuerleben, schienen nun ihre Tollkühnheit zu bedauern, und immer mehr Männer und Frauen entschlossen sich dazu, den Spielsaal noch rechtzeitig genug zu verlassen.


  Erneut blieb Giles Habibula abrupt stehen.


  Ich kenne den Mann dort! Heimlich zeigte er in die entsprechende Richtung. Ja, zuletzt sah ich ihn vor vierzig Jahren, im Blauen Einhorn! Es ist Arno Brelekko!


  Und ob du ihn wiedererkennst! krächzte die dumpfe Stimme Gaspar Hannas. Schließlich waren wir damals in der guten alten Zeit praktisch unzertrennlich  drei Männer, die aus dem gleichen Holz geschnitzt waren.


  Wie bitte? Empört atmete Giles Habibula tief durch und schob die Brust vor. Bei all meiner Ehre, Hannas: Ich will nicht noch einmal von dir hören, wir drei seien aus dem gleichen Holz geschnitzt gewesen! Er gab einen jähen und zischenden Laut von sich, und es klang so, als habe er ausgespuckt. Weder du noch der Aal noch irgendein anderer verdammter Halsabschneider hat jemals irgend etwas Großes zustande gebracht. Giles konnte es immer besser und schneller und leiser, so daß die von Recht und Gesetz drohende Gefahr wesentlich reduziert wurde!


  Der Blick seiner bleigrauen Augen richtete sich wieder auf den hochgewachsenen Mann, der nun auf sie zuschlenderte. Arno Brelekko war so dürr, daß er fast den Anschein erweckte, als sei er bis auf die Knochen abgemagert. Sein großer Kopf war völlig kahl. Die Gesichtszüge schienen mit einem scharfen Messer ausgeformt worden zu sein, und die lange und beilförmige Nase unterstrich diesen Eindruck noch. Gekleidet war der Mann in einen glänzenden, purpurroten Freizeitanzug, und darüber trug er einen gelben und grell glitzernden Umhang, der oben von einer großen Diamantspange zusammengehalten wurde. An den Krallenfingern funkelten Ringe.


  Arno der Aal! stieß Giles Habibula leise hervor. Wenn man ihn ansieht, könnte man glauben, es wären keine vierzig Jahre seit unserer letzten Begegnung vergangen. Er sieht genauso aus wie damals. Er hatte die flinksten und geschicktesten Hände überhaupt  tja, abgesehen natürlich von meinen eigenen!


  Er versah den Inhaber des Neuen Mondes mit einem durchdringenden Blick.


  Was macht er hier, Hannas? Du kannst ihn ja wohl kaum spielen lassen. Er kennt deine Tricks ebensogut wie ich.


  In dem glatten und weißen Gesicht des großen und massigen Mannes zeigte sich wieder das für ihn typische dümmliche Lächeln.


  Brelekko hält sich schon seit der Eröffnung des Neuen Mondes hier auf, erwiderte Gaspar Hannas. Ich habe ihm zehntausend Dollar pro Tag angeboten, wenn er für die Bank spielt. Er lehnte ab. Er meinte, er würde es vorziehen, sich sein Geld auf der anderen Seite des Tisches zu verdienen.


  Und das macht er auch. Aber er legt dabei eine weitaus größere Bescheidenheit an den Tag, als es bei dir der Fall war, Habibula. Er ist zurückhaltend genug, seine Gewinne auf jeweils zehntausend Dollar zu beschränken. Ich bedaure seine Anwesenheit nicht. Seine spektakulären Spielmethoden machen ihn zu einem Werbeträger, dessen Dienste ich nicht missen möchte.


  O ja, er war ziemlich gut. Giles Habibula nickte. Als wir uns damals kennenlernten, war er zwar noch nicht einmal ganz erwachsen, aber was die Flinkheit seiner Hände anging, zeigte er bereits eine vielversprechende Begabung.


  Brelekko ist wirklich sehr fähig, stimmte ihm Gaspar Hannas zu. Aber nicht nur im Spiel allein  er tritt auch als begabter Amateur-Zauberer auf. Manchmal gibt er für unsere Gäste hier eine Sondervorstellung. Er ist ebenso intelligent wie geschickt. Er erfand das Komplexschach, und in diesem Spiel ist er unschlagbar.


  Ich bin darin noch nie gegen ihn angetreten, brummte Giles Habibula.


  Sein Apartment ist wie ein astrophysikalisches Laboratorium ausgestattet, fuhr der Inhaber des Neuen Mondes fort, und auf der Außenhülle dieses künstlichen Trabanten steht ihm eine Observationskuppel zur Verfügung. In seiner Freizeit ist er ein hervorragender Wissenschaftler, und sein Beruf macht ihn zum besten Spieler im ganzen Sonnensystem …


  In den bleifarbenen Augen des schwergewichtigen Legionärs begann es zu funkeln. Abgesehen natürlich von dir, fügte Gaspar Hannas daraufhin hastig hinzu.


  Er winkte mit einer großen und kalkweißen Hand, und Arno Brelekko trat auf sie zu. Doch als der Blick seiner dunklen Augen auf den graugekleideten, schwankenden alten Mann fiel, blieb er mit einem Ruck stehen. Die Edelsteine der Ringe gleißten auf, als die rechte Hand des dürren Mannes hochzuckte und unter den Umhang greifen wollte.


  Aber der dicke Gehstock Giles Habibulas war noch etwas schneller. Die Spitze zeigte genau auf die schmale Brust Arno Brelekkos, und die gelbliche Hand des alten Mannes hielt den Knauf ohne zu zittern fest.


  Ganz ruhig, Brelekko! Die schrille Stimme Habibulas war eiskalt und drohend. Oder ich brenne dich in zwei Hälften. Als sein Gegenüber die ringgeschmückte Hand wieder sinken ließ, fügte der beleibte Soldat in einem nicht mehr ganz so scharf klingenden Tonfall hinzu: Ach, Brelekko, schnaufte er. Können wir denn nach vierzig Jahren noch immer keinen Strich unter die Sache ziehen?


  Nein, ich werde sie niemals vergessen, Habibula, erwiderte Brelekko in einem tonlosen Krächzen. Sie steht auch dann noch zwischen uns, wenn vier Jahrhunderte verstrichen sind.


  Dann würde ich dir raten, dich zu beherrschen, Arno, warnte ihn Giles Habibula dumpf. Zumindest bis nach Mitternacht.


  In dem knochigen und eingefallenen Gesicht des Berufsspielers entstand ein verzerrtes Lächeln.


  Dann bist du also hier, weil du hoffst, den Basilisken schnappen zu können? fragte er heiser und flüsternd. Es gibt da ein altes irdisches Sprichwort: ‚Einen Dieb fängt man am besten mit einem Dieb. Sein Auflachen war ebenso gedämpft wie seine normal sprechende Stimme  eine Art von fauchendem Zischen, mehr nicht. Aber ich glaube, selbst das hat keinen Zweck. Denn der Basilisk ist ein viel besserer Dieb, als du es jemals warst, Habibula.


  Giles Habibula schnappte nach Luft, unterdrückte einen Fluch und hob den Stock. Aber Arno Brelekko hatte sich bereits umgedreht und deutete mit einer dünnen und ringbesetzten Hand auf einen etwas abseits stehenden Spieltisch, an dem eine gewisse Aufregung zu herrschen schien.


  Es wird sich bald herausstellen, flüsterte er. Denn ich glaube, dort drüben sitzt der Hauptgewinner des heutigen Abends  der Mann, auf den es der Basilisk abgesehen hat. Und es dauert nicht mehr lange bis Mitternacht …


  Mit diesen Worten trat Arno Brelekko von ihnen fort, und während er auf den Tisch zueilte, wirkte er wie ein lebendes gelbes Skelett. Gaspar Hannas und die drei Legionäre folgten ihm rasch. Als sie an den Tisch gelangten, stellten sie fest, daß die meisten Spieler einige Schritte zurückgewichen waren  aus einem gewissen furchtsamen Respekt heraus, denn offenbar waren sie über die unheilvolle Ankündigung des Basilisken unterrichtet. Nur noch einige wenige Personen saßen am Tisch, und umringt waren sie von leise miteinander flüsternden Zuschauern.


  Bei den meisten sich nach wie vor unerschütterlich gebenden Spielern handelte es sich um Legionäre in Zivilkleidung. Aber der hochgewachsene und blasse Mann, der sich Charles Derrel nannte, hatte sich ihnen hinzugesellt, noch immer in Begleitung der blonden Schönheit. Brelekko blieb neben dem Croupier stehen und blickte durch ein Monokel auf das Zahlenrad hinab. Der weißgekleidete Wissenschaftler John Comaine hatte seine geheimnisvolle schwarze Apparatur auf dem Ende des Tisches plaziert, sich die Hörer über den Kopf gestülpt und nahm einige Einstellungen an dem Instrumentenpult vor.


  Der einzige Mann am Tisch, dessen Aufmerksamkeit tatsächlich einzig und allein dem Spiel galt  und ganz offensichtlich konzentrierten sich andererseits Interesse und erwartungsvolle Anspannung der Zuschauer auf ihn  war der kleine und abgezehrt wirkende Grauhaarige namens Abel Davian.


  Die Stapel der Chips vor ihm waren inzwischen deutlich angewachsen, und die zwergenhafte Gestalt zitterte vor Aufregung. Die dicken Gläser seiner Brille hatten sich an den Rändern beschlagen, und im Licht der an der Decke glühenden atomaren Leuchtkapseln war zu sehen, daß sich seine faltige Haut mit einer feuchten Schweißpatina überzogen hatte. Er hatte sich die schäbige Tunika, die er trug, am Hals aufgerissen. Mit zitternden Fingern trug er das letzte Spielergebnis in sein schwarzes Notizbuch ein, betätigte die Tasten des Taschencomputers und plazierte seinen nächsten Einsatz.


  Giles Habibula hatte sich in den dichtgedrängten Kreis der Zuschauer eingereiht und keuchte nervös. Seine drei Begleiter aber traten an den Tisch heran, und der kleine Spielbesessene sah zu ihnen auf. Hinter den dicken Brillengläsern wirkten seine Augen unnatürlich groß, und es glitzerte Erkennen in ihnen auf.


  Vielen Dank, Mr. Hannas, piepste er mit schriller Stimme. Aufgrund meines Systems habe ich zwanzig Millionen Dollar gewonnen  und das scheint mir nur recht und billig zu sein, wenn ich an die entbehrungsreichen Jahre zurückdenke; in denen ich mich durch Tellerwaschen über Wasser hielt, in denen ich von nichts lebte und die wenigen Pfennige, die ich mir verdiente, für Ihre Spieltische aufhob. Aber jetzt endlich hat das alles ein Ende.


  Mit nervöser und gieriger Hast strich er seinen neuerlichen Gewinn ein.


  Sie haben mich ausgelacht, Mr. Hannas, wenn ich zu Ihnen kam und Sie um einen kleinen Gefallen bat. Verdruß leuchtete in den tief in den Höhlen liegenden Augen des Grauhaarigen auf. Sie sagten, ich sei ein pathologischer Fall, und bei solchen Leuten sei alles hoffnungslos. Aber jetzt habe ich gewonnen, und ich nehme das ganze Geld mit nach Hause. Davians schrille Stimme erbebte in übertriebenem Triumph. Auf Wiedersehen, Mr. Hannas.


  Er bat den Croupier um eine leere Geldtasche. Anschließend machte er sich mit flinken Fingern daran, seinen Gewinn darin zu verstauen  Hunderte von blauen Chips und auch einige, die aus synthetischen Diamanten bestanden und jeweils zehnmal soviel wert waren; goldfarbene Zahlscheine des Neuen Mondes; knisternde Zertifikate des Grünen Saals.


  Jay Kalam warf einen kurzen Blick auf das Chronometer und gab den in unmittelbarer Nähe weilenden Legionären ein Zeichen.


  Noch fünf Sekunden, flüsterte er. Bewacht diesen Mann!


  Der kleine Abel Davian nahm die Tasche zur Hand, griff nach Taschencomputer und Notizbuch und schlurfte überglücklich vom Tisch fort. Nach einigen Schritten blieb er noch einmal stehen und hob nervös und zitternd die Hand zu einem letzten Abschiedsgruß.


  Nein, Mr. Hannas, krächzte er, diesmal komme ich nicht wieder … .


  Jay Kalam erstarrte und hielt unwillkürlich die Luft an.


  Er vernahm plötzlich ein höchst sonderbares Geräusch: ein tiefes und vibrierendes Summen. Es klang bedrohlich und unheilvoll und ähnelte in dieser Hinsicht dem leisen Knurren einer im Hinterhalt liegenden und überaus hungrigen und gefährlichen Raubkatze. Der Rhythmus aber wirkte mechanisch. Außerdem haftete dem Laut eine unheimliche Eigenschaft an: Er durchdrang den ganzen Körper; er hallte in den Knochen wider, donnerte hinter der Stirn und ließ die Zähne aufeinanderklappern.


  Abel Davian  flackerte! Es war genauso, fuhr es dem Kommandeur durch den Sinn, als habe sich zwischen ihnen plötzlich ein durchsichtiger Schleier herabgesenkt. Für einen Augenblick schien der kleine und vornübergeneigte Körper des Hauptgewinners wie am Boden festgewurzelt und völlig reglos zu sein  nur das unbewegliche Bild eines angehaltenen Films.


  Dann war Abel Davian verschwunden.


  Trotz seiner Verblüffung und der Schnelligkeit, mit der alles vor sich ging, bemerkte Jay Kalam doch die knisternde Entladung statischer Elektrizität, das Prickeln auf seiner Haut. Er spürte, wie er von einer jähen Kraft erfaßt und auf die Stelle zugezogen wurde, an der sich unmittelbar zuvor noch der kleine und grauhaarige Mann befunden hatte. Dieses Gefühl dauerte nur einen einzigen Sekundenbruchteil und machte dann dem Eindruck Platz, einen Stoß erhalten zu haben, der ihn mit ebensolcher Heftigkeit genau in die andere Richtung trieb.


  Der Kommandeur schwankte und kämpfte gegen eine in ihm emporsteigende, von panischem Erschrecken durchsetzte Übelkeit an. Ungläubig fuhr er sich mit der Hand durch das schweißnasse Gesicht und riß die Augen auf. Neben dem Spieltisch, genau dort, wo sich kurz zuvor noch der Mann befunden hatte, der auf völlig rätselhafte Weise entführt worden war, lag nun etwas anderes! Etwas … Gräßliches …
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  Das Ding aus dem Nichts


  


  Als ihn die junge Frau vor dem prachtvollen Eingang des Kasinos mit seinem tatsächlichen Namen ansprach, wurde Chan Derron einen Augenblick lang von einer eiskalten Starre erfaßt und blieb stehen. Dann blickte er tief in ihre violett glänzenden Augen, erwiderte das ihre Lippen umspielende Lächeln und drückte ihre Hand.


  Können wir uns kurz unterhalten? fragte er und deutete mit einem Nicken an, daß ihm nichts an der Öffentlichkeit des Gleitbandes lag.


  Begleiten Sie mich nur in den Spielsaal. Ihre Stimme kam einem melodischen Glockenläuten gleich, das im Innern seines Herzens widerhallte. Ich habe in dem Restaurant neben der Diamanthalle einen Tisch für uns reserviert. Wir können beim Essen miteinander plaudern. Und anschließend …


  In ihrer weichen Stimme erklang ein Diskant, und in den violetten Glanztiefen ihrer großen Augen leuchtete etwas auf, das so schwarz und kalt war wie der intergalaktische Leerraum.


  Und anschließend, fuhr sie fort, während ihr strahlendes Lächeln in Chan Derrons Herz einen pochenden Schmerz entstehen ließ, können wir ein Spiel riskieren.


  Warten Sie, bitte! Chan Derron hielt die Luft an und versuchte krampfhaft, das Dröhnen in seinen Ohren verstummen zu lassen. Er zwang sich dazu, den Blick kurz von der jungen Frau abzuwenden, und gewann dadurch einen Teil seiner Fassung zurück. Als er glaubte, seine Stimme wieder unter Kontrolle zu haben, sah er die Unbekannte erneut an.


  Es tut mir leid, sagte er. Es tut mir sogar sehr leid  weil Sie die mit Abstand schönste Frau sind, die ich je gesehen habe. Aber ich fürchte, Sie irren sich, was meine Person angeht. Ich bin Dr. Charles Derrel und kam von der Venus via Erde hierher. Schade, aber wir sind uns noch nie zuvor begegnet. Und ich kenne ihn auch gar nicht, diesen … diesen … Wie haben Sie ihn genannt?


  Sie schüttelte andeutungsweise den Kopf, und ihr üppiges und platinblondes Haar erschimmerte funkelnd in dem sich ständig wechselnden Licht, das aus dem juwelenbesetzten Innern der den Eingang des Kasinos säumenden Säulen erstrahlte. Chan Derron erkannte in ihren violetten Augen einen Hauch von Spott, und erst jetzt bemerkte er, daß sie nicht ganz rund waren, sondern abgeflachten Ellipsoiden glichen.


  Ich glaube kaum, mich zu irren, was Ihre Identität angeht, erwiderte sie mit leiser und sanfter Stimme. Und wenn Sie Chan Derron nicht kennen, dann kann ich Ihre Erinnerung wieder auffrischen.


  Ihre schlanken Hände öffneten rasch die weiße Handtasche und gestatteten ihm einen kurzen, aber völlig ausreichenden Blick auf sein Gesicht, über dem mit auffälligen Buchstaben eine Belohnung von einer Viertelmillion Dollar in Aussicht gestellt wurde. Dann schloß sie die Tasche wieder, und das hintergründige Lächeln der jungen Frau betäubte ihn fast.


  So, Charles, meinte sie. Jetzt können wir doch essen gehen, oder?


  Trotz des heiteren und melodischen Klangs ihrer Stimme kam in dem Tonfall etwas zum Ausdruck, das so hart war wie der Edelstein, den sie an einer Kette um den Hals trug, so kalt wie ein Planet, dessen Sonne nicht mehr loderte. Chan Derron versuchte das Schaudern zu verbergen, das seinen hochgewachsenen Leib erfaßte.


  Ganz wie Sie wünschen, Teuerste, erwiderte er.


  Als sie das breite und in Gold eingefaßte Portal durchschritten, wurden ihre Reservierungsbestätigungen überprüft. Chan erhaschte einen kurzen Blick auf die Karte seiner Begleiterin. Ihr Name war Vanya Eloyan, und als Wohnort war Juno angegeben. Aber wie bei seiner eigenen handelte es sich um eine gelbe und nur kurzfristig gültige Ersatzbestätigung.


  Kurz darauf betraten sie das Restaurant, einen dreieckigen Raum zwischen zwei der strahlenförmig angelegten Spielhallen. Mit der jungen Frau an seiner Seite steuerte Chan auf einen abseits gelegenen und von Farnen halb verdeckten Tisch zu. Sie lehnte Champagner ab, und er war ganz auf der Hut und folgte ihrem Beispiel.


  Vanya Eloyan, sagte er leise und genoß den Klang ihres Namens. Von Juno. Er sah auf und blickte in die blasse Anmut ihres Gesichts. Aber ich glaube eher, Sie stammen von der Erde, Vanya. Jedenfalls bin ich noch nie zuvor einer Kolonistin begegnet, die sich mit Ihrem Verhalten und Ihrer Gestik hätte messen können  auch wenn Ihr Akzent darauf hinweist, daß Sie die marsianischen Universitäten besuchten. Wahrscheinlich haben Sie eine wissenschaftliche Ausbildung genossen. Und auch eine auf dem Gebiet der Musik. Stimmts?


  In ihrer weißen und perfekt geformten Miene breitete sich plötzlich so etwas wie eine nachdenkliche und tragische Starre aus. Die Anmut ihrer Züge ließ Chans Herz aber noch immer schneller pochen.


  Ich ziehe es vor, nicht über mich zu sprechen. Trotz des nach wie vor ertönenden melodischen Klangs war ihre Stimme jetzt so kalt wie die Neptunsonne. Ich habe Sie angesprochen und hierhergebeten, Chan Derron, weil ich Ihnen eine Frage stellen möchte. Sie beugte sich ein wenig vor, und ihr wohlgeformter Leib wirkte angespannt. In ihren violetten Augen gleißte ein funkelnder und fast greller Glanz auf. Was haben Sie mit der Erfindung Dr. Eleroids gemacht?


  Alles Blut wich aus Chan Derrons Gesicht, und es nahm die geisterhafte und grauweiße Tönung des Pigments an, das er benutzt hatte. Eine Klinge aus Eis stach ihm ins Herz. Und ein erbarmungsloser Druck schnürte ihm die Kehle zu. Die Kraft tropfte aus ihm heraus. Er ließ die Schultern hängen und sank ein wenig in sich zusammen.


  In dem Gefängnis auf Ebron hatte er diese Frage zehntausendmal gehört, und wenn er sie jetzt erneut vernahm, dann hatte er das Gefühl, alle in jenen Jahren erlittene Qualen erneut zu verspüren. Zwei Jahre lang hatte er sich bemüht, diese Bürde der Vergangenheit loszuwerden. Es dauerte eine ganze Weile, bis er die Sprache wiederfand, und schließlich brachte er heiser und rauh hervor:


  Ich habe Dr. Eleroid nicht umgebracht, und ich bin auch nicht für den Diebstahl seiner Erfindung verantwortlich. Meine Verurteilung erfolgte zu Unrecht. Ich bin das Opfer von etwas … Ungeheuerlichem! Glauben Sie mir, Vanya, ich …


  In ihren Augen funkelte Gletscherkälte.


  Nein, ich glaube Ihnen kein Wort, Chan Derron. Ihre leise Stimme klang unerschütterlich und ließ nicht den geringsten Zweifel zu. Und Sie werden keine Ruhe finden, bevor ich von Ihnen nicht Antwort auf die Frage erhalten habe, wozu Sie das Geheimnis Dr. Eleroids einsetzten … oder noch einsetzen.


  Sie lächelte noch immer, aber in ihrem Gesicht zeichnete sich feste Entschlossenheit ab. Ihre Augen musterten ihn mit einem durchdringenden Blick. Chan Derron sah sie an, und in diesem Augenblick erschien sie ihm als das gefährlichste, andererseits aber auch betörendste Geschöpf, dem er je begegnet war. In dem violetten Glanz erkannte er plötzlich etwas, das er als spöttische Vertrautheit interpretierte.


  Denken Sie an eins, Chan Derron, warnte sie ihn kühl. Mit nur zwei Worten kann ich Ihrem Leben noch heute abend ein Ende setzen  und damit auch der erstaunlichen Karriere des Basilisken!


  Chan Derron holte tief und zischend Luft und sank in dem Sessel zurück. Über den Tisch hinweg beobachtete er die Personifizierung perfekter Schönheit. Er musterte auch dann noch das anmutige Gesicht, als der Kellner ihr Essen brachte und schweigend wieder ging. Und das, was sich seinen forschenden Blicken darbot, schürte mehr Unruhe in ihm, als es ihre Drohung vermocht hatte.


  Vor seinem inneren Auge veränderte sich ihr Gesicht. Er sah nicht mehr den violetten Glanz ihrer Pupillen, sondern erkannte dort nun ein eisiges Grün. Die platinblonde Haarpracht war zu einer rotglühenden und kastanienbraunen Wolke geworden. Ja, er erkannte sie wieder!


  Er hatte jedes einzelne Detail dieses herrlichen Gesichts genau studiert, viele einsame Stunden lang, auf dem Porträt, das neben seinem Steckbrief am Kanzelschott der Phantomatom hing. Dieses so verführerische und gefährliche Geschöpf war keine Frau! Ihr wirklicher Name lautete Luora, und sie war die letzte überlebende Androidin aus der Kunstwesenproduktion Eldo Arrynus. Auf ihren Kopf war die gleiche Summe ausgesetzt wie auf den seinen.


  Chan Derron lächelte dünn und setzte die getönte Brille ab.


  Sie kennen zwei Worte, hauchte er ihr zu. Aber mir reicht eins: Luora.


  Er glaubte, in ihrem blassen Gesicht einen jähen Schimmer der Anspannung wahrgenommen zu haben, und in den unauslotbar tiefen Brunnen ihrer Augen schien ein halb verborgenes und gefährliches Glitzern zu entstehen. Aber nur einen Sekundenbruchteil später schenkte sie ihm ein strahlendes Lächeln.


  Dr. Charles, sagte sie, das Essen ist viel zu gut, als daß wir es kalt werden lassen sollten. Und außerdem müssen wir bis Mitternacht in der Diamanthalle sein.


  Als sie den Spielsaal betraten, erstand die junge Frau einen Stapel Chips. Sie bezahlte ihn mit einem Bündel grüner Zertifikate, und nach Chan Derrons Meinung stellten die Banknoten einen deutlichen Hinweis auf das unheilvolle Wirken Luoras dar. Sie spielten, wobei er die Chips nach ihren Anweisungen plazierte. Und sie gewannen. Chan hatte nur wenige Illusionen in Hinsicht auf die Rolle des Zufalls an den Tischen des Neuen Mondes, und vielleicht, so überlegte er ironisch, war es die magnetische Ausstrahlungskraft ihrer Schönheit; die den Mechanismen des Glücks ein wenig nachhalf.


  Es entging ihm nicht, daß ihn der Blick ihrer violetten Augen aufmerksam beobachtete und auch alles zu erfassen schien, was um sie herum vor sich ging. Luora alias Vanya Eloyan war sich der verstreichenden Zeit deutlich bewußt. Sie wartete auf Mitternacht  und darauf, daß er sich als der Basilisk offenbarte.


  Vanya, flüsterte er ihr zu, als er glaubte, niemand könne seine Worte vernehmen, ich bin hierhergekommen, um dem unbekannten Verbrecher eine Falle zu stellen. Wenn Sie mich kurz …


  Bleiben Sie hier und warten Sie bis Mitternacht, erwiderte sie unerbittlich.


  Als sich ihnen die drei Legionäre näherten, erkannte Chan Derron sofort sowohl den Kommandeur als auch Hal Samdu. Einen Veteranen der Legion konnte auch die Tarnung der Zivilkleidung nicht über ihre tatsächliche Identität hinwegtäuschen. Für einige Zeit setzte er alle Hoffnung auf sein verändertes Äußeres, und er bedauerte sehr, daß er sich nicht einige Zentimeter hatte kleiner machen können.


  Als ihm Jay Kalam jedoch kurz darauf Bestätigungskarte und Schlüssel zurückreichte, wußte er, daß seine wahre Identität enthüllt worden war. Ganz offensichtlich hatte das theatralische Auftreten des korpulenten alten Mannes nur dazu gedient, ihm die Tasche zu leeren.


  Die Tatsache, daß ihm die junge Frau so prompt zur Hilfe kam, überraschte ihn ein wenig. Ihre betörende Schönheit setzte ihm noch immer mehr zu als die Furcht, die er ihr gegenüber empfand  sogar mehr als die tief in seinem Innern mit Eiseskälte rumorende, instinktive Abscheu vor einem Kunstwesen. Als sich der Kommandeur wieder von ihm abgewandt hatte, drehte er sich zu ihr um und lächelte dankbar und erleichtert.


  Vielen Dank, Vanya.


  Das Lächeln, mit dem sie auf seine Worte reagierte, war schier atemberaubend  aber unmittelbar darauf begriff er, daß es einzig und allein möglichen Zuschauern galt. Denn als sie ihm antwortete, war ihre Stimme leiser als nur ein Flüstern, und der mitleidslose und kalte Hauch ihrer Silben fand ein unheilvolles und düsteres Echo in seinen Ohren:


  Sie brauchen mir nicht zu danken, Chan Derron. Kalam, Samdu und der alte Habibula wissen ebensogut wie ich, wer Sie sind; es bedeutet ihnen überhaupt nichts, daß ich Ihre Tarnidentität unterstützt habe. Es geht ihnen genauso wie mir: Sie warten, auf Mitternacht.


  Und schließlich war es soweit.


  Als der entscheidende Zeitpunkt heranrückte, griff die junge Frau nach Chans Arm. Ihre schmalen Finger bohrten sich ihm erbarmungslos ins Fleisch  mit einer Kraft, die, wie es ihm kurz durch den Sinn fuhr, der eines Androiden entsprach. Der aufmerksame Blick ihrer violetten Augen beobachtete jede einzelne seiner Bewegungen, mit der gleichen Konzentration, in der er das wahrscheinliche Opfer des Basilisken observierte: den kleinen, grauhaarigen, heruntergekommenen und vor Aufregung zitternden Mann namens Abel Davian.


  Mit einem geringen Maß an Verwunderung stellte er fest, daß die Finger ihrer anderen Hand nervös mit dem großen weißen Edelstein an ihrer Halskette spielten. In den letzten Sekunden, die noch bis Mitternacht verblieben, fragte er sich, um was für eine Art von Juwel es sich bei dem Edelstein eigentlich handelte. Die sechseckige Form und das an ein Prisma erinnernde helle und farbenprächtige Funkeln erinnerte an die kalte Perfektion eines Eiskristalls.


  Unmittelbar darauf vernahm Chan Derron jenes in jeder einzelnen Zelle seines Körpers widerhallende und gräßliche Raubkatzenknurren. Er sah, wie die Gestalt des kleinen Davian flackerte, wie der hilflose Mann erstarrte  und dann einfach verschwand. Er spürte, wie ihm ein Hauch feuchter und kalter Luft ins Gesicht blies. Er hatte das Gefühl, von imaginären Händen in Richtung der Stelle gezerrt zu werden, an der sich Davian noch vor wenigen Augenblicken befunden hatte, und einen Sekundenbruchteil später schleuderte ihn eine ebenfalls unsichtbare Kraft wieder zurück.


  Und dann  nur am Rande war er sich des Schwalls eines beißenden Gases bewußt, das ihm die Luft zum Atmen nahm und ihn keuchen ließ  starrte er aus vor Verblüffung und Erschrecken weit aufgerissenen Augen auf das, was anstelle Davians erschienen war: Es ähnelte keiner der Lebensformen, auf die Menschen im Sonnensystem gestoßen waren.


  Das Geschöpf stand auf drei dünnen, zitternden und gummiartig wirkenden Beinen und ragte nahezu vier Meter in die Höhe. Der Körper war in etwa tränenförmig und von einem dichten Panzer grünschwarzer Schuppen bedeckt. Drei große und in einem matten und gespenstischen Karmesinrot glänzende Augen glühten in dem dicken Schädel. Das Ungeheuer riß den großen und nachtschwarzen Schnabelrachen auf und zeigte mehrere Reihen säbelartiger Reißzähne. Unterhalb des Schnabels wuchsen einige lange, grüne und schlangenartige Tentakel aus dem Kopf.


  Der abscheuliche Leib des Monstrums sonderte einen grünlichen Schleim ab, der auf den Boden der Spielhalle tropfte. Es sah genauso aus, dachte Chan Derron, als sei das Ungeheuer geradewegs aus dem Sumpf irgendeines urwüchsigen Dschungels entführt worden. Unter der Schleimschicht glänzten die dunklen Schuppen wie Metall. Und Chan erkannte den scharfen und beißenden Gestank als den, der von Chlordämpfen ausging.


  Eine ganze Weile ragte das Monstrum nahezu reglos vor ihnen auf. Es neigte den gräßlichen und mit einem langen Schnabel versehenen Kopf auf die Seite, so daß die drei riesigen roten Augen, die in drei verschiedene Richtungen sehen konnten, den ganzen Spielsaal und die Zwergengestalten aller sich darin aufhaltenden Menschen zu überblicken vermochten.


  Völlige Stille hatte sich in der Diamanthalle ausgebreitet, ein Schweigen des Erschreckens und Entsetzens. Für einige Sekunden ertönte nicht einmal ein gedämpfter Schrei. Dann begannen jene, die dem Ungeheuer am nächsten standen und angesichts des von dem Monstrum ausgehenden Chlorgestanks nach Luft rangen, mit unsicheren Schritten zurückzutaumeln. Der erste ertönende Laut war ein hysterisches Auflachen, das sich in einen dünnen und vibrierenden Schrei verwandelte. Und unmittelbar darauf kam wieder Bewegung in die versammelten Männer und Frauen; ruckartig wandte sich die Menge zur Flucht.


  Doch inzwischen hatte sich auch die abscheuliche Erscheinung in Bewegung gesetzt. Aus dem schuppengepanzerten Rücken des Ungeheuers wuchsen drei große Schwingen und breiteten sich aus. Besser gesagt, sie entrollten sich. Sie waren durchscheinend und grün und von einem dunkleren, smaragdfarbenen Netzwerk durchzogen. Jeweils ein Flügel erstreckte sich rechts und links des Zentralkörpers, und der dritte wirkte eher wie eine Verlängerung des Schweifes. Versuchsweise hoben und senkten sie sich langsam, aber es dauerte nur wenige Sekunden, dann waren die einzelnen Schwingenschläge schon nicht mehr auseinanderzuhalten.


  Der überdimensioniert wirkende Schnabel gab ein bedrohliches Krächzen von sich. Das Geräusch hallte von der hohen Decke der Diamanthalle wider  das Echo eines unbekannten Dschungels , und es zog unheilverkündend über die nach einem Fluchtweg suchenden Frauen und Männer hinweg. Und mit einer einerseits unbeholfenen, andererseits aber doch auch erstaunlichen Gelenkigkeit stürmte das Monstrum dann auf seinen drei Stelzenbeinen vor. Die Flügel erzeugten ein immer lauter werdendes Dröhnen, und der Sturmwind, den sie durch den Spielsaal wehen ließen, war durchsetzt von beißenden Chlordämpfen.


  Fort von hier, Vanya! rief Chan.


  Derron sprang der jungen Frau nach. Aber eine der großen Schwingen versetzte ihm einen Hieb gegen den Kopf und schleuderte ihn zu Boden. Noch während des Fallens erkannte er, daß seine Begleiterin genau im Wege des Ungeheuers stand. Und wie er sah, umklammerte sie das große weiße Schmuckstück an ihrer Halskette nun mit beiden Händen.


  Die grünen Tentakel des Monstrums wanden sich wie Schlangenleiber unter dem pechschwarzen Schnabel hin und her und packten die junge Frau. Zusammen mit Vanya stieg das Ungeheuer auf und flog durch die lange Halle.


  Ergreift ihn! donnerte die dröhnende Stimme Hal Samdus, und er übertönte das Chaos im Spielsaal. Ergreift Chan Derron!


  Der Hüne schwankte umher, geblendet von den Chlornebeln. Er zwinkerte, rang keuchend nach Luft und winkte mit einem großen und glänzenden Protonenstrahler. Jay Kalam hielt sich an seiner Seite auf. Der Kommandeur gab gurgelnde Laute von sich und versuchte, die Stimmbänder unter seine Kontrolle zurückzubringen und den Legionären in ziviler Kleidung den Einsatzbefehl zu geben.


  Ja, packt ihn! schnaufte Giles Habibula, der unter einen Tisch gekrochen war. Und erledigt das gräßliche Ungeheuer!


  Eine halbe Million! rief Gaspar Hannas. Fünfhunderttausend für denjenigen, der Chan Derron faßt!


  Chan begriff, daß ihm die erschrockene Überraschung und das Giftgas eine Chance von wenigen Sekunden gaben. Unter dem grünen Umhang war der kompakte Geopeller festgeschnallt  das Gerät, das er zuvor aus dem Reserve-Raumanzug demontiert hatte. Das Verbindungskabel zog sich an seinem Arm entlang, und er griff nach dem Kontrollgeber. Ein kurzer Druck auf die Taste  und ohne einen Laut stieg er in die Höhe und schwebte über den Köpfen seiner Verfolger. Dicht unterhalb der Decke der Diamanthalle flog er dahin und sauste dem Monstrum und der jungen Frau nach.


  Weiße und lautlose Protonenblitze zuckten ihm hinterher. Die freigesetzte Energie riß den Plastikbelag der verzierten Decke auseinander und regnete auf das chaotische Durcheinander am Boden. Chan Derron nahm den scharfen Geruch von Ozon wahr.


  Der Geopeller war zwar ein sehr kleines, aber doch außergewöhnlich leistungsstarkes Gerät. Chan betätigte den Kontrollgeber und flog einen wagemutigen Zickzack-Kurs. Als er das gegenüberliegende Ende der Diamanthalle erreichte, waren nur wenige Sekunden verstrichen. Doch das Ungeheuer war bereits verschwunden  und mit ihm die junge Frau.


  Es war deutlich zu sehen, welchen Weg das Monstrum eingeschlagen hatte. Offenbar hatte das abscheuliche Geschöpf den breiten Zugang übersehen, denn in der Decke gähnte nun eine gezackte Öffnung. Chan schob den Steuergriff des Kontrollgebers ein wenig zur Seite, und der Geopeller ließ ihn weiter emporsteigen und brachte ihn durch die Durchbruchstelle.


  Der rasende Flug füllte seine Lungen mit frischem Sauerstoff. Sein Bewußtsein löste sich aus dem Kokon der Benommenheit, den die Chlordämpfe hatten entstehen lassen, und Chan Derron fällte eine rasche Entscheidung. Als ihn der Geopeller von den Fesseln der Schwerkraft befreite und die unheilvollen Aktivitäten des Ungeheuers wie ein Ablenkungsangriff wirkten … diese Augenblicke stellten seine einzige Chance dar, der in der Halle versammelten Legionsstreitmacht zu entrinnen. Und die jäh in ihm aufsteigende Furcht zwang ihn dazu, die Flucht zu ergreifen: Der Schuldvorwurf Vanya Eloyans und die Begegnung mit Jay Kalam hatten dazu geführt, daß vor seinem inneren Auge wieder all die schrecklichen Erinnerungsbilder der Felsinsel Konturen annahmen.


  Aber er war nicht hierhergekommen, nur um sich in Gefahr zu begeben und zu fliehen. Er jagte den Basilisken, und das Ungeheuer stellte den einzigen mehr als deutlichen Hinweis auf die Identität und die Methoden des unbekannten Verbrechers dar. Ein Schaudern erfaßte den im Flug langgestreckten Leib Chan Derrons. Aber er wußte auch, es blieb ihm gar keine andere Wahl, als dem Monstrum nachzusetzen.


  Wohl und Wehe der jungen Frau, so versuchte er sich einzureden, spielten eigentlich keine Rolle. Das künstliche Gehirn Luoras war von keinen menschlichen Skrupeln gehemmt, und deshalb stellte die Androidin eine größere Gefahr für ihn dar als die gesamte Legion. Es war besser für ihn, wenn das Ungeheuer Luora tötete. Doch trotz dieser Überlegungen war der Gedanke an Vanya Eloyan dazu angetan, ihn noch rascher voranzutreiben.


  Er durchflog das gezackte Loch in der dicken Decke  die Öffnung, so überlegte er kurz, konnte nur von einer Art Explosion geschaffen worden sein, und das bedeutete, daß das Ungeheuer über eine Bewaffnung verfügte, die weitaus wirkungsvoller als nur die Tentakel und Reißzähne war  und gelangte in die Museumskorridore des Neuen Mondes.


  Er konnte weder das fremde Wesen noch die junge Frau irgendwo entdecken. In einem der Gänge, Dutzende von Metern von ihm entfernt, hatten einige Leute voller Entsetzen die Flucht ergriffen. Neben einem gläsernen Ausstellungskasten erblickte Chan Derron einen Bediensteten, auf dessen Uniform sich eine gelbe Sichel zeigte. Er ließ sich neben dem zitternden Mann zu Boden sinken.


  Wohin sind sie verschwunden? fragte er.


  Der Uniformierte stand wie erstarrt, und der Blick seiner Augen hatte sich getrübt. Seine Arme vollführten eine plötzliche und fahrige Abwehrgeste gegenüber Chan  der Geopeller hatte zwar schon in einigen sportlichen Disziplinen Verwendung gefunden, aber andererseits war das Gerät noch immer recht neu, und der Anblick eines von der Decke herabschwebenden Mannes mußte daher fast ebenso erschreckend wirken wie der des Ungeheuers.


  Chan schüttelte den Bediensteten. Welchen Weg hat das Monstrum mit der Frau eingeschlagen?


  Es ist einfach unmöglich! stieß der Mann bebend hervor. Ein solches Wesen kann es einfach nicht geben! Der trübe Schleier in seinen Augen löste sich auf, und er starrte Chan skeptisch an, so als bezweifle er, es wirklich mit einem Menschen zu tun zu haben. Ein Schuppenwesen, das eine Frau entführt? hauchte er. Es flog weiter nach oben, in Richtung der noch nicht fertiggestellten Bereiche. Dort entlang!


  Er streckte den Arm aus  und dann krümmte er sich zusammen und übergab sich.


  Chan betätigte den Kontrollgeber, und die Schubkraft des Geopellers schleuderte ihn aufwärts. Wind toste an seinen Ohren vorbei und zerrte an dem grünen Umhang. In der Decke des Korridors stieß er auf ein zweites gezacktes Loch, und er raste hindurch und gelangte in die Bereiche des Neuen Mondes, in denen noch gebaut wurde.


  Über kahlen Boden ging es hinweg, über unverschalte Stahlträger und Gerüste und Kabelstränge, und er sauste durch finstere Nacht. Hier und dort glühten einige unverkleidete atomare Brennkapseln  wie Sterne in einem metallischen Universum. Das nukleare Leuchten warf bizarre, bläuliche Schatten. Das stählerne Netzwerk innnerhalb der sich wölbenden Außenhülle des Neuen Mondes durchmaß Hunderte von Metern.


  Chan Derron sah sich um und war einige Augenblicke lang verwirrt angesichts der finsteren Schluchten aus schwarzer Nacht, die sich zwischen düsteren, bläulichen Schatten und spinnennetzartigen Metallstreben erstreckten. Mit der rechten Hand holte er den unter dem Umhang versteckten Protonenstrahler hervor. Dann vernahm er den Schrei des Ungeheuers.


  Das gräßliche Krächzen warf ein gespenstisches Echo in dem leeren Stahlkosmos und hallte verzerrt von der metallenen Außenhülle des künstlichen Satelliten wider. Aber der Laut gab Chan Derron dennoch einen brauchbaren Richtungshinweis. Er betätigte den Kontrollknauf, und die Schubkraft des Geopellers trieb ihn weiter an. Voraus erkannte er eine hohe Plattform, die von den hier tätigen Arbeitern und Konstrukteuren verwendet wurde  und dort entdeckte er das Ungeheuer und die von ihm entführte junge Frau wieder.


  Ein in der Ferne glühendes blaues Licht bedeckte die Szenerie mit einem bizarren Schattennetz. Die junge Frau lag völlig bewegungslos auf der Plattform. Unmittelbar an ihrer Seite hockte der grünschwarze Alptraum, und der gräßliche Schnabel war weit aufgerissen. Die schlangenartigen Tentakel zogen sich um den Hals der Wehrlosen zusammen.


  Der Geopeller katapultierte Chan Derron nach vorne. Aus dem Protonenstrahler in der ausgestreckten rechten Hand löste sich ein zuckender Energieblitz. Der erste Strahl traf den dunklen Schuppenkörper mit einem grellen, grünen Aufglühen. Aber offenbar trug das Ungeheuer keine Verletzung davon. Die grünen Tentakel kamen mit einem Ruck in die Höhe  und sie hielten eine Waffe.


  Es war eine Dienstwaffe der Legion  ein Protonenstrahler wie der, den Chan Derron gerade abgefeuert hatte!


  Wenn er auch nur in die Peripherie des energetischen Fokus geriet, so hätte das den langsamen Tod für ihn bedeutet, aufgrund einer Strahlung, deren Nachwirkungen ihm das Blut zersetzten. War die Intensität ein wenig höher, so wurden seine Hirnzellen ionisiert, was ihn augenblicklich das Leben kostete. Chan Derron betätigte erneut den Auslöser seiner Waffe, und der zweite Blitz aus der Mündung des Protonenstrahlers entlud sich in dem mittleren scharlachroten Auge des Monstrums, was nicht ohne Folgen blieb. Der Griff der Tentakel lockerte sich, und der Strahler fiel zu Boden. Der Körper des Ungeheuers erstarrte, und wie in Zeitlupe neigte es sich der reglosen Vanya zu.


  Chan Derron ignorierte eine Stimme im Innern seines Herzens, die lärmend und schrill protestierte. Erneut betätigte er den Kontrollgeber des Geopellers und vollführte daraufhin einen Satz, der ihn an die Plattform heranbrachte. Die gleiche Hand, die die Waffe hielt, glitt unter den Körper der jungen Frau. Die Schubkraft des Geopellers trug sie beide aufwärts. Direkt unter ihnen stürzte das Ungeheuer krachend um. Als es aufschlug, entrollten sich abrupt die durchscheinenden grünen Schwingen. Steif verharrten sie in dieser Stellung, und das fremdartige Geschöpf rührte sich nicht mehr. Chan sank neben dem erstarrten Leib des Monstrums zu Boden und ließ die junge Frau neben sich auf dem Metall Halt finden.


  Ihr schlanker Leib hatte sich in seinen Armen wieder bewegt. Sie schnappte jetzt nach Luft und schenkte ihm ein dünnes und bleiches Lächeln. Einen Augenblick lang freute er sich angesichts ihrer künstlichen Anmut und Schönheit darüber, sie gerettet zu haben.


  Vielen Dank … Chan! flüsterte sie.


  Ihre Stimme glich samtener Magie. Der Blick ihrer violetten Augen fing den seinen ein und fesselte ihn. Und dann, ganz plötzlich und mit der flinken Geschmeidigkeit einer Raubkatze, befreite sie sich aus seiner Umarmung. Ein jäher Hieb mit dem Ellenbogen betäubte irgendeinen Nervenstrang in seinem Nacken. Und einen Sekundenbruchteil darauf entwand ihm eine gelenkige Hand mit einem klugen und kraftvollen Ruck die Waffe.


  Chan Derron schwankte benommen. Sie befanden sich in diesem Bereich des Neuen Mondes ein ganzes Stück entfernt von den Gravozellen im Boden des künstlichen Satelliten, und die Muskeln brauchten einige Zeit, um sich an die ein wenig geringere Anziehungskraft anzupassen. Als er sein Gleichgewicht wiederfand, wahrte die junge Frau einen wachsamen Sicherheitsabstand zu ihm, und die Mündung des Protonenstrahlers, den sie ihm abgenommen hatte, zielte auf seine Magengrube.


  Tja, Mr. Basilisk! verspottete ihn ihre melodische Stimme. Ich bin neugierig, ob es Ihnen auch diesmal gelingt zu entkommen!


  Chan hielt den Atem an. Vor seinen Augen drehten sich die bläulich glühende Dunkelheit und die Schattenkonturen unverschalter Stahlstreben. Er hatte geahnt, daß ihn die junge Frau in eine gefährliche Lage bringen würde  aber der Zauber ihrer Schönheit hatte ihm das Gegenteil suggeriert. Seine Hände schlossen sich langsam um den Kontrollknauf des Geopellers. Er hielt es kaum für möglich, mit Hilfe der Schubkraft des Geräts rechtzeitig genug aus der Reichweite der Protonenblitze entkommen zu können, aber sie war dazu in der Lage, seinen Körper mit einem Ruck gegen Vanya zu schleudern …


  Ganz ruhig, Chan Derron! warnte ihre scharfe Stimme. Heben Sie die Hände. Der Lauf des Protonenstrahlers kam kurz in die Höhe und verlieh ihrem Befehl den nötigen Nachdruck.


  Chan ließ den Kontrollgeber los. Seine Hoffnung schwand, aber er versuchte dennoch, die junge Frau umzustimmen.


  Vanya, Sie können doch nicht wirklich glauben, ich sei der Basilisk. Sie haben sich doch die ganze Zeit über an meiner Seite aufgehalten …


  Schweigen Sie! Erneut hob sie die Waffe. Ja, ich war in Ihrer Nähe. Ich war Ihnen sogar so nahe, um zu spüren, daß ein Gerät an Ihrem Körper festgeschnallt ist, Derron. Und das Kabel, das an Ihrem Arm entlang führt, entging mir ebenfalls nicht.


  Sie kniff die violetten Augen zusammen, in denen es nun gefährlich glitzerte.


  Ich hatte Sie festgenagelt, Derron  bis Sie Ihren kleinen Liebling herbeiholten und ihn dazu veranlaßten, mich fortzutragen. Jetzt aber hat sich das Blatt wieder gewendet  und diesmal lasse ich Sie nicht noch einmal entkommen. Mit einem gelinden Maß an Verwunderung beobachtete er ein weiteres Mal, wie die Finger ihrer linken Hand nach dem Juwel an der Halskette tasteten. Aber ich will Ihnen noch eine Chance geben.


  Er sah, wie sich die Muskeln ihrer Hand spannten, und hinter der ausdruckslosen Starre ihres Gesichts pochte erbarmungslose Zielstrebigkeit. Als sie weitersprach, war ihre Stimme so kalt wie ein Eiszyklon, dessen Böen ihm ins Gesicht schnitten:


  Was haben Sie mit der Erfindung Dr. Eleroids gemacht?


  In hilfloser Verzweiflung schüttelte er den Kopf.


  Wo befindet sich die Apparatur, die Sie mit den an Ihrem Körper festgeschnallten Instrumenten kontrollieren …?


  Er wußte, daß sie schießen würde, wenn er ihr keine Antwort auf diese Frage gab. Er konnte sich von dem Geopeller auf sie schleudern lassen. Zwei Tote anstatt nur eines einzigen. Aber ihre betörende Schönheit …


  In diesem Augenblick ertönte plötzlich wieder jenes gräßliche Raubkatzenschnurren. Die junge Frau und alles, was sich hinter ihr befand, flackerten jäh auf, und es sah aus, als habe sich zwischen ihnen eine Wand aus Vitrilit herabgesenkt. Er sah, wie sich die Finger der Hand, die die Waffe hielt, zusammenkrampften, unmittelbar darauf das weiße und grelle Aufblitzen des Protonenstrahls.


  Das letzte, an das er sich erinnerte, war die Anspannung in Vanyas Gesicht, der düster wirkende Argwohn, der sich ohne Übergang in überraschte und verbitterte Gewißheit verwandelte. Dann griffen imaginäre Hände nach Chan Derron und warfen ihn in eine schwarze und luftleere Kälte.
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  Du meinst, es ist tot? vibrierte die schrille Stimme Giles Habibulas. Jay, bist du ganz sicher, daß das gräßliche Ungeheuer nicht mehr lebt?


  Steif und reglos lag das furchterregende Monstrum ausgestreckt auf der stählernen Plattform hoch in dem Schattengespinst aus von bläulichem Licht beleuchteten Metallstreben, überragt von der sich wölbenden Außenhülle des Neuen Mondes. Jay Kalam, Hal Samdu und Gaspar Hannas standen daneben und starrten es an. Giles Habibula aber wahrte einen furchtsamen Abstand und hielt sich in unmittelbarer Nähe des Aufzugs auf, der sie hierher emporgetragen hatte.


  Es ist erledigt, beruhigte ihn Jay Kalam. Ganz offensichtlich hat uns Chan Derron damit hereingelegt  wer hätte auch geahnt, daß er unter seinem Umhang einen Geopeller verbirgt? Und dann floh er  zusammen mit der Frau!


  Geflohen! Das kummervolle Stöhnen stammte von der riesenhaften Gestalt des schwarzgekleideten Inhabers des Neuen Mondes. Und alle unsere Gäste und Kunden wissen das. An den Anlegestellen ist eine Panik ausgebrochen. Alle Schiffe, die bald starten, sind bis auf den letzten Platz ausgebucht. In vierundzwanzig Stunden haben wir hier im Neuen Mond keinen einzigen Besucher mehr, und ich schätze, die Angestellten kehren uns ebenfalls den Rücken  so lange, bis der Basilisk gestellt und unschädlich gemacht ist.


  Die großen weißen Hände Gaspar Hannas ballten sich in hilfloser Wut.


  Der Basilisk hat mich ruiniert, Kommandeur! brachte er krächzend hervor. Oder meinetwegen auch Chan Derron. Der Schaden ist schon jetzt überhaupt nicht mehr abzusehen.


  Ihre Männer sollen weiter nach ihm suchen. Jay Kalam deutete in das dämmrige Labyrinth aus halb im Schattenzwielicht verborgenen Stahlträgern. Vielleicht verbirgt er sich hier irgendwo, zusammen mit der Frau … Er runzelte die Stirn. An dieser Frau war irgend etwas Auffälliges … hast du es nicht auch bemerkt, Hal?


  Ja, Jay, knurrte Hal Samdu. Sie war wunderschön  viel zu schön, als daß man es noch für normal hätte halten können. Ja, es war die gleiche unheilvolle Schönheit, die die Androiden des Wissenschaftlers Eldo Arrynu auszeichnete.


  Androiden! Jay Kalam fuhr bei diesem Wort unwillkürlich zusammen. Das ist es! Ihr wahrer Name könnte Luora sein  die böse Schwester Stephen Orcos, nach der bereits so lange gefahndet wird! Er hob langsam die Hände und preßte die Fingerspitzen aneinander. Für ein Geschöpf mit dem Wesen, das der Androidin gemeinhin zugesprochen wird, stellt der Neue Mond sicher das geeignetste Jagdgebiet dar, und Chan Derron gäbe die Art von Verbündetem ab, die Luora gebrauchen könnte. Aber sie sah gar nicht aus wie …


  Doch, Jay, das war der Fall! wandte Giles Habibula mit weinerlicher Stimme ein. Es war ganz offensichtlich für jeden, der keine Scheuklappen vor den Augen hatte! Die Farbe von Haar und Augen wurde verändert, und sie hat ihr Gesicht so geschminkt, daß auch die Züge anders wirkten  ach, und was für ein schönes Gesicht es doch war! Aber zweifellos handelte es sich bei ihr um eins der synthetischen Monstren aus den Bottichen Arrynus.


  Jay Kalam wirbelte zu ihm herum.


  Warum hast du mir das nicht sofort gesagt?


  Giles Habibula taumelte erschrocken zurück.


  Aber Jay, jammerte er vorwurfsvoll, sei doch nicht so streng zu einem armen, alten Soldaten. Er seufzte tief und preßte sich die eine breite, fleischige und gelbliche Hand aufs Herz. Giles ist ein alter und gebrechlicher Greis. Sein Augenlicht schwindet langsam dahin. Aber andererseits ist er doch auch noch nicht zu alt, um nicht platonischen Gefallen zu finden an einer Schönheit, Jay. Und die junge Frau in der Begleitung Chan Derrons war einfach zu schön, um vor eins dieser Exekutionskommandos gezerrt zu werden. Ach, sie war wie ein Wirklichkeit gewordener Traum!


  Wenn du ein anderer Mann wärst, Giles, dann würdest du selbst bald in die Mündungen der Protonenstrahler eines Exekutionskommandos blicken.


  Mit einem entschlossenen Ruck drehte sich der Kommandeur wieder zu Gaspar Hannas um.


  Erinnern Sie Ihre Spezialpolizisten daran, daß auf den Kopf der Androidin zweihundertfünfzigtausend Dollar Belohnung ausgesetzt sind, sagte er. Für beide Gesuchte ergibt sich damit eine Summe von einer Dreiviertelmillion.


  Ich erhöhe sie auf eine runde Million, Kommandeur, keuchte die hochgewachsene und massige Gestalt mit dem weißen Gesicht. Für die Rettung des Neuen Mondes …


  Er wandte sich ab und stolperte in Richtung Aufzug.


  Nachdenklich rieb sich Jay Kalam das Kinn.


  Vielleicht sollte der Name Luora auf der Liste unserer Verdächtigen neben dem Derrons stehen, sagte er gedehnt. Wir wissen eins: Der Basilisk ist schlau, hat nicht die geringsten Skrupel und kennt sich ganz offensichtlich bestens in verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen aus. Diese Beschreibung trifft auch auf die Androidin zu. Entweder ist sie selbst der Basilisk oder aber seine Komplizin. Aber vielleicht ist sie hier auch nur aufgetaucht, um dem Unbekannten seine Beute wegzuschnappen!


  Mit aufmerksamem Interesse wandte er sich dem reglosen Ungeheuer zu, dem Chan Derron den Garaus gemacht hatte. Hal Samdu ließ den Glanzkegel eines Lichtstabs darüber hinweggleiten, während Giles Habibula furchtsam und mit ziemlichem Respekt seinen Gehstock hob und die Spitze über den harten Schuppenpanzer streichen ließ.


  Ach, was für ein gräßliches Ding! schnaufte der alte Mann. Und es kam direkt aus dem Nichts …


  Es kam von irgendwoher, verbesserte ihn Jay Kalam ernst, und es verändert die ganze Lage und beschert uns einen neuen und recht komplizierten Faktor im Bild der allgemeinen Situation. Ganz sicher handelt es sich dabei nicht um eine Lebensform, die in unserem Sonnensystem vorkommt. Es ähnelt auch nichts, was wir im Kometen vorgefunden haben. Und das heißt …


  Jay! Der verblüffte Ausruf stammte von Giles Habibula. Die Schuppen bestehen aus Metall und sind mit Nieten befestigt. Die Schwingen setzen sich weder aus Fleisch noch aus Federn zusammen  es ist schlicht und einfach Zellulit. Und die Flügel wurden auch nicht von Muskeln gehoben und gesenkt, sondern von dieser Nockenwelle hier angetrieben. Die schlangenartigen Tentakel, die das arme Mädchen packten und forttrugen, bestehen aus Metallscheiben und Gummi und Führungsdrähten. Und die schrecklichen Augen weisen Linsen aus Vitrilit auf.


  Jay, das Ding ist ein verdammter Roboter!


  In der Tat, Giles. Der Kommandeur beugte sich vor. Hal, kann ich einmal diesen Lichtstab haben?


  Er blickte in eins der großen und gläsernden Augen hinein, betastete das zerbrechlich wirkende und elastische Material der Flügel, inspizierte Schnabel, Tentakel und Gliedmaßen, betrachtete, die von einem Protonenstrahl versengten Metallschuppen und den halb geschmolzenen und verdampften Trichter, der von dem mittleren Auge übriggeblieben war. Schließlich richtete er sich ruckartig wieder auf und gab Hal Samdu den Lichtstab zurück.


  Nun, Jay, fragte Giles Habibula unruhig, was hast du entdeckt?


  Eine ganze Menge, erwiderte der Kommandeur. Einige Dinge sind schon jetzt klar. Und eine gründliche wissenschaftliche Untersuchung dürfte noch einige andere an den Tag bringen.


  Er blickte Hal Samdu an.


  Hal, kümmere dich um diesen … diesen Mechanismus. Nimm Verbindung mit dem Legionsstützpunkt in den Rocky Mountains auf. Verpflichte für diese Aufgabe möglichst viele der Männer, die mit uns an der Kometenexpedition teilnahmen. Sie sollen diesen Apparat auseinandernehmen.


  Sowohl die Außenfläche des Roboters als auch die Materialien, aus denen die Einzelteile zusammengesetzt sind, sollen einer umfassenden mikroskopischen, chemischen, bakteriologischen und spektographischen Untersuchung unterzogen werden. Vor und nach dem Auseinanderbau muß jedes Detail unter ultraviolettem Licht fotografiert werden. Sorge dafür, daß … Na ja, diese Männer werden schon wissen, was sie zu tun haben. Weise sie darauf hin, daß sie keine mögliche Informationsquelle außer acht lassen dürfen. Denn schließlich stellt diese Apparatur hier unseren einzigen handfesten Hinweis auf die Methoden und den wahrscheinlichen Ausgangspunkt aller Aktionen des Basilisken dar.


  Deine Leute, Hal, sollen einen ausführlichen Bericht über all das anfertigen, was sie herausfinden, einschließlich begründeter Schlußfolgerungen darauf, wo diese Maschine gebaut wurde, von wem, zu welchem Zweck  und wie es möglich war, sie hierher in den Neuen Mond zu transportieren. Und noch eins: Laß sowohl den Roboter als auch die Ergebnisse der Untersuchungen äußerst scharf bewachen!


  Ja, Kommandeur. Hal Samdu salutierte korrekt, und ein freudiges Lächeln ließ sein breites, kantiges und häßliches Gesicht erstrahlen. Wird gemacht, Jay  es ist herrlich, etwas in der Hand zu haben, mit dem man wirklich arbeiten kann!


  Mit diesen Worten folgte er Hannas in den Lift hinein.


  Und was dich angeht, Giles, fuhr der Kommandeur fort. Es gibt da drei Männer, über die ich gern etwas mehr in Erfahrung bringen möchte. Ich bin mir durchaus über die große Menge der Indizien im klaren, die darauf hindeuten, daß Chan Derron der Basilisk ist  und vielleicht wird er in dieser Rolle von der Androidin unterstützt. Aber in einem so ernsten Fall können wir es uns nicht leisten, irgendeine andere Möglichkeit zu übersehen. Wenn man bedenkt, daß der Basilisk ganz offensichtlich hochintelligent ist, keine Skrupel kennt und über ein sehr umfassendes wissenschaftliches Wissen verfügt, so befanden sich in der Diamanthalle auch noch drei andere Personen, die vielleicht in diese Kategorie einzuordnen sind.


  Ja, Jay? Giles Habibula zwinkerte mit seinen kleinen Fischaugen. Wen meinst du?


  Da wäre zunächst einmal der Ingenieur, antwortete der Kommandeur. John Comaine …


  Ah ja …, bestätigte Giles Habibula. Seine komische Apparatur wollte mir gleich nicht gefallen. Und die anderen beiden?


  Der Spieler, Brelekko, meinte Jay Kalam. Und Hannas selbst.


  Hannas! Und Brelekko? Der alte Mann nickte. Ah ja, ich schätze, auf alle drei treffen die einzelnen Punkte deiner Klassifizierung zu. Von diesem Comaine weiß ich nicht allzu viel. Aber wenn man von zwei Männern behaupten kann, sie seien von ihrem Wesen her raubgierige Wölfe, Jay, so trifft diese Beschreibung ganz gewiß auf Hannas und Brelekko zu!


  Du kennst die beiden, Giles. Waren es immer Freunde?


  Freunde, Jay! Die bleifarbenen Augen des beleibten Legionärs sahen den Kommandeur groß an. Ach, Jay, sie waren von Anfang an erbitterte Feinde, und daran dürfte sich bis heute nichts geändert haben. Schon damals, als wir drei noch zusammen waren, haben wir uns gegeneinander bis aufs Messer bekämpft. O ja! Und wenn sich irgendeiner von uns dabei auch nur die geringste Blöße gegeben hätte, so wären die anderen beiden über ihn hergefallen!


  Erzähle mir mehr davon, Giles.


  Es war vor vierzig und mehr Jahren, Jay. Giles Habibula stützte sich schwer auf seinen Gehstock und seufzte tief und kummervoll. Damals, als Giles noch jung und kraftvoll war  ja, ein Kämpfer und kein gebrechlicher alter Soldat, der schon mit einem Bein im Grab steht und jeden Augenblick einem Herzschlag zum Opfer fallen kann. Ich befand mich damals auf der Venus. Ich diente bereits in der Legion, hatte aber Urlaub …


  Urlaub, Giles? fragte der Kommandeur ernst. Fünf Jahre lang?


  Giles Habibula schnappte empört nach Luft.


  Die auf Desertion lautende Anklage konnte nie bewiesen werden, Jay, schnaufte er. Ach, die ganze Sache ging auf eine heimtückische Verschwörung meiner Feinde zurück.


  Es wurde deshalb nie bewiesen, wandte Jay Kalam leise ein, weil die diesen Fall betreffenden Dokumente und Unterlagen auf sehr mysteriöse Weise aus den Akten der Legion verschwanden …


  Davon weiß ich nichts. Die Fischaugen zwinkerten. Jay! Wenn du nichts Besseres zu tun hast, als all den boshaften Lügen nachzugehen, die von menschlichen Teufeln wie Hannas und Brelekko frei erfunden und in die Welt gesetzt werden, um einen tapferen und treu dienenden Soldaten der Legion, der für die Rettung des ganzen Sonnensystems mehrmals sein Leben aufs Spiel setzte, zu diskreditieren, dann …


  Seine vibrierende Stimme verklang mit einem kummervollen Schrillen.


  Vergiß die Sache, Giles. In den dunklen Augen Jay Kalams funkelte es amüsiert. Erzähle mir einfach nur, was damals auf der Venus geschah.


  Ach, vielen Dank, Jay, schnaufte der alte Mann erleichtert. Es wäre auch gar nicht typisch für dich, alte Hüte hervorzuholen, um damit einem Sterbenden Angst einzujagen.


  Er stützte seine zitternde und massige Gestalt auf dem Gehstock ab.


  Ich kehrte ins Blaue Einhorn zurück, Jay. Das Etablissement lag auf einer kleinen Felsinsel außerhalb von New Chicago. Ein wilder Haufen traf sich dort  und es war gleichzeitig auch der reichste im ganzen Sonnensystem. Aber nicht deshalb suchte ich jenen Ort auf. Es war wegen einer Frau, Jay.


  Er seufzte, und der Blick seiner farblosen Augen reichte in die Ferne und schien den Schattenkosmos unterhalb der gewölbten Außenhülle des Neuen Mondes gar nicht mehr wahrzunehmen.


  Ach, Jay, es war eine Frau, wie man sie heute im ganzen Sonnensystem nicht noch einmal finden würde  es sei denn, man bezieht die Androidin Luora mit ein. Oh, keine andere war jemals so schön und flink und geschickt. Sie hieß Ethyra Coran.


  Er schluckte, und seine dünne Stimme vibrierte.


  Wir liebten sie alle drei, Jay. Ach, nicht nur das: Jeder Mann auf der Venus betete ihre Schönheit an  aber wir drei waren eben besser als alle anderen. Wir wußten, daß die Entscheidung zwischen uns fallen würde. Und um ihretwillen mußten wir den Anschein wahren, zwischen uns gäbe es noch so etwas wie einen Rest von Freundschaft.


  Arno Brelekko hatte damals gerade den Jupiter-Linienkreuzern den Rücken gekehrt. Er benutzte einen anderen Namen, zumindest aber nicht den, unter dem er in den Linienschiffen in Erscheinung getreten war  einer der von ihm ruinierten Männer hatte sich selbst das Leben genommen, und ein anderer war umgebracht worden. Er stank vor Geld. Zwar war er noch recht jung, hatte sich andererseits aber bereits als recht fähig und geschickt erwiesen  im Kartenspiel konnte nur ich ihn schlagen. Seine Stimme war damals volltönend  sie glich nicht dem schauderhaften Flüstern wie heute. Und schon vor vierzig Jahren trug er die prächtige Kleidung und den glitzernden Schmuck, den er heute zur Schau stellt. Mit Frauen konnte er gut umgehen; er war dazu in der Lage, sie mit einigen hübschen Worten um den Finger zu wickeln.


  Gaspar Hannas war aus dem Nichts aufgetaucht; niemand wußte, woher er kam. Er hatte den Spitznamen Pedro der Hal. Was seine Vergangenheit anging, so waren tausend Gerüchte im Umlauf. Er hatte damals ein anderes Gesicht als heute. Und von woher auch immer er gekommen war: Er brachte ein Vermögen mit sich, und im Blauen Einhorn vergrößerte er es weiter. Geld und Blut  ach, Jay, ich habe Dinge gesehen, die ich nie wieder vergessen kann!


  Gaspar Hannas war ein Mann, dem sich zu widersetzen nur wenige Frauen gewagt hätten, aber Ethyra Coran bewies einen Mut, der eine mehr als angemessene Entsprechung zu ihrer Schönheit und ihrem Verstand darstellte. O ja, und nur wenige Männer gingen das Risiko ein, zu einem Rivalen von Pedro dem Hal zu werden. Aber das alles ist schon lange her, Jay; es trug sich zu, als der arme Giles noch ein Mann war und kein Schatten seiner selbst.


  Der Blick des alten Mannes kehrte aus der Ferne zurück und richtete sich wieder auf den abscheulichen Roboter auf dem Boden. Giles Habibula schwankte furchtsam einen Schritt zurück, so als nähme er das Monstrum aus Metall und Plastik erst jetzt bewußt wahr.


  Ach, diese gräßliche Maschine! Ich könnte dir tagelang von der alten Zeit erzählen, Jay. Ach, es sind Geschichten von schlauen Schachzügen, von Liebe, Leidenschaft und Tod. Dir würde es kalt über den Rücken laufen, wenn du alles wüßtest. Der Hal und der Aal  es waren erbarmungslose und hinterlistige Halunken. Und ich  du weißt ja, daß der alte Giles immer offen und ehrlich war, Jay, von so schlichtem Gemüt wie ein unschuldiges Kind  nun, ich war gezwungen, mir eine eigene Waffe zuzulegen, um die ihren damit in Schach halten zu können. Um die ganze Sache nicht ausufern zu lassen, Jay …


  Er zögerte, und ein heiteres Lächeln umspielte seine wulstigen Lippen.


  Das Mädchen fiel mir zu  ach, und es war der beste und prächtigste Preis, den zu erringen man nur hoffen kann!


  Das Lächeln wuchs in die Breite und wurde zu einem triumphierenden Grinsen.


  Und was Hannas und Brelekko angeht, Jay … nun, infolge eines kleinen Tricks von mir schoben sie sich gegenseitig die Schuld für ihr Versagen in die Schuhe. Ja, und dadurch wurden sie tatsächlich zu erbitterten Feinden. Die Flinkheit und das Geschick Brelekkos konnten es mit der brutalen Kraft und dem erbarmungslosen Mut Hannas aufnehmen, und aus diesem Grund gelang es keinem von beiden, dem anderen den Garaus zu machen.


  Glaubst du, daß sie heute immer noch Feinde sind? fragte der Kommandeur ernst.


  Todfeinde sogar, bestätigte Giles Habibula. Wie hätten sie denn Freundschaft schließen sollen? Brelekko muß ganz verrückt sein vor Neid auf den Reichtum und die Macht, die Hannas durch den Neuen Mond errungen hat. Und Hannas wiederum  ja, das dürfte auf der Hand liegen  haßt Brelekko, weil der über seine Vergangenheit und die Tricks informiert ist, mit denen hier den Leuten das Geld aus der Tasche gezogen wird, weil er wie ein Blutegel an ihm klebt und an seinen Spieltischen gewinnt.


  O ja, Jay, jeder der beiden ist schlau und verschlagen  und auch skrupellos  genug, um als Basilisk heimtückische Anschläge zu verüben.


  Durchaus möglich. Jay Kalam runzelte nachdenklich die Stirn. Auch wenn es gegen niemanden von ihnen auch nur den Schatten eines Beweises gibt  abgesehen von Chan Derron. Nun, wir werden sie unten wiedersehen.


  Als Hal Samdu mit einer Gruppe von Legionären zurückkehrte, um den Roboter zu bewachen, auf daß er später von Wissenschaftlern untersucht werden konnte, verließen Jay Kalam und Giles Habibula die Plattform und suchten die recht luxuriösen Unterkünfte auf, die Gaspar Hannas ihnen zur Verfügung gestellt hatte. Anschließend ließ der Kommandeur Arno Brelekko kommen.


  Der Spieler gab eine sehr bizarre Erscheinung ab: die Haut gelblich, der Körper unglaublich dürr und gehüllt in farbenprächtige und teure Seidentücher, an den dünnen Fingern schwere und glitzernde Ringe. Jay Kalam hielt das großspurige Auftreten des Mannes für den Versuch, ein tiefempfundenes Unbehagen zu verschleiern. Brelekkos dunkle Augen funkelten und warfen Giles Habibula einen Blick zu, der vor zorniger Boshaftigkeit troff.


  Brelekko, wandte sich der Kommandeur ernst an den Spieler, Sie sind ein kluger Mann, halten sich seit Beginn der Krise hier auf und kennen alle beteiligten Personen  wie ist Ihre Meinung über den Basilisken?


  Das schmale Gesicht mit der großen Hakennase blieb eine verzerrte Maske. Bei dem Verbrecher handelt es sich ganz offensichtlich um einen fähigen Wissenschaftler, erwiderte der Spieler mit seiner krächzenden Flüsterstimme. Offenbar kennt er sich im Innern des Neuen Mondes bestens aus. Und offenbar mag er Gaspar Hannas nicht besonders. Kommandeur, ich kenne einen Mann, auf den diese drei Punkte zutreffen.


  Ja? schnaufte Giles Habibula. Abgesehen von dir selbst?


  Die dunklen Augen Brelekkos starrten ihn durchdringend und böse an.


  Wen meinen Sie? fragte Jay Kalam.


  Den Mann, der den Neuen Mond konstruierte, hauchte der Spieler heiser. John Comaine.


  Aber er ist doch bei Hannas angestellt, nicht wahr?


  John Comaine ist der Sklave von Gaspar Hannas, berichtigte Brelekko. Nur ich allein kenne die Geschichte  außer den beiden Betroffenen. Als Comaine das abgewrackte Raumschiff besuchte, das man in eine Umlaufbahn um die Erde gesteuert hatte und damals den ersten Neuen Mond darstellte, war er ein junger Mann, ein ganz hervorragender und ausgezeichneter Wissenschaftler  aber zerfressen vom Ehrgeiz und der Gier nach Reichtum. Er verlor eine Menge, zuviel  Geld, das nicht ihm gehörte. Hannas gab ihm eine Möglichkeit, die Schuld zurückzuzahlen, mit seiner Wissenschaft  und dadurch machte er ihn völlig von sich abhängig. Zuerst versuchte Comaine noch zu entkommen, aber jeder Fluchtversuch führte nur dazu, daß er der Macht Hannas noch mehr ausgeliefert war. Nun, ich glaube, tief im Innern seines Wesens hat er noch den Stolz eines Wissenschaftlers. Ich weiß, daß er als erster vom Neuen Mond träumte, Kommandeur  nicht als eine Art Spielzentrum, nicht als Zuflucht für allerlei zwielichtige Gestalten, vielmehr als eine Art Super-Observatorium und Laboratorium für alle Wissenschaftsdisziplinen, ein Zentrum der Forschung, das in einer Umlaufbahn um den Planeten Neptun stationiert werden sollte. Es war die erbarmungslose Macht Hannas, die seinen Traum von Kontra-Neptun in diesen Neuen Mond verwandelte. Wäre es sehr verwunderlich, Kommandeur, wenn ein Wissenschaftler, der sich dagegen wehrt, seit Jähren wie ein Sklave gehalten zu werden, seine Wissenschaft als ein Instrument der Rache einsetzt?


  Vielleicht nicht, erwiderte Jay Kalam gedehnt. Vielen Dank, Brelekko.


  Er wies zwei Legionäre in ziviler Kleidung an, den Spieler zu beschatten, und anschließend ließ er John Comaine kommen. Der Ingenieur trat mit steifen und ungelenken Bewegungen ein. Sein kantiges Gesicht mit den ein wenig vorquellenden Augen war unbewegt und völlig ausdruckslos, und der Kommandeur stellte ihm die gleiche Frage über den Basilisken.


  Comaine schüttelte den Kopf und gab sich ungerührt.


  Der Basilisk ist ein Wissenschaftler, erwiderte seine rauhe und arrogant klingende Stimme. In diesem Punkt bin ich ganz sicher, Kommandeur, denn ich habe versucht, dem Unbekannten mein eigenes Wissen entgegenzustellen. Und es ist mir nicht gelungen, es mit ihm aufzunehmen. Ich kenne nur einen Verstand, der intellektuell dazu in der Lage wäre, das zu vollbringen, was uns der Basilisk an Leistungsfähigkeit bewiesen hat  ich meine die Intelligenz von Dr. Max Eleroid.


  Aber Eleroid ist tot!


  Meine einzige Vermutung, Kommandeur, antwortete der Ingenieur schlicht, besteht darin, daß man die Leiche nicht richtig identifiziert hat.


  Zwei weitere Legionäre erhielten den Auftrag, auch Comaine im Auge zu behalten.


  Danach trat eine Ordonnanz in der grünen Uniform der Legion ein.


  Kommandeur Kalam. Der Soldat salutierte. Uns liegen inzwischen die ersten Berichte von den zentralen Börsen auf allen Planeten vor. Es ist so, wie Sie bereits vermuteten, Sir: Die Kurse der Aktien und Obligationen des Neuen Mondes fallen in dem Maße, wie die Nachricht von den hiesigen Vorkommnissen die Runde machte  die Papiere haben nach den letzten Informationen jetzt nur noch drei Prozent ihres vorherigen Wertes.


  Die Ermittlungen der Wirtschaftsabteilung bestätigen Ihre Annahme, Kommandeur, daß hinter den Kulissen ein erbitterter Kampf um die Kontrolle des Syndikats herrscht. Ganz offensichtlich hat sich nun eine Gruppe mit ihrer Niederlage abgefunden, und das versetzt die andere in die Lage, zu einem Preis zu kaufen, den sie selbst bestimmt.


  Jay Kalam nickte ernst.


  Ist es gelungen, den Käufer zu identifizieren?


  Es war immer sehr schwierig, irgend etwas aufzudecken, das mit den finanziellen Transaktionen des Syndikats zu tun hat, in dem die Teilhaber des Neuen Mondes organisiert sind. Man gibt sich größte Mühe, entsprechende Vorgänge zu verschleiern. Die Legion hat jedoch gewissen Druck auf einige Makler ausgeübt. Und die uns nun vorliegenden Berichte deuten daraufhin, daß der Käufer mit großer Wahrscheinlichkeit niemand anders als Gaspar Hannas selbst ist!


  Wie? Der Kopf Giles Habibulas ruckte herum. Aber Hannas ist doch bereits der Chef des Neuen Mondes.


  Er ist der Direktor des Syndikats, berichtigte Jay Kalam. Ursprünglich war er der alleinige Inhaber des ganzen Unternehmens. Zwar ist die tatsächliche Höhe der Summe nie bekannt geworden, aber die Kosten für die Konstruktion des Neuen Mondes müssen schier astronomisch gewesen sein  und die finanziellen Möglichkeiten Hannas weit überstiegen haben. Er war gezwungen, eine ganze Menge Aktien zu verkaufen, und das Syndikat erstand weitaus den größten Teil der Obligationen. Auf diese Situation gründet sich der Hauptverdacht, daß Hannas selbst der Basilisk sein könnte.


  Meinst du das im Ernst, Jay? Giles Habibula erblaßte, und in seinem breiten und fleischigen Gesicht glänzten Schweißtropfen. Und wir befinden uns hier im Neuen Mond, mitten im Zentrum seiner schrecklichen Macht! Aber warum Hannas, Jay?


  Alles, was die Aktivitäten des Syndikats betrifft, wird sorgsam  und durchaus in legaler Weise  verschleiert, aber selbst diese geschickte Tarnung kann nicht die Erkenntnis verhindern, daß Gaspar Hannas nahe daran war, den Neuen Mond zu verlieren. Die Aktionen des Basilisken haben ihn nun in die Lage versetzt, die Aktien zu einem von ihm bestimmten Preis zurückzukaufen und damit seine Kontrolle über den künstlichen Satelliten vollkommen wiederherzustellen. Und ich glaube, dieser Punkt könnte Motivation genug sein: der nicht unerhebliche Unterschied zwischen Konkurs und Ruin und dem größten Vermögen des ganzen Sonnensystems.


  Ja …, brummte Giles Habibula zustimmend. Aber wir sind uns doch inzwischen einig, daß der Basilisk ein Wissenschaftler sein muß  und das trifft auf Gaspar Hannas ganz gewiß nicht zu.


  Aber wenn Brelekko die Wahrheit gesagt hat, dann befindet sich einer in seinen Diensten  und es handelt sich dabei noch dazu um jemanden, der vollkommen von ihm abhängig ist: John Comaine. Jay Kalam rieb sich nachdenklich das Kinn, und dann richtete sich der Blick seiner dunklen Augen auf den beleibten Legionär. Doch noch immer, fügte er hinzu, deuten alle Hinweise, über die wir verfügen, auf Chan Derron hin.


  Denn Chan Derron eignete sich die Erfindung Dr. Eleroids an  und bei dem unbekannten Instrumentarium handelt es sich aller Wahrscheinlichkeit nach um das Hilfsmittel, das den Basilisken zu seinen spektakulären Aktionen befähigt. Außerdem steht Derron mit jedem von dem Unbekannten verübten Verbrechen in Verbindung. Er hielt sich hier auf, als Davian entführt wurde, und wir wissen, daß sich unter dem Umhang des angeblichen Charles Derrel irgendwelche Gerätschaften verbargen. Außerdem gelang ihm erneut auf mysteriöse Weise die Flucht.


  Ich habe mich lange Zeit der Einsicht gegenüber gesträubt, ein so hervorragender Legionär, wie es einst Captain Derron war, könne sich in ein so skrupelloses Ungeheuer wie den Basilisken verwandeln. Aber das Erscheinen der Androidin Luora stellte einen weiteren Hinweis darauf dar. Es ist durchaus möglich, daß Luora jener unbekannte Eindringling war, der Dr. Eleroid so sehr erschreckte! Und dann traf sie mit Chan Derron zusammen.


  Der Kommandeur wandte den Blick von Giles Habibula ab und sah ernst in die Ferne.


  Er wäre nicht der erste Mann, der dem fatalen Zauber eines solchen Kunstwesens zum Opfer gefallen ist und deshalb degradiert und zu einem menschlichen Wrack wurde.


  Aber man muß sagen, Jay, seufzte Giles Habibula, daß einige dieser Androidinnen wirklich sehr verführerisch waren!


  Jay Kalams Aufmerksamkeit richtete, sich wieder auf den alten Mann, und plötzlich funkelte es in seinen Augen.


  Giles, sagte er langsam, ich habe eine Idee!


  Ach, Jay! Die Fischaugen des beleibten Legionärs zwinkerten ahnungsvoll. Du hast viel zu viele Ideen, die einen alten und inzwischen gebrechlichen Helden der Legion betreffen, Jay.


  Giles, du erhältst hiermit den Befehl, Chan Derron aufzuspüren.


  Aber es wird doch bereits überall nach ihm gefahndet.


  Das stimmt in der Tat. Jay Kalam preßte kurz die Lippen aufeinander. Aber ich glaube, du hast in dieser Beziehung noch nicht alles unternommen, was dir wirklich möglich ist. Er hob seine gedämpfte Stimme ein wenig. Giles, als Kommandeur der Legion befehle ich dir, Derron und die ihn begleitende Frau ausfindig zu machen. Mit allen, Mitteln, die dir zur Verfügung stehen. Du wirst dabei ganz allein arbeiten  aber bleib mittels Ultrafunk mit uns in Verbindung und fordere Hilfe an, wenn du welche benötigst.


  Ich soll den Basilisken aufspüren? Giles Habibula wurde noch bleicher, und er duckte sich unwillkürlich. Aber wie soll ich das denn deiner Meinung nach fertigbringen …?


  Indem du deine eigenen Methoden anwendest, antwortete Jay Kalam. Du rühmst dich doch ständig deiner recht bewegten Vergangenheit  gib einfach vor, ebenfalls ein Verbrecher zu sein. Was immer du auch unternimmst: Versuch so viel wie möglich herauszufinden. Stell fest, wo das Hauptquartier des Basilisken liegt  gib der Bewahrerin des Friedens eine Zielangabe. Schnapp Derron und die Androidin.


  Giles Habibula befeuchtete sich seine wulstigen und blau angelaufenen Lippen. Er schluckte. Sein zerfurchtes Gesicht überzog sich mit einem grüngelben Schimmer. Schweiß glänzte. Er schnappte nach Luft und fuhr sich mit dem Handrücken über die Stirn.


  Jay! brachte er schließlich keuchend hervor. Bist du übergeschnappt? Hat der arme alte Giles denn in all den vergangenen Jahren nicht schon genug für das Sonnensystem getan  o ja, mit Hilfe seines überragenden Verstands und eines genialen Talents? Muß er jetzt auch noch dazu gezwungen werden, dem Entsetzen selbst ins Auge zu sehen und auf schreckliche Weise sein Leben zu lassen?


  Seine dicken Finger zitterten auf Jay Kalams Arm.


  Bei allem, was dir heilig ist, Jay  nimm deinen grausamen Befehl zurück! Ach, stell dir nur einmal vor, was geschehen könnte, Jay! Es wäre immerhin möglich, daß der arme, alte Giles genau in diesem Augenblick von dem gräßlichen Unbekannten entführt wird  und später findet man ihn vielleicht im düsteren Gewölbe des Euthanasiezentrums wieder, mit der Klinge des Basilisken in seinem armen und toten Rücken!


  Denk an eins, erinnerte ihn Jay Kalam. Es geschieht alles für die Bewahrerin des Friedens.


  Giles Habibula schluchzte leise auf.


  Für die Bewahrerin, jammerte er schnaufend. Für Aladoree, Jay  für sie gehorche ich.


  Unmittelbar im Anschluß an diese Worte erstarrte die Gestalt des Kommandeurs der Legion plötzlich, und sein schmales Gesicht überzog sich mit jäher Blässe.


  Krrr! Krrr! Krrr!


  Dieses leise, sonderbar durchdringend und beharrlich klingende Geräusch summte aus dem Kommunikator, der an der dünnen Halskette Jay Kalams hing. Die sehnigen Hände des Kommandeurs zitterten ein wenig, als er in den Hemdausschnitt hineingriff und die kleine schwarze Scheibe des Mitteilungsgerätes hervorholte.


  Die nachrichtendienstliche Abteilung der Legion, beantwortete er Giles Habibulas unausgesprochene Frage. Ein Notruf.


  Giles Habibula sah besorgt zu, wie die Finger des Kommandeurs über die kleinen Tasten huschten, er einen Code ins Mikrofon flüsterte und sich das winzige Gerät dann ans Ohr hielt. Der alte Mann war nicht dazu in der Lage, irgend etwas zu verstehen. Und die ernste und beherrschte Zurückhaltung im Gesicht Jay Kalams löste sich nicht auf. Doch die Unruhe des beleibten Legionärs nahm zu, als er sah, daß der Kommandeur den Atem anhielt und weiterhin keinen Muskel rührte.


  Du hast schlechte Nachrichten erhalten, Jay, hauchte Giles Habibula, als Jay Kalam die schwarze Scheibe nach einer Weile wieder sinken ließ und die Verbindung unterbrach. O ja, ziemlich schlechte!


  Jay Kalam nickte langsam. Unter der weißen Stirnlocke wirkte sein schmales Gesicht plötzlich um Jahre gealtert.


  Das eben war einer der untergebenen Offiziere, der mich vom Stützpunkt der Kometenexpedition anrief, von Kontra-Saturn. Seine Stimme war nur ein tonloser Hauch. Jemand ist eingedrungen und hat alle unsere Unterlagen und Muster durchwühlt.


  Was? Giles Habibula sah Jay Kalam groß an und zwinkerte. Die Geheimnisse der Kometianer!


  Alle unsere wertvollsten  und gefährlichsten  Dokumente sind verschwunden, Giles. Waffen und Gerätschaften, die wir über Jahrhunderte hinweg zu bewachen gedachten  bis unsere Zivilisation reif genug für sie ist. Alles weg!


  War es der … Basilisk?


  Erneut schüttelte der Kommandeur erschüttert den Kopf.


  Im Innern der Schließkammern wurde auf Bob Stars Schreibtisch eine kleine, schwarze und tönerne Schlange gefunden  übrigens gibt es keinerlei Anzeichen dafür, daß eins der Schlösser geöffnet wurde. Und wie gewöhnlich hinterließ der Eindringling einen Anhaltspunkt. Auf dem Boden fand sich eine gelbe Bestätigungskarte vom Neuen Mond. Das Datum ist das von gestern. Und sie lautet auf den Namen Dr. Charles Derrel.


  Derrel? stieß Giles Habibula hervor. Aber Jay … es ist doch noch keine sechs Stunden her, seit ich die von dir erwähnte Karte Chan Derron heimlich aus der Tasche zog! Und selbst wenn man über den schnellsten Raumkreuzer verfügt  bis nach Kontra-Saturn dauert der Flug mindestens drei Tage!


  Es ist der bisher beste Beweis dafür, sagte Jay Kalam ernst, daß Chan Derron der Basilisk ist. Er hob die eine schmale und sehnige Hand. Schnapp ihn, Giles.


  Aber … was ist mit Bob? Giles Habibula sah den Kommandeur höchst besorgt an. Sagtest du nicht, ein Offizier habe mit dir Kontakt aufgenommen? Was ist mit Bob Star?


  Das bleiche Gesicht Jay Kalams verzerrte sich.


  Der Legionär berichtete mir, Captain Robert Star sei auf mysteriöse Weise aus dem Stützpunkt verschwunden und werde seitdem vermißt, erwiderte er tonlos. Giles, ich fürchte, Bob Star befindet sich bereits in der Gewalt des Basilisken. Lebend oder tot  darüber wage ich nicht nachzudenken.


  Schnaufend und keuchend stemmte sich Giles Habibula mit Hilfe seines Gehstocks in die Höhe.


  Bob, der arme Junge! jammerte er. Jetzt habe ich gar keine andere Wahl mehr, als deinem Befehl zu gehorchen  aber wie soll ich den Basilisken finden? Niedergeschlagen schüttelte er den Kopf. Wie kann ein alter und gebrechlicher Mann ein Ungeheuer aufspüren, das um Mitternacht hier zuschlägt  und nach einigen Stunden an einem Ort, der anderthalb Milliarden Kilometer entfernt ist?


  Seine trüben Augen rollten.


  Und bei meinem Leben  was mache ich denn, wenn ich ihn finde? Und auch die wunderhübsche Androidin … Ein armer, alter Soldat der Legion, der es mit den beiden gefürchtetsten Verbrechern des ganzen Sonnensystems aufnehmen muß. Ach, ganz allein habe ich es dann mit der schrecklichen Macht des Basilisken zu tun! Und der Frau, deren betörende Schönheit wie eine Fata Morgana ist, deren Wesen einer heißen und alles verbrennenden Flamme gleichkommt, einem Gifttrank, einem scharfen Messer!


  Er zwinkerte und schnappte keuchend nach Luft.


  Aber ich muß mich trotzdem auf den Weg machen. Auf Wiedersehen, Jay. Leb wohl! Und richte der Bewahrerin des Friedens bitte aus, daß der alte Giles bis zu seinem Ende ein loyaler Soldat der Legion war. Zitternd streckte er die Hand aus, und der Kommandeur drückte sie fest. Es ist nämlich ziemlich unwahrscheinlich, Jay, daß du Giles Habibula noch einmal lebend wiedersiehst.


  Und dann wankte der alte Mann langsam durch die Korridore des Neuen Mondes davon.
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  Der unheimliche Roboter


  


  Jay Kalam kehrte in die luxuriöse und in weichen Pastelltönen gehaltene Schlichtheit seiner hinter der Navigationskammer an Bord der Unbeugsam verborgenen und von Strahlungsbarrieren abgeschirmten Unterkunft zurück. Er trug nun wieder die goldgrüne und perfekt sitzende Uniform der Legion, und er wartete ungeduldig. Als kurz die Tür geöffnet wurde, vernahm er das leise und melodische Summen der laufenden Geodyne-Generatoren. Hal Samdu trat ein, und er machte einen besorgten Eindruck.


  Wie siehts aus, Hal? Was kannst du über diesen Roboter berichten?


  Die breiten und knotigen Hände des Admiral-Generals legten einen dicken grünen Umschlag auf den Tisch. Und als sich der Hüne wieder aufrichtete, ballte er wütend die Fäuste.


  Wenn ich diesen Chan Derron nur in die Finger bekäme … In seiner grollenden Stimme erklang gedämpfte Verzweiflung. Ich werde noch ganz verrückt bei dem Gedanken, daß nicht einmal die ganze Legion dazu in der Lage ist, die Sicherheit der Bewahrerin des Friedens zu gewährleisten!


  Eine erschreckende Vorstellung, ja.  Dein Bericht?


  Im Umschlag, erwiderte Hal Samdu. Ich habe zwanzig Leute zusammengebracht. Die Hälfte davon waren Teilnehmer an der Kometenexpedition. Es handelte sich ausnahmslos um Experten auf einem bestimmten Wissenschaftsgebiet. Sie nahmen die monströse Apparatur auseinander und untersuchten jedes einzelne Teil, mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln. Vor zwölf Stunden wurden diese Arbeiten im Rocky-Mountains-Stützpunkt beendet. Unmittelbar im Anschluß daran begannen die Spezialisten über die Ergebnisse ihrer Untersuchungen zu diskutieren, stimmten sich in Hinsicht auf die Bedeutung ihrer Entdeckungen ab und erstellten ihre Berichte.


  Jay Kalam beugte sich gespannt vor.


  Was haben sie herausgefunden?


  Hal Samdu schüttelte den Kopf und verzog das zerfurchte Gesicht.


  Ich bin kein Wissenschaftler, Jay. Das weißt du ja. In dem Umschlag dort findest du die Antworten auf deine Fragen.


  Aber du kannst mir doch sicher eine kurze Zusammenfassung geben …, meinte der Kommandeur.


  Wie du bereits vermutet hast, Jay, handelt es sich um einen illegalen Roboter. Die Apparatur verwendet in ihrer Funktionsweise einige biophysikalische Prinzipien, die vom Grünen Saal geächtet und verboten wurden, in den Statuten, die auch die Produktion von Androiden unter Strafe stellen. Kurz nach dem Krieg gegen die Medusen von Barnards Stern wurde schon einmal ein ähnliches Instrumentarium entwickelt, damals von einem jungen Wissenschaftler namens Dr. Enos Clagg. Er wurde von der Legion gefaßt und zu drei Jahren Haft im Gefängnis von Ebron verurteilt.


  Und die Einzelheiten? Hal Samdu runzelte die Stirn, gab sich sichtlich große Mühe, sich besonders verständlich und knapp auszudrücken und preßte die hornigen Fingerspitzen aneinander.


  Zunächst einmal ist eins wichtig, Jay, antwortete der Hüne. Die Spezialisten kamen zu dem Schluß, daß der Roboter von einem menschlichen Ingenieur entwickelt wurde  jemandem, der auf der Erde oder dem Mars ausgebildet wurde.


  Jay Kalam nickte. Aus welchem Grund?


  Weil man bei der Untersuchung der Apparatur auf viele bekannte technische Prinzipien stieß. Die Experten fanden keine so sonderbaren und bizarren  für uns bizarren  Details, die bei den Maschinen der Kometianer entdeckt wurden.


  Angetrieben wurde das ganze Ding von einem kleinen nuklearen Energiepaket. Es gab Getrieberäder, Ritzel, Wellen, Nocken, Kabel, Hebel  und alles war so angeordnet, wie es ein überaus fähiger menschlicher Ingenieur anordnen würde, wenn er den Auftrag erhielte, die mechanische Nachbildung eines … nun, des Ungeheuers zu schaffen, das offenbar als Konstruktionsvorlage diente.


  Jay Kalam rieb sich nachdenklich das Kinn.


  Das dürfte ohne weiteres auf Chan Derron zutreffen, sagte er. Er errang mehrere Auszeichnungen in der technischen Abteilung der Akademie. Aber damit nicht genug: Dieser Bedingung entsprechen auch die Androidin, Hannas, Brelekko und Comaine. Was gibt es sonst noch, Hal?


  Der hünenhafte Admiral-General streckte einen zweiten hornigen Finger aus.


  Zweitens …, sagte er. Sie erzielten Übereinstimmung in der Überzeugung, daß die Maschine außerhalb unseres Sonnensystems gebaut wurde.


  Erneut zeigte sich Jay Kalam nicht überrascht und nickte. Wo?


  Ihrer Meinung nach auf einem Planeten, der ein wenig größer ist als die Erde und sich in relativer Nähe einer langsam erlöschenden roten Sonne befinden soll. Es handelt sich dabei um einen Stern, dessen Typus sie mit K9e angaben. Die Oberflächengravitation des betreffenden Planeten beträgt rund 1,250 g  ist also rund um ein Viertel höher als die Schwerkraft auf der Erde. Die Atmosphäre ist dichter als die, die wir gewohnt sind. Sie enthält ausreichend freien Sauerstoff, um Menschen das Leben zu ermöglichen. Andererseits aber lassen sich in der Lufthülle auch reichliche Chlorverbindungen finden, die das Atmen wenig angenehm machen.


  Der Kommandeur hörte aufmerksam zu.


  Und die Grundlage all dieser Schlußfolgerungen …


  Da ließe sich an erster Stelle das Metall anführen, aus dem der Roboter besteht. Größtenteils handelt es sich um Aluminium und Beryllium. Die Legierungsverhältnisse entsprechen den üblichen metallurgischen Formeln. Bei verschiedenen spektographischen Analysen stellte sich jedoch heraus, daß das Metall aus keinen Erzvorkommen stammt, die in unserem Sonnensystem katalogisiert sind. Die Verunreinigungen sind zwar nur vergleichsweise gering, aber die Metallurgen meinen, in diesem Punkt sei kein Zweifel möglich.


  An zweiter Stelle kommen in diesem Zusammenhang die Korrosionsablagerungen auf dem Metall selbst. Es handelt sich dabei um Chlorverbindungen, was wiederum auf einen recht hohen Chloranteil der fremden Atmosphäre hindeutet. Und du erinnerst dich doch sicher auch an den Chlorgestank, der das Auftauchen des Roboters begleitete?


  Jay Kalam nickte und runzelte die Stirn.


  Und drittens, Jay: In dem grünen Schleim, der dem Ding anhaftete, entdeckten die Wissenschaftler Leben  Mikroorganismen von einer Art, wie sie in unserem Sonnensystem nicht vorkommt. Ich bin kein Bakteriologe, und wenn du entsprechende Einzelheiten in Erfahrung bringen möchtest, dann kannst du in dem Bericht dort nachschlagen. Aber ich kann dir eins sagen: Es handelt sich um überaus sonderbares Leben. In Atmosphären, die wir von unserem Sonnensystem her kennen, würde es aufgrund eines Mangels an Chlor eingehen. Und die Mikroorganismen gedeihen prächtig in den Chlorverbindungen, die in manchen Bakteriziden verwendet werden. Einige Spezies sind dazu in der Lage, solche chemischen Verbindungen aufzubrechen und reines Chlor freizusetzen. Wenn sich solche Lebensformen jemals in den Meeren der Erde breitmachen würden … Hal Samdus zerfurchtes Gesicht verzerrte sich. Ich hoffe, Derron ist nicht so skrupellos, dafür zu sorgen!


  Was sonst noch? fragte der Kommandeur.


  Die Spezialisten gingen das Problem von einer anderen Seite an, fuhr Hal Samdu fort. Bei der Apparatur handelte es sich ganz offensichtlich um die mechanische Nachbildung eines lebenden Originals. Eine ganze Menge Details  wie etwa Schuppen, Schnabel, Zähne, Kiemen und Nüstern, Dinge, die bei einer Maschine keinen Nutzen haben  belegen das eindeutig. Und sie lassen auch einige Rückschlüsse auf die Umwelt zu, in der das Original zu Hause ist.


  Jay Kalam hob eine schmale Hand.


  Eine Frage, Hal: Warum sollte der unbekannte Konstrukteur seinen Roboter irgendeinem lebenden Wesen nachgebildet haben?


  Die Wissenschaftler haben auch darüber diskutiert, Jay. Abgesehen von der möglichen Absicht, andere Lebewesen der betreffenden Welt zu täuschen oder uns damit zu erschrecken und vielleicht auf eine falsche Spur zu locken …


  Der Admiral-General konzentrierte sich und bemühte sich um Genauigkeit in seinen Aussagen, und angesichts dieser Anstrengung fraßen sich tiefe Falten in seine zerfurchte Stirn.


  Abgesehen davon, Jay, gibt es die allgemeine Ansicht, daß Maschinen, die bestimmten Voraussetzungen entsprechend möglichst effektiv funktionieren sollen, die gleichen Konstruktionsmerkmale aufweisen müssen, die die Natur entwickelt hat und sich im Laufe der Evolution für die gegebenen Umweltbedingungen als sehr effizient erwiesen  das ist ein wortwörtliches Zitat aus dem Bericht! Warum liest du ihn nicht einfach, Jay?


  Aber der Kommandeur antwortete nicht und forderte den Hünen nur mit einem kurzen Wink auf fortzufahren.


  Nun, die Experten untersuchten Kühlsysteme, Isolierung und verwendete Schmiermittel  all das muß ja den Temperaturen entsprechen, die für das Chlorleben optimal sind , und aus den ermittelten Werten konnten sie mit ziemlicher Genauigkeit die Oberflächentemperatur des betreffenden Planeten schätzen.


  Die Photozellen, die für den Roboter optische Äquivalente zu Augen darstellten, verrieten eine ganze Menge. Aufgrund der Empfindlichkeit, der Einstellung der Iris-Blenden und der Art der verwendeten Farbfilter war es möglich, sehr genau die Intensität und die Farbe des Lichts zu bestimmen, an die sie angepaßt waren  die Emission einer Sonne vom Typus K9e, innerhalb einer gewissen Entfernungstoleranz.


  Eine Schlußfolgerung wurde auf die andere abgestimmt, um auf diese Weise die ersten Schätzungen zu verbessern und genauer zu machen. All das, was ich dir gesagt habe, stellt nur einen vagen Umriß der gewonnenen Erkenntnisse dar, Jay. O ja, die Wissenschaft unserer Heimat ist wirklich zu einem höchst bemerkenswerten und mächtigen Instrument geworden!


  Zu mächtig sogar, zumindest in den Händen des Basilisken! erwiderte Jay Kalam. Aber was gibt es sonst noch, Hal? Haben die Wissenschaftler irgendeinen Hinweis darauf gefunden, wie die Maschine in den Neuen Mond gelangte  oder wie Davian entführt wurde?


  Hal Samdu schüttelte den Kopf und fuhr sich mit der Hand über das weiße und struppige Haar.


  Ein echter Hinweis darauf ergab sich nicht, Jay, aber einer der geodätischen Physiker entwickelte eine Theorie. Er glaubt, der Basilisk verwende dafür die Energieart, die wir auch bei unseren neuen Visifongeräten benutzen und die sich schneller ausbreitet als das Licht  die gleiche Art von Verzerrung der geodätischen Raum-Zeit-Strukturen, die Kay Nymidee in die Lage versetzten, den Kometen zu verlassen. Eine genaue Erläuterung seiner Theorie findest du in dem Umschlag. Der berichtende Experte gesteht darin allerdings auch ein, daß seine Ausführungen nicht für eine praktische Anwendung geeignet sind. Mit all den Unterlagen und Informationen, die wir vom Kometen zurückbrachten, wären wir vielleicht dazu in der Lage gewesen, in dieser Richtung einen entscheidenden Schritt weiterzukommen  aber das ist jetzt ja nicht mehr möglich.


  Kannst du mir denn etwas darüber sagen, wo sich diese rote Sonne befindet? fragte Jay Kalam.


  Auch das steht in dem Bericht, fuhr Hal Samdu in wachsender Verzweiflung fort. Die Astrophysiker haben sich wirklich angestrengt, und das Ergebnis ihrer Bemühungen ist nicht weniger erstaunlich als die Resultate der anderen Disziplinen. Sie haben alle Sonnen vom Typus K9e aufgelistet, die sich in Erfassungsreichweite unserer Teleskope befinden  weißt du, sie weisen nur eine Oberflächentemperatur von rund dreitausend Grad auf und sind deshalb nicht sehr leuchtstark, und aus diesem Grund ist die Anzahl der Sterne, auf die diese Klassifizierung zutrifft, recht begrenzt.


  Fast die Hälfte aller Einträge konnten sie von ihrer Liste wieder streichen, da es sich bei den Objekten um Doppelsterne handelte, die kein Planetensystem haben können. Und auch die meisten anderen kamen nicht in Frage, da spektographische Analysen keine Spuren von freiem Chlor ergaben. Nun, als die Untersuchungen beendet waren, blieb nur noch ein Stern übrig.


  Der Kommandeur stand ruckartig auf. Und welcher ist das?


  Sie haben ihn mir im Teleskop gezeigt  und ich habe im entsprechenden Spektogramm auch die dünnen Linien freien Chlors gesehen. Es ist eine schwach leuchtende rote Sonne im Sternbild des Drachen, bekannt als Ulnar XIV. Die Entfernung beträgt achtzig Lichtjahre.


  Achtzig Lichtjahre! Jay Kalam schürzte die Lippen. Eine solche Entfernung hat bisher noch kein Mensch überbrückt  abgesehen von dem Basilisken! Selbst wenn wir die Geodyne-Generatoren der Unbeugsam auf Vollast laufen ließen, brauchten wir zwei Jahre, um jene Sonne zu erreichen  und dann besäßen wie keinen Tropfen Treibstoff und auch keine Kathodenplatten mehr, um wieder hierher zurückzukehren. Er schüttelte langsam den Kopf. Die dünnen Finger seiner Hand tasteten geistesabwesend nach der weißen Stirnlocke. Der durchdringende Blick seiner dunklen Augen starrte Hal Samdu an.


  Hal …, stieß er plötzlich heiser flüsternd hervor. Hal …, meiner Meinung nach gibt es nur eine Möglichkeit. Es ist schrecklich  schrecklich für das Leben, für den Trabanten eines Sterns … die Vernichtung der Sonne, die ihm Licht und Wärme spendet. Und wir können nicht einmal sicher sein, ob das dem unheilvollen Treiben des Basilisken tatsächlich ein Ende setzt  vielleicht schießen wir mit all den Schlußfolgerungen am Ziel vorbei.


  Er hielt den Atem an, und es hatte fast den Eindruck, als schnüre ihm irgend etwas die Kehle zu.


  Aber ich werde trotzdem die Vernichtung des Sterns Ulnar XIV anordnen. Seine dunklen Augen schlossen sich kurz, so als wolle er auf diese Weise eine Vision des Grauens verdrängen. Ich habe schon einmal zu lange gewartet  als ich der Bewahrerin des Friedens zunächst davon abriet, den grünen Kometen zu eliminieren. Eine Sonne ist eine großartige Sache, und das Leben eines ganzen Planeten wiegt schwer  aber die Sicherheit unserer Heimat muß uns wichtiger sein.


  Ja, knurrte Hal Samdu ernst. Schlagen wir zu!


  Der Kommandeur der Legion tastete nach der kleinen schwarzen Scheibe des Kommunikators. Mit zitternden Fingern betätigte er die winzigen Kontrollen und strahlte ein codiertes Signal ab. Mit bebenden Lippen flüsterte er einige leise Worte ins integrierte Mikrofon. Hal Samdu sah zu, ohne einen Muskel zu rühren; der Hüne wirkte wie eine unbewegliche Statue.


  Schließlich ließ Jay Kalam das kleine Instrument wieder sinken.


  Leider ist auf Phobos bisher noch kein Visifongerät installiert worden, sagte er. Ich habe daher ein direktes Signal abgestrahlt  Ultrafunk. Aber der Mars ist derzeit mehr als hundertfünfzig Millionen Kilometer entfernt. Es dauert daher neun Minuten, bis die Nachricht bei der Bewahrerin des Friedens ankommt. In zehn Minuten von jetzt an dürfte es die Sonne Ulnar XIV in unserem Universum nicht mehr geben  auch wenn die Astronomen auf der Erde nicht vor Ablauf von achtzig Jahren in der Lage sein werden, das Verschwinden des Sterns zu bemerken!


  Nervös wanderte Jay Kalam hinter seinem Schreibtisch auf und ab. In seinem Gesicht zuckte es.


  Zwanzig Minuten, brummte er. Früher können wir nicht mit einer Antwort rechnen …


  Was war das?


  Hal Samdu blickte sich plötzlich suchend in dem langen Zimmer um, und der Daumen seiner rechten Hand lag schußbereit auf dem Auslösesensor des Protonenstrahlers.


  Hast du es nicht gehört, Jay? fragte er. Ein leises Schnurren! Und was ist mit dem Kältehauch? Hast du den verspürt?


  Jay Kalam schüttelte den Kopf. Nein, Hal, seufzte ermüde. Der Streß in der letzten Zeit war einfach zu groß. Ich werde etwas zu trinken kommen lassen. Und während wir warten, nehme ich mir den Bericht vor.


  Er brach das Siegel des großen grünen Umschlags auf.


  He! Er riß die Augen auf. Das ist kein Bericht.


  Er muß es sein, Jay! Ich habe ihn die ganze Zeit über wie meinen Augapfel gehütet.


  Aber das, was der Kommandeur aus dem Umschlag herausholte, war ein Stapel aus fein säuberlich zusammengepackten gelben Abschnitten.


  Das sind Schuldverschreibungen! stieß Jay Kalam hervor. Zahlbar an das Syndikat des Neuen Mondes. Sie müssen aus den Tresoren Gaspar Hannas stammen! Und hier … hier …


  Seine zitternden Finger hatten ein ihm bereits nur zu vertrautes Blatt aus dickem und karmesinrotem Papier entdeckt. Ganz oben war ein Schlangensymbol abgebildet. Und darunter stand in einer gestochen scharfen Schrift geschrieben:


  


  Lieber Kommandeur,


  Admiral-General Samdus ganz ausgezeichnete Zusammenfassung hat Ihnen sicher eine mehr als ausreichende Vorstellung von der wirklich hervorragenden Arbeit Ihrer Wissenschaftler gegeben, und ich glaube, aufgrund bestimmter Umstände wird sich sehr bald erweisen, daß die schriftlichen Unterlagen keinen Wert mehr für Sie haben.


  Der Basilisk


  


  Derron! Hal Samdu hob drohend die Strahlwaffe und blickte sich zornig und aus glühenden Augen in dem großen und abgeschirmten Zimmer um. Wir können ihm nicht entrinnen  nicht einmal hier! Wenn es Giles nicht gelingt, ihn aufzustöbern …


  Jay Kalam starrte noch immer aus großen und ungläubigen Augen auf das rote Blatt Papier, als er plötzlich ein leises Summen vernahm.


  Krrr! Krrr! Krrr! sirrte es aus dem Empfänger des kleinen Kommunikators. Ein zweiter Notruf! Mit steifen Fingern griff der Kommandeur nach der schwarzen Scheibe, betätigte die winzigen Tasten und hielt sich das Gerät ans Ohr.


  Hal Samdu beobachtete ihn und sah, wie sich sein Gesicht in eine Maske des Entsetzens verwandelte und kalkweiß wurde. Schließlich entfiel die schwarze Scheibe des Kommunikators den plötzlich kraftlos gewordenen Fingern. Jay Kalam schwankte an seinen Schreibtisch heran und stützte sich mit zitternden Armen darauf ab.


  Es war nicht die Antwort auf das Signal, stieß Hal Samdu heiser und krächzend hervor. Zeitmäßig ist das auch noch gar nicht möglich! Was ist geschehen, Jay?


  Die glanzlosen und trüben Augen Jay Kalams starrten ihn groß an.


  Das Schlimmste, was überhaupt passieren konnte, Hal, gab er flüsternd zurück. Das eben war ein erschrockener Leibwächter, der sich von Phobos aus mit mir in Verbindung setzte  der Funkspruch ist lange unterwegs gewesen. Der Basilisk hat erneut zugeschlagen. Und diesmal hat er sie alle erwischt und verschleppt. John Star. Bobs Frau und ihr Kind. Und …


  Er zuckte mit den Schultern, und es war eine Geste der Hoffnungslosigkeit, des Eingeständnisses einer vernichtenden Niederlage.


  Und … die Bewahrerin des Friedens!
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  Die geplünderte Stahlkammer


  


  Das laute Raubkatzenknurren verklang irgendwo in der Ferne. Die Eiseskälte löste sich auf und war bald nur noch eine Erinnerung. Chan Derron konnte wieder atmen. Er stand noch immer, schwankte unsicher und versuchte sich darüber klarzuwerden, wo er sich befand. Aber um ihn herum war nur undurchdringliche Schwärze. Sein Herz pochte heftig. Sein Atem ging in rasselnden und zischenden Stößen. Er schauderte, und sein ganzer Leib war noch immer von einer kalten Gänsehaut überzogen. Irgend etwas hatte ihn von der Bedrohung durch die auf ihn gerichtete Waffe Vanya Eloyans befreit und fortgebracht  soviel wußte und begriff er. Dabei war bestimmt das geheimnisvolle Instrumentarium des Basilisken zum Einsatz gekommen  und die junge Frau würde sein jähes Verschwinden für den absoluten Beweis dafür halten, daß er der Verbrecher war!


  Aber zunächst einmal … Wo befand er sich?


  In irgendeiner stockdunklen Kammer. Die Sohlen seiner Stiefel kratzten über metallenen Boden, und das Geräusch war so dumpf, daß er daraus auf nahe Wände schloß. Stolpernd setzte er sich in Bewegung, und nach wenigen Schritte stießen seine Hände gegen kaltes Metall.


  War dies vielleicht das Euthanasiezentrum  dieser Gedanke stach ihm wie ein Messer ins Herz und ließ Panik in ihm hervorquellen , wo man schon ein anderes Opfer des Basilisken gefunden hatte, ermordet? Wartete jetzt in dieser stillen Schwärze irgendwo der Tod auf ihn? Was war das? Er ging in die Knie und drehte sich um. Er horchte konzentriert, aber abgesehen von seinen eigenen Bewegungen ertönte kein Laut. Er strengte die Augen an, doch die Dunkelheit blieb undurchdringlich. Aus einem Reflex heraus griff er mit der rechten Hand nach dem unter seinem Umhang verborgenen Holster. Erst dann erinnerte er sich kummervoll und enttäuscht daran, daß er von Vanya Eloyan entwaffnet worden war.


  Irgend etwas berührte ihn an der Schulter. Abwehrend riß er den Arm in die Höhe, und erneut spürte er, wie ihm etwas über die Haut strich. Er bemühte sich, das heftige Pochen seines Herzens zu beruhigen, und streckte den Arm aus, direkt hinein in die schwarze Leere. Seine kalten Finger ertasteten eine hin und her schwingende Hängelampe. Er zog daran, und unmittelbar darauf glühte der blauweiße Glanz einer nuklearen Brennzelle auf und blendete ihn.


  Für mehrere Sekunden mußte er die Augen zusammenkneifen. Und als er sich anschließend umsah, zwinkerte er verblüfft. Er befand sich nicht in einem Krematorium, sondern in einer Stahlkammer  direkt vor sich erkannte er den massigen und überaus stabil wirkenden Schließmechanismus einer gepanzerten Tür, die bestimmt an die zweihundert Tonnen wog.


  Und in den langen Regalreihen, die die Wände der von der Tür ausgehenden Gänge säumten, stapelten sich dicke Taschen und Rollen und Pakete, auf denen sich die Symbole des Reichtums zeigten; alles war fein säuberlich sortiert in Chips, Schuldverschreibungen, Münzen und Banknoten. Und außerdem waren alle Taschen und Rollen und Pakete mit der gelben Sichel gekennzeichnet, dem Emblem des Neuen Mondes. Dies hier, so begriff Chan Derron benommen und nicht ohne eine gewisse Ehrfurcht, war die Schatzkammer des künstlichen Satelliten!


  Dann fiel ihm etwas Seltsames auf. Die Schuldverschreibungen des Syndikates des Neuen Mondes, die Chips, die beim Glücksspiel an den Tischen gesetzt wurden, die Taschen mit den Münzen  das alles war in Ordnung. Aber in den Regalen, in denen sich nach der Kennzeichnung eigentlich die Zertifikate des Grünen Saals stapeln sollten, lagen nur Reihen von Ziegelsteinen. Der Tresor war ausgeraubt worden! Und was man übriggelassen hatte, war so gut wie wertlos  das echte Geld war bis auf den letzten Rest verschwunden und durch Ziegelsteine ersetzt worden. Was für ein Hohn!


  Und dann erstarrte Chan Derron plötzlich, und es lief ihm kalt über den Rücken. Irgendwann würde man die Stahlkammer sicher öffnen  wahrscheinlich war sie nur deshalb geschlossen und verriegelt worden, um die angekündigte Aktion des Basilisken abzuwarten. Wenn aber die schwere Tür wieder aufschwang, dann würden die Raumlegion und die Spezialpolizei des Neuen Mondes den Mann vorfinden, den sie für den Schuldigen hielten  hilflos gefangen.


  In der völligen Stille der Stahlkammer überlegte Chan, ob derjenige, der ihn hierher gebracht hatte, ihn noch immer beobachtete. Seine Nerven waren derart angespannt, daß er glaubte, die Blicke spöttischer Augen auf sich zu spüren. Die Phantasie gaukelte ihm vor, der Basilisk lache ihn aus  ein leises und dumpfes Kichern, kalt, teuflisch, von hämischer Schadenfreude bis zur Unkenntlichkeit verzerrt.


  Na schön, Mr. Basilisk. Er konnte den Drang zum Sprechen einfach nicht unterdrücken, und seine Stimme klang rauh und belegt in der Grabesstille im Innern des Tresors. Was soll ich jetzt machen? Mich hinsetzen und heulen? Mit den Fingernägeln über die metallenen Wände kratzen, bis sie ganz wund sind und bluten? Soll ich mich vielleicht an den Regalen erhängen? Oder einfach nur darauf warten, bis sie mich hier drinnen finden?


  Es fiel ihm schwer, nicht laut aufzuschreien. Auf dem metallenen Boden wanderte er unruhig auf und ab, angetrieben von einer wilden und nutzlosen Wut. Die Furcht in ihm malte hinter einem der Regale das Bild einer düsteren und unheilvollen Präsenz, die ihn höhnisch beobachtete.


  Kannst du mich hören? keuchte er. Wie fühlt man sich, wenn man Gott spielt, Basilisk? Wie kommt man sich vor, wenn man jeden einzelnen Menschen im ganzen Sonnensystem überwachen kann? Wenn man alle Leute verfolgt, die versuchen, deiner Macht zu entrinnen  wohin auch immer sie sich wenden? Sich das zu nehmen, was einem gefällt? Und ganz nach Belieben zu töten?


  Er ballte die Fäuste und schüttelte sie vor der kahlen Metallwand.


  Es mag einem wirklich großartig erscheinen, wenn man über derart verdrehte und entstellte Moralbegriffe verfügt, wie es bei dir der Fall zu sein scheint  wer immer du auch sein magst. Aber du kannst nicht bis in alle Ewigkeit so weitermachen! Irgendein armer Teufel wird dich schließlich erwischen  jemand, den du verhöhnt und gequält und gemartert hast, bis er nur noch durch eine leise Stimme am Leben gehalten wird, die tief in seinem Innern flüstert: Töte ihn, töte ihn, töte ihn!


  Jemand wie ich, Basilisk.


  Dann entdeckte er bei seinem ziellosen Umhermarschieren auf dem Boden einen Papierfetzen, und der Blick seiner funkelnden und gleißenden Augen fiel auf einige gekritzelte Symbole, die sich darauf zeigten. Mit einem verwunderten Ausruf nahm er ihn zur Hand, glättete ihn und musterte die Darstellungen konzentriert.


  Es handelte sich um ein kleines und längliches Blatt, das am einen Ende durchgerissen worden war. Und mit einem Bleistift hatte irgend jemand hastig drei heliozentrische Raum-Zeit-Koordinaten darauf notiert, gefolgt von einigen Zahlen, denen Chan weder einen Zusammenhang noch irgendeine Bedeutung entnehmen konnte.


  Die erste dargestellte Position erkannte er als die des Neuen Mondes  es war die Position, die der künstliche Satellit genau um Mitternacht eingenommen hatte, zu dem Zeitpunkt, als der zwergenhafte Spieler Davian vom Basilisken entführt worden war.


  Die zweite Angabe  und in erster Linie hatte sie die Aufmerksamkeit Chan Derrons geweckt  bezeichnete eine Stelle im Sternbild des Drachen; offensichtlich betrug die Entfernung von der Sonne mehr als sechzehn Milliarden Kilometer. Das war genau der Koordinatenpunkt des unbekannten Objekts, das Chan entdeckt hatte, als er vor der Legionsflotte in, auf die Ekliptik bezogen, nördlicher Richtung geflohen war, und das er sich als seinen Zufluchtsort erwählt hatte, kurz bevor er von der Nachricht des Basilisken dazu veranlaßt worden war, es sich anders zu überlegen und die Herausforderung anzunehmen.


  Der dritte Koordinatenpunkt lag ebenfalls im Sternbild des Drachen  aber er war in einer heliozentrischen Erhöhung eingezeichnet, aufgrund der Chan Derron rasch auf die erstaunliche Entfernung von achtzig Lichtjahren schloß.


  Nachdem er die Darstellungen einige Augenblicke lang betrachtet hatte, schob er sich den Papierfetzen rasch in eine Tasche seiner Tunika, und er hoffte inständig, daß ihm der Basilisk dabei nicht zusah. Er versuchte sich damit Mut zu machen, indem er sich einredete, das vermutlich menschliche Gehirn des Unbekannten sei wie alle anderen ermüdungsfähig und könne nicht ständig auf der Hut sein.


  Das von ihm entdeckte sonderbare Objekt im Weltraum, das ganz offensichtlich eine Masse von mehreren Millionen Tonnen besaß, stellte ein Rätsel dar. Die Eintragungen auf dem Stück Papier aber schienen darauf hinzudeuten, daß es mit den Aktionen des Basilisken im Zusammenhang stand. Das Fundstück eröffnete ihm den Hauch einer Chance …


  Chan Derron ballte die Fäuste.


  Wenn es mir gelingt, hier herauszukommen, knurrte er, wenn ich es schaffe, den Neuen Mond zu verlassen und an Bord der Phantomatom zurückzukehren … wenn sich mein Schiff noch immer dort befindet, wo ich es zurückgelassen habe … wenn ich unbehelligt die Geodyne-Generatoren aktivieren, der Legionsflotte entwischen und das fremde Objekt erreichen kann …


  Seine Stimme wurde zu einem tonlosen Flüstern.


  Wenn mir all das gelingen sollte, Basilisk  dann sieh dich vor!


  Unwillkürlich straffte er seine Gestalt und trat an den Verriegelungsmechanismus der schweren Tür heran. Er konnte die Hebel, Bolzen und Holme deutlich erkennen, da sie auf der Innenseite der Stahlkammer nicht verkleidet waren  glänzendes Metall, das sicher mehrere Tonnen wog. Sie verwandelten die Tür nach wie vor in ein unüberwindliches Hindernis. Er bemühte sich angestrengt, das Schloß irgendwie zu öffnen.


  Wenn Giles Habibula hier wäre …, brummte er leise.


  Nachdenklich und auch mit einer gehörigen Portion Anerkennung rief er sich all die phantastischen Erzählungen darüber ins Gedächtnis zurück, wie es dem alten Legionär gelungen war, die Schlösser der Medusen zu knacken und sich sogar Zugang zu den bewachten Schließkammern der Kometianer zu verschaffen. Habibula wäre zweifellos in der Lage gewesen, trotz des massigen und komplizierten Verriegelungsmechanismus vor ihm die Tür sofort zu öffnen.


  Für Chan Derron aber war es eine Barriere, an der er scheiterte.


  Nach einer Weile trat er zurück, keuchend und schweißnaß aufgrund seiner vergeblichen Bemühungen  und plötzlich klickte irgend etwas vor ihm. Verborgene Elektromotoren summten, und die großen Schließbolzen begannen sich langsam zur Seite zu schieben, so als seien sie dem im Innern der Stahlkammer gefangenen Mann gnädig gesinnt.


  Aber das öffnen der Tür mußte natürlich auf die Leute Gaspar Hannas zurückgehen, die sich nun offenbar außerhalb des Tresors versammelt hatten und nach dem Rechten sehen wollten. Chan Derrons rechte Hand zuckte aus einem Reflex heraus unter den Umhang, stieß dort aber nicht auf das kühle Metall eines Protonenstrahlers, sondern ertastete nur ein leeres Holster und die Riemen, mit denen der Geopeller nach wie vor an seinem Leib befestigt war.


  Er verfügte über keine Waffe, und deshalb konnte er nur warten. Aus weit aufgerissenen Augen beobachtete er die langsame und gleitende Bewegung der sich zurückschiebenden Schließbolzen. Es kam einer Ironie des Schicksals gleich, daß der Geopeller leistungsstark genug war, um ihn eine Entfernung von hundertfünfzig Millionen Kilometer und mehr überwinden zu lassen  jetzt aber war das Gerät praktisch nutzlos für ihn. Schließlich verharrten die stählernen Holme in ihrer Ruhestellung, und die große, runde und tonnenschwere Tür schwang auf.


  Beeilt euch, ihr Narren! erklang eine scharfe und hallende Stimme. Ich muß wissen, ob da drinnen alles in Ordnung ist. Das mußte Gaspar Hannas höchstpersönlich sein, und offenbar war er in durchaus begründeter Sorge um seine in der Stahlkammer verwahrten Schätze. Der Basilisk hat deutlich bewiesen, wozu er fähig ist, und wenn er solche Aktionen wiederholen kann, dann sind Schlösser nutzlos.


  Und da ist er! Der triumphierende Ausruf stammte von einem Mann, der durch den sich verbreiternden Spalt ins Innere des Tresors spähte und auf dessen Uniform sich die gelbe Sichel der Polizei des Neuen Mondes zeigte. Er sitzt in der Falle!


  Die grelle und violette Feuerzunge eines abgefeuerten Protonenstrahls leckte durch die Öffnung. Und die Stimme Gaspar Hannas donnerte:


  Vorwärts, Männer! Wir haben ihn! Denkt daran, er ist eine halbe Million Dollar wert  tot oder lebendig! Und wenn er mit der Frau zusammen ist … für sie gibt es die gleiche Summe noch einmal!


  Chan Derron war beim Aufblitzen des Strahls rasch zur Seite gewichen. Er wartete und horchte. Aufgrund der von Stiefeln verursachten scharrenden Geräusche schloß er, daß sich außerhalb der Stahlkammer eine ganze Gruppe von Männern aufhalten mußte. Er vernahm das Zischen nervöser Atemstöße, das Klicken, mit dem die Sicherungsbügel von Handfeuerwaffen umgelegt wurden, und er wußte, daß sich Hannas Leute anschickten, in den Tresor vorzustoßen. Er streckte die Hand nach der Hängelampe aus und löschte rasch das blauweiße Licht im Innern der Stahlkammer.


  Kommen Sie heraus, Basilisk! hallte die dröhnende Stimme Gaspar Hannas. Mit erhobenen Händen! Sonst kommen wir rein und holen Sie!


  Chan duckte sich in der Dunkelheit und antwortete in einem letzten und verzweifelten Versuch, seine Unschuld zu beteuern:


  Ich bin nicht der Basilisk, Hannas. Seine Stimme klang rauh und vibrierte. Ich bin Chan Derron  das größte Opfer des unbekannten Verbrechers. Hören Sie mich an, Hannas …


  Vorwärts, Männer! donnerte der Inhaber des Neuen Mondes. Ihr habt es gehört: Er gibt zu, Chan Derron zu sein, und er sitzt im Tresor fest! Durchlöchert ihn!


  Der Spalt zwischen der nunmehr geöffneten Tür und der Innenwand der Stahlkammer wuchs weiter in die Breite. Chan verbarg sich in der Schwärze und sah zu, wie die Männer näher kamen. Zusammengekniffene Augen spähten wachsam in die Dunkelheit, und die Läufe von Protonenstrahlern richteten sich auf noch imaginäre Ziele.


  Chan schluckte und versuchte, die kalte Furcht in sich zu verdrängen.


  Ihr habt Angst vor mir! rief er. Jeder einzelne von euch. Ich kann den Schweiß des Entsetzens auf euren Gesichtern glänzen sehen. Ich kann erkennen, wie es in euren Augen vor Furcht glänzt. O ja, und ihr habt recht damit. Aber es ist der Basilisk, vor dem ihr euch hüten solltet  nicht der Mann, der durch heimtückische und hinterlistige Tricks in den Verdacht gebracht worden ist, für alles verantwortlich zu sein. Ich verfüge inzwischen über einige bestimmte Informationen. Ich kann euch dabei helfen, den …


  Die hallende Stimme Gaspar Hannas unterbrach ihn:


  Sie haben schon viel zu viele Informationen, Derron! Aber Sie werden sie mit ins Grab nehmen. Schnappt ihn, Männer!


  Und die Polizisten in den gelben Uniformen rückten vor.


  Chan Derron hielt den Atem an und griff nach einem der den Besitzer des Tresors verhöhnenden Ziegel. Die Finger seiner anderen Hand tasteten nach dem Kontrollknauf des Geopellers, der sich am Ende des an seinem Arm entlangführenden Kabels befand.


  Versucht es nur! rief er zurück. Aber wenn Sie sich Sorgen um Ihr Vermögen machen, Hannas  das ist verschwunden! Man hat Ihren Tresor ausgeräumt. Und der Basilisk hat nur das hier zurückgelassen …


  Er warf den kleinen Ziegel, und er zersplitterte am Metall der geöffneten Tür. Winzige Bruchstücke regneten auf die Männer nieder, die sich durch die Öffnung ins Innere der Stahlkammer schoben. Fünf oder sechs grelle Protonenstrahlen blitzten auf, als sich nervöse Finger auf Auslösesensoren preßten. Einer der Männer gab ein entsetztes Zischen von sich, ließ die Waffe fallen und rannte los. Ein Offizier zielte auf ihn und beendete die Flucht.


  Der Tresor ist leer? erklang die erschütterte und entsetzte Stimme Hannas. Leer …


  Das war der Augenblick, auf den Chan gewartet hatte. Er atmete tief durch  denn infolge der hohen Geschwindigkeit, die ihm die Schubkraft des Geopellers verlieh, war ein Luftholen kaum möglich. Dann betätigte er den Kontrollgeber. Und das an seinen Schultern festgeschnallte kompakte Gerät riß ihn in die Höhe. Es katapultierte ihn auf die Barriere aus ein Ziel suchenden Protonenstrahlern zu.


  Grelle Blitze flammten auf und leckten nach ihm, aber die tödliche Energie verpuffte hinter ihm. Er hatte bereits das Tempo eines Geschosses erreicht und sauste durch einen der langen Korridore unterhalb einer Spielhalle.


  Ihm nach, ihr Feiglinge und Idioten …!


  Das Heulen und Fauchen der an Chan Derron vorbeizischenden Luft übertönte das Donnern der Stimme Hannas. Aber die Strahlblitze aus den Protonenschleudern konnten ihn immer noch einholen. Dünne Feuerlanzen rasten an ihm vorbei und zeichneten ein sengend-heißes Schmelzmuster auf der Stahlwand weit vor ihm. Einer der Strahlen verfehlte Chan Derron nur knapp, und die Ionisation der Luft bereitete ihm einen elektrischen Schock.


  Er biß die Zähne zusammen, kämpfte gegen die Schwärze der Benommenheit an, die sich in seinen gemarterten Gedanken auszubreiten drohte, und bog den Kontrollknauf von einer Seite zur anderen. Der Geopeller reagierte sofort darauf, und in einem wilden und tollkühnen Zickzackkurs sauste er mit rasender Geschwindigkeit durch den langen Gang.


  Am Ende des Korridors erwartete ihn eine noch größere Gefahr. Sobald er anhielt, um nach einem Ausgang zu suchen, gab er für die Verfolger weiter hinten ein prächtiges Ziel ab  ein Ziel, das eine halbe Million Dollar wert war.


  Er betätigte den Kontrollknauf und steuerte sich näher an den Boden heran. Der heulende Luftzug trieb ihm die Tränen in die Augen, und er zwinkerte. Voraus erkannte er eine kleine Tür, die sich langsam öffnete. Ein großer und weißgekleideter Mann schob sich hindurch, und er trug einen Sack Kartoffeln.


  Chan setzte seine Geschwindigkeit ein wenig herab  aber nur ganz wenig , und er hielt genau auf die Last des korpulenten Koches zu. Er sah, wie der Mann die Augen aufriß und in seine Richtung starrte, und angesichts des unmittelbar bevorstehenden! Aufschlags spannte er die Muskeln.


  Das geodätische Wirkungsfeld des Geopellers verringerte die Wucht geringfügig, aber der Aufprall war dennoch so hart, daß Chan beinah das Bewußtsein verlor. Der Koch wurde fortgeschleudert und rutschte über den Boden. Und Derron gelangte in eine Küche, deren Ausmaße alle seine bisherigen Vorstellungen überstiegen. Über Dutzende von Metern reihte sich ein Herd an den anderen; auf endlos langen Förderbändern stapelten sich Teller und Menüplatten. Und nirgendwo zeigte sich eine Menschenseele  aus Furcht vor dem Basilisken hatten die Angestellten dem Neuen Mond den Rücken gekehrt.


  Als er die Küche durchquert hatte und die schmalen Gänge, des Bedienstetenbereichs durchflog, begriff er, daß er zum Teil die Orientierung verloren hatte. Hinter ihm tobte ein lautstarker Tumult aus Angst und erzwungener Entschlossenheit. Die Hälfte all derjenigen, die ihn zu Gesicht bekamen, schrie auf oder floh oder versteckte sich. Die andere Hälfte aber erinnerte sich an das magische Versprechen von einer halben Million Dollar. Sie gab den Verfolgern Hinweise und griff selbst nach einer Waffe.


  Aber mit dem Geopeller war er schneller als alle Rufe. Als er die Verfolger weit hinter sich zurückgelassen hatte, ließ er sich wieder zu Boden sinken, schritt in atemloser Anspannung um eine Korridorecke und traf auf einen Bediensteten mit gelber Mütze, der sich mit einem Koffer abmühte.


  Wo geht es zu den Anlegestellen? fragte er keuchend.


  Dort entlang, mein Herr. Der Mann deutete in die entsprechende Richtung. Sie müssen sich nach links wenden und kommen dann an den Becken vorbei. Aber ich fürchte, Sir, die Schiffe sind bereits alle ausgebucht …


  Seine Kinnlade klappte herunter, als er zusah, wie Chan in die Höhe stieg und davonsauste.


  Der Basilisk! schrie er. Dort entlang! Zu den Anlegestellen!


  Und damit wußten auch die Verfolger, welche Richtung sie zu nehmen hatten. Aber der rasende Flug Chans hatte ihn schon die schwebenden Bäder erreichen lassen, bei denen es sich um einige der neueren Attraktionen des künstlichen Satelliten handelte: große Kugeln aus Wasser, die frei in der Luft schwebten, stabilisiert von einem eigenen Gravitationsfeld, jede einzelne von innen heraus so beleuchtet, daß sie wie eine Sphäre aus flackerndem Feuer aussah.


  Die Schwimmer waren verschwunden. Chan steuerte sich geschwind zwischen den Kugeln hindurch. Hinter sich vernahm er das Aufheulen einer Alarmsirene. Und ganz offensichtlich schaltete in diesem Augenblick irgend jemand die Gravozellen der schwebenden Bäder ab, denn aus den schimmernden Kugeln wurden rauschende Wasserfälle.


  Doch infolge der großen Schubkraft des Geopellers erreichte Chan Derron das Geländer eines hohen Balkons und sauste darüber hinweg. Er raste durch eine Tür und gelangte in die weiten Hangarhallen. Auf dem sich über viele hundert Meter erstreckenden Boden drängten sich Tausende von graugekleideten Passagieren, die durch die mitternächtliche Aktion des Basilisken von Panik erfaßt worden waren und um einen der Plätze an Bord der abfliegenden Schiffe kämpften.


  Chan Derron suchte einige Sekunden lang an der Tür nach Halt und atmete tief durch. Er mußte sich einen Raumanzug besorgen. Und die waren in den Schließräumen auf der anderen Seite der Halle untergebracht, jenseits der furchtsamen Menge, neben der großen Luftschleuse, durch die er ins Innere des Neuen Mondes gelangt war. Er dachte an die Möglichkeit, über die Passagiere hinwegzufliegen. Das würde nur wenige Augenblicke dauern, und das Risiko war gering. Aber wenn ihn die vielen tausend Menschen erblickten, konnte es sich ergeben, daß sich nagende Furcht in blinde Panik verwandelte. Und in dem unweigerlich folgenden Chaos würden sicher viele von ihnen niedergetrampelt und verstümmelt, wenn nicht sogar getötet.


  Er überlegte es sich anders, schaltete den Geopeller ab, trat die Treppe hinunter und bahnte sich einen Weg durch das schiebende Gedränge. Diese zweite Alternative kostete ihn viel Zeit. Und sie schloß die Gefahr mit ein, daß die Schleusenmannschaft vor ihm gewarnt wurde. Aber es blieb ihm keine andere Wahl.


  Es dauerte eine Ewigkeit, sich durch die dichte Menschenmasse zu kämpfen. In der Ferne hörte er das leise Heulen von Alarmsirenen, und eine aus den Lautsprechern dröhnende Stimme versuchte vergeblich, das akustische Chaos zu übertönen, das die Menge verursachte. Er wußte, daß man inzwischen im ganzen Neuen Mond nach ihm suchte, und er empfand wachsendes Unbehagen angesichts des Umstands, daß sein Kopf deutlich aus der Menschenmasse herausragte.


  Aber schließlich gelangte er an die kleine Tür, auf der Nur für Angestellte stand, und er trat rasch hindurch und befand sich damit in den Schließräumen. Hier herrschte die geringste Aufregung  die Arbeiter, deren Auftrag es war, draußen im Weltraum das riesenhafte Leuchtzeichen instand zu halten, waren an Gefahren gewöhnt. Er eilte an den Schrank heran, in dem er seinen Schutzanzug verstaut hatte, streifte sich die entliehene Kleidung vom Leib, stieg rasch in den Raumanzug und schritt anschließend auf die große Schleuse zu.


  Das Innenschott war geöffnet. Eine Gruppe in silberne Schutzpanzer gekleideter Männer kam gerade herein. Chan trat in die Luftschleuse, als der letzte Arbeiter an ihm vorbeigeschritten war, und er winkte dem Techniker an den Kontrollen nervös zu. Doch der Mann hatte den Kopf auf die Seite gelegt und lauschte konzentriert.


  Achtung! tönte es blechern aus einem Lautsprecher. Sofort alle Schotts schließen  bis Derron gefaßt ist. Der Basilisk versucht, aus dem Neuen Mond zu entkommen. Auf seinen Kopf ist eine Belohnung von einer halben Million Dollar ausgesetzt, tot oder lebendig. Derron ist einsfünfundachtzig groß und …


  Chan sah, wie sich in den Augen des Schleusenkontrolleurs Argwohn in tödliche Gewißheit verwandelte. Er vernahm einen kurzen und gedämpften Ruf und nahm aus den Augenwinkeln das Aufblitzen von Protonenstrahlen wahr. Aber die Schubkraft des Geopellers schleuderte ihn bereits auf das Schott zu. Seine nun von dem silbrig glänzenden Material eines Raumanzugs umhüllte Faust durchschlug die Glasscheibe vor einem Notschalter  er war für den Fall vorgesehen, daß einer der Arbeiter von dem massiven Stahl der Schleusentüren zerquetscht zu werden drohte. Er betätigte den Hebel.


  Das Schott vor ihm öffnete sich, und gleichzeitig schwang jenes hinter ihm zu und sperrte die Verfolger aus. Das jähe Zerren der in den Weltraum entweichenden Luft zog ihn hinaus. Mit Hilfe des Geopellers stabilisierte er seine Lage, und er flog zu der Plattform, auf der er vor Stunden gelandet war. Dort entdeckte er das Führungsseil, das mit der Kennung 17-B versehen war, schnallte sich daran an und betätigte ein weiteres Mal den Kontrollknauf. Das kleine und kompakte Gerät an seinem Rücken wurde aktiv und ließ ihn an dem Kabel entlangsausen.


  Die Entfernung betrug rund achthundert Kilometer. Um ihn herum spannten sich die Einzelteile der gewaltigen Werbeleuchte: silberne Drähte, die im Schwarz des Alls glitzerten und gleißten, große Spiegel, die das Licht der Sonne einfingen, Filter, die in grellem Rot und Blau und Grün glühten. Er betrachtete die marmorierte Erde, einen riesenhaften und zum Teil wolkenverhangenen Ball, der ihm so nahe zu sein schien, daß er fast glaubte, nur den Arm ausstrecken zu müssen, um einen zerfaserten weißen Fleck zu berühren  ein Sturm, der über Europa wütete.


  Rund achthundert Kilometer  aber er ließ den Geopeller auf Vollast laufen, da er wußte, daß der Alarm auch die außerhalb des eigentlichen Neuen Mondes gelegenen Bereiche nicht aussparte und ihm mittels Funkwellen und durch die Kommunikationskabel vorauseilte. Es dauerte nur vier Minuten  nicht eine Sekunde länger , bis er die silbrige Kugel des Motorgehäuses erreichte und sich vom Führungskabel löste.


  Er blickte sich suchend um, und kurz darauf entdeckte er den Schatten der Phantomatom. Das kleine Raumschiff befand sich noch immer an Ort und Stelle, verborgen hinter dem großen Folienspiegel. Der Geopeller trug ihn an die Luftschleuse der Yacht, und er schob sich hinein.


  Die erste unheilvolle Ahnung entstand in ihm, als er sah, daß der gefangene Techniker, den er hier zurückgelassen und mit seinem Raumanzug an dem Motorgehäuse festgeschweißt hatte, verschwunden war. Sein Herzschlag setzte kurz aus. War dies ein neuer Trick des Basilisken? Chan Derron öffnete die Innenschleuse  und starrte in das Gesicht eines Mannes, der in dem sich an das Schott anschließenden kurzen Korridor auf ihn wartete.


  Es war ein kleiner Mann mit sich weit vorwölbendem Bauch, einem kahlen und runden Schädel und einer gelblichen und faltigen Haut, der gleiche  daran konnte gar kein Zweifel bestehen! , den Jay Kalam im Spielsaal damit beauftragt hatte, den Inhalt seiner Tasche zu untersuchen. Der Eindringling hatte kleine und trübe Fischaugen, die nun drohend zwinkerten. Die fleischigen Hände hielten einen dicken Gehstock, der auf Chans Magengrube deutete. Und in dem Metallring an der Spitze zeigte sich eine äußerst gefährlich aussehende Abstrahlöffnung.


  Kommen Sie nur herein, Mr. Basilisk! schnaufte er triumphierend. Und messen Sie Ihre sicher nicht unerhebliche sterbliche Intelligenz mit der Giles Habibulas!
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  Der hundertste Mensch


  


  Mit der ersten von Giles Habibula abgestrahlten Ultra-Nachricht schöpfte die Legion neue Hoffnung. Sie war  völlig untypisch für den beleibten Soldaten  recht lakonisch und lautete: Bin an Bord von Derrons Schiff. Auf dem Weg zu einem mysteriösen Objekt in der Nähe von Thuban im Sternbild des Drachen. Folgt mir, um Himmels willen!


  Und die Legion folgte ihm. Jay Kalam machte die riesige und kampfstarke Unbeugsam zum Flaggschiff der sich aus zehn geodätischen Kreuzern zusammensetzenden Flotte Hal Samdus. Mit auf Vollast laufenden Geodyne-Generatoren flogen sie los und setzten einen, auf die Ebene der Ekliptik bezogen, nördlichen Kurs, in Richtung von Alpha Draconis  einer Sonne, die auf der Erde weithin als Polarstern bekannt war. Aber nicht einer der Legionäre an Bord der Schiffe wußte, wo das Ziel der Reise lag und was sie dort erwarten mochte.


  Jeder Offizier der Flotte versuchte, eine Antwort auf diese Frage zu finden. Jedes elektronische Teleskop und jeder Massendetektor wurde auf höchste Verstärkung geschaltet und dazu eingesetzt, das erwähnte mysteriöse Objekt zu lokalisieren. Als ein Tag verstrichen war, seit sich die Flotte vom Neuen Mond aus in Bewegung gesetzt hatte, hatte man einen Teil des Rätsels gelöst.


  Jay Kalam war blaß und müde infolge der bereits so lange andauernden Verfolgungsjagd, wanderte nervös und unruhig auf den dicken Teppichen seiner schallisolierten und strahlungsabgeschirmten Unterkunft im Herzen der Unbeugsam auf und ab, blieb ruckartig stehen, als der Kommunikator summte.


  Wir haben das Objekt gefunden, Kommandeur! ertönte eine aufgeregte Stimme aus der Zentrale. Vierundvierzig Bogenminuten von Alpha Draconis entfernt. Optisch ist es  noch immer nicht zu erfassen  die Albedo muß sehr gering sein. Aber die Detektoren zeigen etwas an, das eine Masse von nahezu zwanzig Millionen Tonnen haben muß.


  Es ist wirklich sonderbar, Kommandeur. Um was es sich bei diesem Objekt auch handeln mag: Ganz offensichtlich befindet es sich erst seit kurzem in der Nähe unseres Sonnensystems. Die Entfernung von der Sonne schätzen wir auf rund sechzehn Milliarden Kilometer. Und ein Objekt von dieser Größe wäre, hätte es sich schon immer an dem jetzigen Koordinatenpunkt befunden, sicher von der Vermessungsexpedition der Legion entdeckt worden, die vor fünf Jahren ausgeschickt wurde!


  Jay Kalam sprach in das integrierte Mikrofon des Kommunikators.


  Können Sie das Objekt identifizieren?


  Noch nicht, ertönte die Antwort aus dem kleinen Lautsprecher. Solange wir es nicht auf den Schirmen haben, wissen wir nicht mit Bestimmtheit, ob es sich dabei vielleicht nur um einen großen Felsbrocken handelt  oder um etwas ganz anderes.


  Fokussieren Sie die Teleperiskope auf den entsprechenden Koordinatenpunkt, ordnete Jay Kalam an. Und setzen Sie alle zur Verfügung stehenden Geräte dazu ein, die Raumbereiche vor uns abzusuchen, bis wir Derrons Schiff lokalisiert haben. Sorgen Sie dafür, daß wir weiterhin auf Empfang bleiben für den Fall einer erneuten Nachricht von Giles Habibula, und halten Sie das Wirblergeschütz einsatzbereit.


  Es wurden verschiedene Wachen eingeteilt, und ständig überprüften die Kanoniere im Geschützturm die Einsatzbereitschaft der mächtigen Waffe. In den Observationskuppeln jedes dahinrasenden Kreuzers suchten Legionäre mit Hilfe hochempfindlicher Instrumente die Leere zwischen den Sternen der Konstellation des Drachen ab. Und die Soldaten vor den Funkgeräten und Kommunikatoren warteten auf eine zweite Botschaft Giles Habibulas.


  Aber unterdessen erhielt der Kommandeur der Legion, der keine Ruhe finden konnte, in dem stillen und leeren Luxus seiner Unterkunft an Bord des Flaggschiffes auf und ab schritt und dessen schmale und zitternde Hände nervös mit der weißen Stirnlocke spielten, andere Nachrichten. Sie wurden per Visifon übermittelt und stammten aus dem Sonnensystem, das immer weiter hinter den Schiffen zurückblieb. Eine Ultrawelle konnte diese große und zunehmende Entfernung nicht mehr überbrücken. Und der Inhalt der Mitteilungen war beunruhigend und alarmierend.


  Die erste Nachricht stammte von einem diensthabenden Offizier in Zivil, der den Auftrag erhalten hatte, zusammen mit anderen Legionären die drei Verdächtigen im Neuen Mond zu beschatten: Arno Brelekko, John Comaine und Gaspar Hannas. Alle drei waren nicht mehr da.


  John Comaine ist auf mysteriöse Weise aus seinem Laboratorium verschwunden, obgleich vor der Tür zwei unserer Männer Wache hielten, informierte der Offizier den Kommandeur der Legion. Gaspar Hannas hat sich selbst in seine leere Stahlkammer eingesperrt. Sein Hilferuf wurde über den Kommunikator gehört. Und als einige seiner Angestellten den Tresor öffneten, war er nicht mehr da. Arno Brelekko wurde aus der Diamanthalle entführt, ebenso wie dieser notorische Spieler namens Davian  und vor den Augen der wenigen noch im Neuen Mond verbliebenen Gäste erschienen an seiner Stelle halb verweste menschliche Überreste, die inzwischen als die einer Androidin identifiziert wurden.


  Das ergab für Jay Kalam keinen Sinn. Er dachte über die Bedeutung der jüngsten Geschehnisse nach, und anschließend nahm er erneut Verbindung mit dem diensthabenden Offizier auf und forderte weitere Informationen an. Die Antwort, die ihm über den Umweg der Basis in den Rocky Mountains zugeleitet wurde, unterrichtete ihn davon, daß nunmehr auch der Legionsoffizier selbst verschwunden war.


  Das pochende Summen des Notsignals kündigte die zweite Nachricht an, und Jay Kalam vernahm die heisere Stimme eines bestürzten und verwirrten Offiziers der nachrichtendienstlichen Abteilung der Legion, die ihm eine Mitteilung von Lars Eccard vorlas, dem Vorsitzenden des Konzils des Grünen Saals. Danach hatte der Basilisk allen sechzig Angehörigen des obersten Regierungsgremiums mit einer Entführung gedroht. Der Unbekannte hatte keine Geldforderung gestellt und ebensowenig eine Möglichkeit angedeutet, wie man die von ihm angekündigte Verschleppung verhindern konnte …


  An dieser Stelle, fuhr die erschüttert klingende Stimme des Legionärs fort, wurde das Diktat des Vorsitzenden Eccard unterbrochen. Die Sekretäre eilten daraufhin sofort in sein Büro und stellten fest, daß er spurlos verschwunden war. Wie von einigen anderen Legionsoffizieren inzwischen zu erfahren war, liegen Meldungen gut unterrichteter Kreise vor, die besagen, daß inzwischen auch alle anderen Angehörigen des Konzils nicht mehr aufzufinden sind.


  Der ganze Grüne Saal  einfach entführt! Als Jay Kalam diese Nachricht hörte, zuckte er wie unter einem körperlichen Schlag zusammen und ließ sich schwer in den Sessel hinter seinem Schreibtisch fallen. Die nunmehr verschwundenen sechzig Männer und Frauen des Rates hatten das oberste Regierungsorgan des Sonnensystems gebildet. Es waren die gewählten Vertreter der planetaren Regierungen, Vertreter von Kapital und Arbeit, verschiedener Berufsgruppen und Wissenschaften  und die geheimnisvolle Macht des Basilisken hatte sie verschleppt.


  Warum? Aus müden und blutunterlaufenen Augen starrte der Kommandeur über den großen und leeren Schreibtisch hinweg auf das schwarze Schott, das den Zugang zur Navigationskammer darstellte.


  Und unmittelbar im Anschluß an dieses Wort  als eine Art unverzügliche und unheimliche Antwort auf seine Frage, die ihn erschreckte  ertönte wieder das rhythmische Summen des Notsignals. Ein weiteres Mal hielt er sich die schwarze Scheibe des Kommunikators ans Ohr, und er hört nur ein krächzendes und verzerrtes Flüstern.


  Ich will Ihnen gerne sagen, was der Grund dafür ist, Kommandeur, verspottete ihn die Stimme des Basilisken. Ich habe sie verschleppt, damit das ganze Sonnensystem das Ausmaß meiner Macht begreift. Ich will, daß alle Menschen auf den bewohnten Welten schaudern und erblassen, wenn sie an den Basilisken denken. Ich will, daß die Menschen meinen Namen mit der Art von ehrfürchtigem Respekt aussprechen, den sie einst zornigen Göttern angedeihen ließen.


  Denn ich habe Leiden über mich ergehen lassen müssen, die nach Rache verlangen.


  Um meine neue Vorrangstellung zu verdeutlichen, entführe ich hundert Männer und Frauen aus dem Sonnensystem. Sie sind die Anführer und Verantwortlichen des törichten Versuchs gewesen, mich zur Strecke zu bringen, und deshalb kann ich ohne jede Gewissensbisse gegen sie vorgehen. Ich werde mit ihnen ein Exempel statuieren und dabei keine Gnade kennen. Nur ein einziger von den hundert darf überleben, zurückkehren und der Menschheit von meiner Lektion berichten.


  Ein unheilvolles Kichern tönte aus dem Lautsprecher.


  Einhundert, Kommandeur! krächzte die dünne und schrille Stimme. Die meisten der Betreffenden sind Ihnen bereits bekannt. Aladoree, die Bewahrerin des Friedens. John Star. Bob Star, seine Frau und ihr Kind. Einige der argwöhnischsten Legionäre. Zwei Dutzend Privatleute  unter ihnen auch die drei Männer vom Neuen Mond: Hannas, Comaine und Brelekko. Die sechzig Angehörigen des Konzils des Grünen Saals  damit sie Zeit haben, einmal darüber nachzudenken, was sie den Purpurnen alles angetan haben.


  Das summende Wispern verwandelte sich erneut in ein teuflisches Kichern, und Jay Kalams Hand spannte sich an und verkrampfte sich um die kleine schwarze Scheibe. Es lief ihm kalt über den Rücken, und auf seiner Stirn perlte frostiger Schweiß.


  Insgesamt sind es jetzt neunundneunzig, fuhr die heisere und rauhe Stimme des Unbekannten fort. Ich brauche noch einen Menschen, um das Hundert vollzumachen. Da Sie nun wissen, um wen es sich bei den anderen neunundneunzig handelt, brauche ich Ihnen wohl kaum zu sagen, wer der hundertste sein wird.


  Mit diesen Worten verklang das summende Knistern. Jay Kalam ließ den Kommunikator sinken. Mit einem Ruck holte seine rechte Hand den Protonenstrahler aus dem Gürtelholster. Er drehte sich einmal um die eigene Achse und sah sich in dem großen Raum um  auch wenn er die ganze Zeit über wußte, daß solche Vorsichtsmaßnahmen nutzlos waren.


  Er hielt unwillkürlich den Atem an, aber es geschah nichts. Daraufhin zwang er sich dazu, die Waffe wieder ins Holster zurückzustecken, griff nach dem Kommunikator und stellte eine Verbindung zum Legionsstützpunkt in den Rocky Mountains her, der nunmehr schon anderthalb Milliarden Kilometer und vielleicht mehr entfernt war. Die von dem Visifon verwendeten Funkwellen jedoch legten diese Distanz in nur einem Sekundenbruchteil zurück.


  Haben Sie die Nachricht empfangen? fragte er mit belegt klingender Stimme. Ist eine Anpeilung möglich?


  Und am anderen Ende der Verbindung, über eine Kluft hinweg, für deren Überbrückung das Licht mehrere Stunden benötigt hätte, antwortete ihm der diensthabende Legionär, und das summende und knisternde Störrauschen konnte die Bestürzung in der Stimme nicht verbergen.


  Ja, wir haben sie ebenfalls gehört, Kommandeur. Aber eine Anpeilung war nicht möglich  die Mitteilung wurde nämlich von hier abgestrahlt! Wir konnten noch nicht herausfinden, wie es möglich war, daß unsere Gerätschaften dazu mißbraucht wurden. Aber seien Sie von jetzt an besonders auf der Hut, Kommandeur. Sie wissen doch, daß sich die Drohung gegen Sie richtet?


  Ja, erwiderte Jay Kalam. Wenn ich von dem Basilisken entführt werde, dann tritt Hal Samdu an meine Stelle und übernimmt den Oberbefehl über die Legion.


  Er schaltete ab, rief den Hünen an, der das Kommando über die Bellatrix innehatte, und unterrichtete den Raumveteranen über die jüngste und ausgesprochen fatale Entwicklung.


  Hal, leg an der Unbeugsam an und komm an Bord, sagte er. Du übernimmst meine Position, wenn sich bestätigen sollte, daß der Basilisk mich als die hundertste Person ausgewählt hat.


  In Ordnung, Jay. Das Knurren Hal Samdus klang leicht verzerrt und gedämpft aus dem winzigen Lautsprecher. Aber was ist mit Giles  hast du schon etwas Neues von ihm gehört?


  Bisher noch nicht, entgegnete Jay Kalam.


  Ich mache mir Sorgen um ihn, Jay. Die dumpfe Stimme war heiser und drückte höchste Beunruhigung aus. Er ist, inzwischen wirklich nicht mehr der Jüngste und auch nicht mehr so geschickt wie einst. Dieser Derron andererseits … er ist verzweifelt und alles andere als auf den Kopf gefallen  und außerdem ist seit der ersten Nachricht von Giles inzwischen schon ein ganzer Tag verstrichen.


  Mit einem hilflosen Achselzucken ließ Jay Kalam den Kommunikator sinken  und sofort forderte ihn das rhythmische Summen des Notsignals dazu auf, ihn wieder in die Höhe zu heben. Er betätigte die kleinen Tasten und hielt sich die schwarze Scheibe ans Ohr.


  Jay! Kannst du mich verstehen, Jay? Das war endlich die Stimme Giles Habibulas. Nur ganz leise war sie, schrill, untermalt von dem Summen, das von Instrumentenbänken ausging. Die Heiserkeit drückte irgendeine tiefempfundene Furcht aus.


  Ja, Giles, erwiderte er gespannt. Was ist los?


  Kehrt zurück, Jay, ertönte das gedämpfte Schnaufen des beleibten Legionärs. Um Himmels willen Jay, kehrt mit der Flotte sofort ins Sonnensystem zurück. Pfeif deine Bluthunde des Weltraums zurück und laß uns unbehelligt!


  Wir sollen umkehren? platzte es aus Jay Kalam heraus. Warum?


  Ach, Jay, wir haben einen fürchterlichen Fehler gemacht. Ich habe nicht den Basilisken geschnappt. Mein Begleiter ist ein anständiger und ehrlicher Mann, der nur ziemliches Pech hatte. Und du machst einen dicken Schnitzer, wenn du uns weiterhin hinterherhetzt, Jay. Dadurch entfernst du dich immer weiter vom Sonnensystem, und die bewohnten Planeten bleiben schutzlos zurück.


  Im Namen der Erde und bei allem, was dir heilig ist, Jay  ich flehe dich an, kehr um.


  Giles! rief der Kommandeur. Wenn du gefoltert und dazu gezwungen wirst, mir so etwas zu sagen …


  Aber ein scharfes Klicken wies ihn darauf hin, daß auf der anderen Seite die Verbindung unterbrochen worden war. Jay Kalam versuchte, den Kontakt wiederherzustellen, als er ein leises Summen vernahm, das vom Interkom des Raumschiffes stammte. Aus dem Lautsprecher drang die aufgeregte Stimme des stellvertretenden Kreuzerkommandanten.


  Wir haben es lokalisiert, Kommandeur  das Schiff Derrons! Es befindet sich direkt voraus und fliegt in Richtung des Objektes im Sternbild des Drachen. Die Detektoren zeigen nur eine Masse von rund vierzig Tonnen an  deshalb hat es so lange gedauert, bis unsere Orter darauf reagierten. Aber ganz offensichtlich sind die Triebwerke stark genug, um den Abstand zu uns zu halten. Wir sind nun in Gefechtsreichweite. Wie lautet Ihr Befehl?


  Jay Kalams Hand verkrampfte sich um die Kontrollen des Kommunikators. Um ihn herum schien ein eiskalter Sturmwind zu tosen und das Schiff und die vielen vergangenen Jahre fortzublasen. Er sah Giles Habibula so wie damals, als sie noch beide einfache Soldaten gewesen waren: ein kleiner und stämmiger Mann, mit immer hoch erhobenem Kopf, nie um ein Lächeln oder ein anzügliches Grinsen verlegen. Er wußte, daß sich der beleibte Legionär nun an Bord des anderen Raumschiffes befand. Doch das Heulen des imaginären Windes verwandelte sich in das höhnische und ihn verspottende Flüstern des Basilisken. Nein, es galt, die Pflicht gegenüber der Legion und der Menschheit zu erfüllen, und in diesem Zusammenhang spielte das Leben eines Menschen, selbst das eines guten Freundes, nur eine untergeordnete Rolle.


  Haben Sie mich verstanden, Kommandeur? drängte der stellvertretende Kreuzerkommandant. Was befehlen Sie?


  Langsam schloß Jay Kalam die Augen, und erst nach einer Weile schlug er sie wieder auf. Er hob seine schmale Hand und deutete einen militärischen Gruß an. Als er antwortete, klang seine Stimme gepreßt, und die einzelnen Worte waren gedehnt:


  Feuern Sie eine Salve aus dem Wirblergeschütz ab. Vernichten Sie das vor uns fliegende Schiff.


  Als sich die zerstörerische Ladung des Wirblers entlud, kam Hal Samdus Kampfschiff, die große Bellatrix, längsseits und legte an das mächtige Flaggschiff an. Der Admiral-General sah durch eine Beobachtungsluke der Luftschleuse hinaus und beobachtete die große und grelle Zone nuklearer Auflösung, die von der Geschützkuppel fortraste und mit sich ausbreitendem Instabilitätsfeld alle im Wirkungsbereich befindliche Materie vereinnahmte und deformierte.


  Tja, Mr. Derron, knurrte der hünenhafte Raumfahrer, oder Basilisk  wie immer Sie sich auch nennen mögen: Wollen doch mal sehen, ob Sie auch jetzt entwischen können!


  Die Schubkraft der auf Vollast laufenden Geodyne-Generatoren trieb die beiden riesenhaften Raumschiffe durchs All  oder, genauer gesagt, daran vorbei , und die relative Geschwindigkeit war schon weitaus höher als die des Lichtes. Aber die beiden mächtigen Kreuzer legten so vorsichtig und behutsam an, daß die jeweiligen Mannschaften an Bord nicht einmal einen leichten Ruck spüren konnten. Es wurde eine hermetisch abgeriegelte Verbindung zwischen den beiden Hauptluftschleusen hergestellt. Und dann wechselte Hal Samdu aufgeregt und mit weit ausholenden Schritten ins Innere des Flaggschiffes.


  Rasch! wandte er sich mit donnernder Stimme an die Offiziere, die ihn dort empfingen. Bringen Sie mich sofort zu Kommandeur Kalam.


  In Expreßliftkapseln sausten die Männer einige Decks empor, und schnelle Laufbänder brachten sie schließlich an die getarnte Tür der hinter der Navigationskammer verborgenen Unterkunft  als sie dort anlangten und den Summer betätigten, reagierte der Kommandeur der Legion nicht.


  Kurz darauf gesellte sich der höchst besorgte stellvertretende Kreuzerkommandant zu ihnen und entriegelte die gepanzerte Tür. Hal Samdu betrat das matt erhellte und in Luxus eingerichtete Privatzimmer Jay Kalams als erster. Schweigen erwartete ihn  und Leere. Der Kommandeur der Legion war verschwunden.


  Armer alter Jay, brummte Hai Samdu. Er war das hundertste Opfer!


  Abrupt wandte er sich zu den ihn begleitenden Offizieren um.


  Befindet sich das Schiff Derrons noch immer in Gefechtsentfernung? Gut, dann feuern Sie erneut das Wirblergeschütz ab  so lange, bis das Ziel zerstört ist.


  


  14

  Mensch und Android


  


  Chan Derron hielt unwillkürlich den Atem an, als er Giles Habibula in der kleinen Luftschleuse der Phantomatom gegenübertrat. Er war noch immer unbewaffnet, und die kleine schwarze Öffnung in der Spitze des Gehstocks des alten Maines starrte ihn wie ein todbringendes Gorgonenauge an.


  Habibula? platzte es verblüfft aus ihm heraus. Der berühmte Giles Habibula?


  Zwar verfügte Chan nicht über einen Protonenstrahler, aber an seinen Schultern war noch immer die kleine und kompakte Geräteeinheit des Geopellers festgeschnallt, und mit der rechten Hand umklammerte er den entsprechenden Kontrollgeber. Er war dazu in der Lage, sich in ein lebendes Geschoß zu verwandeln. Langsam setzte er dazu an, die Hand zu schließen.


  Warten Sie, Junge!


  Der alte Mann ließ den bedrohlich auf Chans Magengrube zielenden Gehstock sinken. Die kleinen und trüben Fischaugen rollten furchtsam, und die schnaufende Stimme klang schrill und vibrierte flehentlich.


  Bei meinem Leben  lassen Sie Ihre verdammten Tricks. Es ist überhaupt nicht notwendig, den armen alten Giles mit Hilfe Ihres netten kleinen Geopellers zu einem Fettfleck zu zerquetschen. Er ist nämlich kein Gegner, Junge. O nein! Er kommt als ein aufrichtiger Freund!


  Chan Derron musterte den alten Mann, und in seinen Pupillen spiegelten sich düstere Wolken des Argwohns. Und kurz darauf sah er, daß sich hinter Giles Habibula Geldbündel auf dem Korridorboden stapelten. Es waren dicke Pakete aus Zertifikaten des Grünen Saals. Irgend jemand hatte sie zusammengeschnürt und vor dem Schott hohe Türme daraus errichtet. Und die Banderole jedes einzelnen Bündels wies eine gelbe Sichel auf. Es war das Vermögen Gaspar Hannas, das zuvor aus der Schatzkammer des Neuen Mondes gestohlen worden war!


  Die Finger seiner rechten Hand verkrampften sich um den Kontrollknauf des Geopellers.


  Sind … Er schnappte nach Luft und versuchte, den plötzlich in seinem Hals entstandenen Kloß hinunterzuschlucken. Sind Sie etwa der Basilisk?


  Giles Habibula schauderte. Sein breites und faltiges Mondgesicht überzog sich mit einer gelbgrünen Patina des Elends. Der beleibte Legionär gab ein heiseres und asthmatisches Keuchen von sich.


  Aber nein, Junge! erwiderte er und rang um seine Fassung. Bei meinem Leben  ich doch nicht! Ich bin nur ein armer, alter Soldat. Ach, nichts weiter als ein von allen gejagter Flüchtling, mein Junge. Ein glückloser Deserteur der Legion.


  Aha, Deserteur, wie? Chan Derron kniff die dunkel eingefärbten Augen zusammen. Wenn Sie wirklich der berühmte Giles Habibula sind, warum sollten Sie dann desertieren? Und was machen Sie hier überhaupt?


  Giles Habibulas kleine und trübe Fischaugen zwinkerten.


  Vielen Dank, Junge, vibrierte seine dünne und jammernde Stimme. O ja, mein Junge, aus tiefster Seele und von ganzem Herzen  das im übrigen längst nicht mehr so kraftvoll schlägt wie noch vor wenigen Jahren  danke ich Ihnen dafür, daß Sie mich berühmt nennen. Denn die Legion hat alle meine Verdienste vergessen, Junge.


  Mit dem Rücken seiner fleischigen Hand wischte er sich über die Stirn.


  Einst war der alte Giles Habibula der Held der Legion, seufzte er. Ach, des ganzen Sonnensystems sogar. Denn Sie müssen wissen, mein Junge, daß sein tapferer Wagemut und überragender Genius die Menschheit gleich zweimal vor der Vernichtung gerettet haben  einmal vor der ungeheuren Bedrohung durch die abscheulichen Medusen, und zum zweitenmal vor der von den Kometianern ausgehenden Gefahr. Und wie hat man ihn dafür belohnt, Junge?


  Er hustete und schluchzte und schnappte nach Luft.


  Ach, wie einen armseligen Bettler hat man ihn behandelt, Junge. Der alte Giles ist längst vergessen. Die paar jämmerlichen Orden, die er erhielt, rosten nun in einem staubigen Kasten. Und die wenigen Dollars, die er großzügigerweise bekam, sind längst in Wein umgesetzt und ihm durch die Kehle geronnen. Heute ist der arme, alte Giles Habibula nur noch ein einsamer und deprimierter Soldat, der angesichts derjenigen, die einmal seine Freunde waren, langsam dahinsiecht. Ach, Junge, mein erbärmliches Dasein kannte nicht mehr den geringsten Lichtblick  bis die Kunde Ihrer Heldentaten an mein müdes Ohr drang!


  Sein gelbliches Gesicht hellte sich ein wenig auf.


  Ach ja, mein Junge! schluchzte und seufzte er. Sie sind genau so wie der alte Giles in den Tagen seiner unbekümmerten und tollkühnen Jugend. Ein wagemutiger Mann, o ja! Furchtlos und tapfer und verwegen. Es kümmerte ihn nicht, ob er aufgrund seiner großen Taten von den Pfaden der Legalität abkam und in die Schattenzone des Rechts geriet. Er trank seinen Wein und griff mit beiden Händen nach Gold und Liebe, dort, wo es sich ihm darbot! Ach, Junge, der alte Giles ist zu Ihnen gekommen, um Sie darum zu bitten, ihm dabei behilflich zu sein, seine verlorene Jugend wiederzufinden.


  Erneut schloß sich die rechte Hand Chan Derrons langsam um den Kontrollgeber.


  Nicht doch, Junge! keuchte Giles Habibula. Um Himmels willen  nicht! Die ganze Legion weiß, daß Sie der Basilisk sind. Ach, Junge, und das ist etwas, auf das Sie wirklich stolz sein können  ein einzelner Mann, der gegen das Gesetz aller bewohnten Planeten kämpft und die ganze Raumlegion verhöhnt.


  Chan Derron schüttelte heftig den Kopf.


  Ich bin nicht der Basilisk, unterbrach er heiser den weinerlichen Redeschwall des beleibten Legionärs. Nur sein Opfer. In voller Absicht ließ er am Orte seiner Verbrechen Dutzende von Hinweisen zurück, die den Verdacht immer wieder auf mich lenken. Nehmen Sie als Beispiel das Geld dort, das aus dem Tresor Gaspar Hannas stammt.


  Giles Habibula nickte, und ein strahlendes Lächeln umspielte seine wulstigen und blutleeren Lippen.


  O ja, mein Junge! schnaufte er. Was für ein prächtiger Anblick  Millionen und aber Millionen Dollars. Genug, um damit einem Mann für den Rest seines Lebens zu erlauben, sich soviel Wein und Frauen und Luxus zu gönnen, wie es ihm beliebt. Nun, das Geld dürfte auch für zwei Männer reichen, da das Leben des einen ja schon fast zu Ende ist. Sollen wir uns jetzt mit unserer Beute auf und davon machen? Ach, es wird genauso sein wie in der guten alten Zeit, Junge  ständig auf der Flucht vor der Legion … nicht wahr?


  Chan Derron kniff die Augen zusammen, und in seinen gefärbten Pupillen glänzte es anklagend und vorwurfsvoll.


  Sie geben zu, in Ihrer Jugend ein Krimineller gewesen zu sein, brummte er. Sie sind für Ihre Fähigkeit berühmt, jedes Schloß knacken zu können. Und während des Kampfes gegen die Medusen und Kometianer konnten Sie sich bestimmt allerlei Tricks der fremden Wissenschaften aneignen. Giles Habibula, ich glaube, Sie sind der Basilisk.


  Mein Leben  Junge! Der alte Mann wurde blaß. Das kann doch nicht Ihr Ernst sein …


  Wenn Sie es nicht sind, zischte Chan Derron, so erklären Sie mir eins: Wie ist es Ihnen gelungen, die Phantomatom zu finden, obwohl die ganze Legion nicht dazu imstande war?


  Das war ganz einfach, mein Junge, erwiderte der korpulente alte Mann schnaufend. Bei den Schlüsseln, die ich einem gewissen Dr. Charles Derrel in der Diamanthalle des Spielsaals abnahm, befand sich auch einer mit der Kennung Motorgehäuse 17-B-285. Ich brauchte nur einmal kurz nachzufragen, um festzustellen, daß der entsprechende Spiegelmotor ausgefallen war. Und das gab mir den benötigten Hinweis darauf, wo ich mit Ihnen zusammentreffen konnte. Mein Junge, Sie können doch nicht im Ernst annehmen …


  Langsam schüttelte Chan Derron den Kopf.


  Ich vermute, Sie sind hinter dem Basilisken her, erwiderte er. So wie auch ich. Und außer den Pseudohinweisen, die den Verdacht auf mich lenken sollen, habe ich einen echten Anhaltspunkt  in diesem Punkt bin ich der Legion wahrscheinlich ein ganzes Stück voraus. Wenn Sie wollen, können Sie mich begleiten.


  Die kleinen und bleifarbenen Augen des alten Mannes zwinkerten kurz.


  Ich habe Ihnen ja gesagt, daß ich auf der Suche nach dem Basilisken bin, Junge, gab Giles Habibula nach einer Weile keuchend zurück. Wenn Sie nicht der Verbrecher sind, mich aber zu ihm geleiten können … nun, dann komme ich gerne mit Ihnen.


  Mit einer knappen Geste deutete Chan Derron in Richtung der achtern gelegenen Kabinen.


  Richten Sie sich irgendwo ein, sagte er. Ich gehe in die Pilotenkanzel. Wir müssen sofort ablegen, den Spiegel hinter uns lassen, der Flotte entkommen und das Objekt anfliegen, das ich in der Nähe Thubans im Sternbild des Drachen lokalisiert habe. Wir haben Kathodenplatten genug, um die große Entfernung überbrücken zu können, aber für den Rückflug reicht es nicht. Ich erwarte von Ihnen, daß Sie später die Wache übernehmen.


  Aber ja, mein Junge. Sie können sich voll und ganz auf Giles Habibula verlassen.


  Daraufhin suchte Chan Derron die Steuerkanzel auf, und der beleibte Legionär wankte in Richtung Kombüse davon. Dort veranstaltete er mit Hilfe klappernder Töpfe und rasselnden Geschirrs ein lautstarkes Konzert und bereitete aus den dürftigen Bordvorräten ein üppiges Mahl zu.


  Kurz darauf aktivierten seine fleischigen Finger das unter dem Umhang versteckte Visifon. Er hob die kleine Scheibe des neuartigen Kommunikators an die Lippen, ließ Töpfe und Pfannen weiterhin scheppern, um seine Stimme zu übertönen, und sandte die erste Nachricht an Kommandeur Kalam ab:


  Bin an Bord von Derrons Schiff. Auf dem Weg zu einem mysteriösen Objekt in der Nähe von Thuban im Sternbild des Drachen. Folgt mir, um Himmels willen!


  Bald war er mit der Zubereitung des Essens fertig, kostete reichlich von jeder Schüssel und trug ein Tablett in die Pilotenkanzel. Chan Derron wirkte in der kleiner Kammer wie ein Riese. Seine Aufmerksamkeit galt allein den Instrumenten und Kontrollen. Mit einer großen und breiten und sehnigen Hand winkte er Giles Habibula zurück.


  Gibt es irgendwelche Schwierigkeiten, Junge? fragte der alte Mann.


  Es geht um Kopf und Kragen. Chan Derron wandte den Blick nicht von den Anzeigen ab. Samdus Flotte hat uns geortet. Es würde uns nicht weiter schwerfallen die Verfolger abzuhängen, wenn wir genügend Treibstoffreserven besäßen. Aber so, wie die Lage nun einmal ist … ich weiß es nicht. Aber stören Sie mich jetzt nicht.


  Giles Habibula zuckte ergeben mit den Schultern und trug das Tablett in die Kombüse zurück. Nach und nach und mit großer Sorgfalt leerte er alle Teller und Schüsseln, rülpste und gähnte und warf einen hoffnungsvollen Blick in die Regale.


  Wie bedauerlich, seufzte er, daß der Basilisk seine schrecklichen magischen Kräfte nicht dazu einsetzt, uns ein paar Flaschen Wein zu besorgen. Wenn er meine Hilfe annähme  nun, ich kenne da einige hervorragend ausgestattete und gut bewachte Vorratskeller … ach, erlesene Weine aus fünf Jahrhunderten … und mit seinem geheimnisvollen Instrumentarium könnten wir uns unbehelligt daraus bedienen.


  Mit Hilfe des Gehstocks stemmte er sich wieder in die Höhe, wankte nach achtern und stolperte schnaufend in eine der kleinen Kabinen hinein. Und bald darauf waren außer dem stetigen und melodischen Summen der Geodyne-Generatoren noch einige andere Geräusche zu vernehmen. Etwas pfiff und zischte und rasselte und stöhnte, immer und immer wieder  das Schnarchen Giles Habibulas.


  Als diese Laute in unerschütterlicher Regelmäßigkeit aufeinander folgten, schob sich eine dritte Gestalt aus der letzten der insgesamt vier Kabinen. Eine Frau war es. Die geschmeidige Anmut, in der sich ihr hochgewachsener und schlanker Leib bewegte, deutete auf ungewöhnliche Körperkraft hin. Das ovale Gesicht, dessen bezaubernde Schönheit jeden Beobachter in den Bann schlug, wurde von platinblondem Haar gesäumt. In den violetten Pupillen glänzte ein wachsames Funkeln.


  Sie huschte durch den Korridor, ohne einen einzigen Laut zu verursachen, der vor dem Hintergrund des beständigen Summens der Geodyne-Generatoren und des nicht weniger regelmäßigen Schnarchens von Giles Habibula hörbar gewesen wäre. Die eine schmale Hand umfaßte den Edelstein, der von seiner Form her an einen großen und schimmernden Eiskristall erinnerte und an einer Kette befestigt war, die die Frau am Hals trug. In der anderen Hand hielt sie einen Protonenstrahler der neuesten Legions-Ausführung, und ihre Haltung deutete an, daß sie sehr wohl wußte, wie man mit einer solchen Waffe umging.


  Nach einigen Sekunden erreichte sie die kleine Öffnung im Schott, das den Zugang in die Pilotenkanzel darstellte. Dort blieb sie stehen, beobachtete Chan Derron und richtete die Mündung des Strahlers auf ihn. Er wandte ihr den breiten Rücken zu, und sein ganzer hünenhafter Körper war angespannt. Seine Aufmerksamkeit schien einzig und allein den Instrumenten vor ihm zu gelten. Die großen und breiten Hände huschten flink und geschickt über die Kontrollen, und er bemühte sich, den Geodyne-Generatoren und Akkumulatoren auch den letzten Rest zusätzlicher Energie abzuringen.


  Die Frau beobachtete ihn eine ganze Weile.


  Irgendwann glühte plötzlich eine rote Warnanzeige auf.


  Chan Derron zuckte unwillkürlich zusammen. Seine großen Hände verkrampften sich jäh, und das durchdringende Summen der Geodyne-Generatoren, das sich bisher nicht verändert hatte, wurde eine Spur schriller.


  Bei allen Raumteufeln! vernahm sie sein Brummen. Nur eine einzige zusätzliche Tonne Kathodenplatten …


  In den Augen der Frau schimmerte es auf. Sie legte den Kopf auf die Seite, und das Haar, das fast so weiß war wie Schnee, gleißte und wogte. Sie hielt den Atem an und hob den Strahler. Er würde nicht einmal merken, wie ihn der Tod ereilte.


  Aber der Basilisk sollte diesen Augenblick zu spüren bekommen. Die Vielzahl seiner Verbrechen hatte es verdient, daß er den ganzen bitteren Geschmack des nahen Todes auskostete. Die Frau ließ die Waffe wieder sinken und beobachtete weiter. Aufgrund der Anzeigen und der rasch wechselnden Darstellungen auf den Schirmen der Detektoren schloß sie, daß das kleine Raumschiff von der Legionsflotte verfolgt wurde. Im Eingabemonitor des Bordrechners konnte sie die Zielkoordinaten der Phantomatom ablesen  ein Bereich im Sternbild des Drachen, rund sechzehn Milliarden Kilometer entfernt. Und die Anspannung, die nun in den Bewegungen Chan Derrons deutlich zum Ausdruck kam, war ein überhaupt nicht mißzuverstehender Hinweis auf die Gefahr, die von den Kampfschiffen der Legion drohte.


  Was befand sich an den Zielkoordinaten, die Derron anflog? Und warum hatte er es so eilig? Wenn sie den Daumen auf den Auslösesensor des Strahlers preßte, so würde sie damit in einem Sekundenbruchteil alle Hoffnung darauf zunichte machen, jemals Antworten auf diese Fragen zu erhalten. Das, so ging es der jungen Frau durch den Sinn, war der einzige Grund, warum sie noch abwartete. Aber dann drehte sie sich ruckartig um und eilte lautlos durch den Korridor zurück, auf die Kabine zu, in der sie sich versteckt hatte.


  Das pfeifende und zischende und rasselnde und stöhnende Schnarchen Giles Habibulas hatte die ganze Zeit über nicht nachgelassen.


  Doch die junge Frau war kaum an der Tür vorbeigekommen, die in die Unterkunft des alten Mannes hineinführte, als diese Geräusche ein jähes Ende fanden und eine schnaufende Stimme ertönte:


  Bleiben Sie stehen, Mädel, und rühren Sie sich nicht vom Fleck.


  Die junge Frau wirbelte um die eigene Achse, und die Mündung des Protonenstrahlers, den sie in der einen Hand hielt, zuckte in die Höhe. Ihr Blick fiel auf Giles Habibula, der hinter ihr im Korridor stand. Sein dicker Gehstock zielte auf ihre Magengrube, und sie ließ die Waffe sinken, als sie das eigentümliche Glänzen in seinen schiefergrauen Augen sah.


  Oh, vielen Dank, Mädel, seufzte er. Es wäre wirklich höchst bedauerlich  eine Schande, ja , ein so liebliches Geschöpf wie Sie zu töten. Ich bitte Sie inständig: Zwingen Sie mich nicht dazu. Ich kenne Sie, Mädel. Ha, niemals könnte der alte Giles die überragende Schönheit Luoras vergessen.


  In den violetten Augen blitzte es kurz auf, und es war ein kaltes und gefährliches Funkeln. Erneut ruckte die Mündung des Strahlers in der schmalen Hand der jungen Frau in die Höhe  und die Antwort darauf bestand in einer sofortigen Bewegung des Gehstocks. Sie reagierte mit einem Lächeln, und sie wirkte dabei so unschuldig und bezaubernd, daß der alte Mann zwinkerte und nach Luft schnappte.


  Und ich kenne Sie, sagte sie mit weicher und samtener Stimme. Sie sind Giles Habibula. Ich glaube, kein anderer Mann hätte mich auf eine solche Weise überrumpeln können.


  Das gelbliche Gesicht strahlte sie an.


  O ja, ich bin Giles Habibula. Ach, und vor vierzig Jahren hätten Sie meinen Namen  oder ein Dutzend Decknamen  in der Unterwelt eines jeden Planeten hören können. Denn in seiner Jugend war der alte Giles ein toller Kerl  so tapfer und kühn und verwegen und klug und erfolgreich, wie Sie es sind und waren, Luora.


  Die junge Frau trug noch immer ihr betörendes und unerforschliches Lächeln zur Schau.


  Aber mir scheint, wir beide sind nun hinter einem Kriminellen her, schnaufte der beleibte Legionär, der ebenso berühmt ist, wie es bei uns der Fall war. Vielleicht ist er sogar noch besser als wir  wenn wir nicht das Gegenteil beweisen, indem wir ihn schnappen.


  Er zwinkerte und wandte den Blick seiner aschgrauen Augen nicht von ihr ab.


  Sollen wir ein Bündnis schließen, Mädel? fragte er. Es gilt so lange, bis wir den Basilisken zur Strecke gebracht haben. Mit seinem runden, kahlen und gelblichen Kopf nickte er kurz in Richtung der achtern gelegenen Pilotenkanzel, in der sich Chan Derron befand. Ach, und mit der überragenden Intelligenz, der ungeheuren Kraft und der unsagbaren Schönheit, die Ihnen Eldo Arrynu mit auf den Weg gab  ach, Mädel, mit all diesen Waffen ausgerüstet können wir gar nicht versagen.


  Er starrte sie durchdringend an.


  Wenn wir uns verbünden …, dann stehen Mensch und Android gegen den Basilisken.


  Für einen Augenblick wirkte die blasse Schönheit der jungen Frau wie eine starre Maske, und das ließ ihr betörendes Lächeln hohl und nichtssagend und oberflächlich erscheinen. Dann aber entspannten sich ihre Züge plötzlich. Mit einem Ruck schob sie den Protonenstrahler in ein unter ihrem Pelzumhang verborgenes Holster und streckte Giles Habibula eine schlanke, zarte und dennoch überaus kräftige Hand entgegen.


  Ich bin auf Ihrer Seite, Giles, sagte sie. So lange, bis der Basilisk erledigt ist. Und der alte Legionär wurde nachdenklich, als er die Veränderung in ihrer Stimme bemerkte. Irgendwie klang sie naiv, erstaunt und verwirrt  fast wie die eines Kindes. Kommen Sie, Giles, sagte sie und deutete auf die Kabine, in der sie sich versteckt hatte. Ich muß Ihnen etwas erklären.


  


  15

  Der Schreckensfelsen


  


  Nackt und kahl ragte der Felsen aus der weiten Fläche des Meeres. Dem Ozean war eine schlammig aussehende, grünschwarze Färbung zu eigen, und hier und dort zeigten sich schwimmende Kolonien gelbroter Schlingpflanzen. Die Oberfläche der See wirkte ölig glatt. Der sich kuppelartig darüber spannende Himmel war dunstig und grünblau. Und der Glanzball, der eine ganz langsame Bahn übers Firmament zog und den Felsen in erbarmungslose Hitze tauchte, schien größer zu sein als die Sonne. Er bot sich als eine riesenhafte und karmesinrote Scheibe dar, die mit schwarzen Punkten gesprenkelt war. In dem von dieser Scheibe ausgehenden Strahlungsspektrum überwog der infrarote Bereich, und deshalb nahm die Hitze ständig zu, auch wenn das optisch wahrnehmbare Licht eher matt und trübe war.


  Ganz oben auf dem Felsen, auf einer nicht ganz ebenen Granitplatte, die etwa zwanzig Meter lang sein mochte, drängten sich hundert Frauen und Männer. Ihre Körper garten allmählich in der unerträglichen Hitze der langsam über den Himmel kriechenden Sonne. Durst plagte sie, denn das Meer, das den Felsen umspülte, bestand aus einer ungenießbaren Salzbrühe. Ihre Augen tränten, und sie alle husteten und keuchten und rangen mühsam nach Luft  die grüne Färbung in der Atmosphäre wurde von Chlorgas erzeugt.


  Es waren jene hundert Menschen, die der Basilisk entführt hatte.


  Der letzte, Jay Kalam, erinnerte sich noch daran, ein plötzliches und schier ohrenbetäubendes Schnurren vernommen zu haben, als er sich in seiner Privatunterkunft an Bord der Unbeugsam befunden hatte. Eine unbarmherzige Kraft hatte ihn dann in einen unauslotbar tiefen Abgrund der Kälte gezerrt. Doch noch bevor ihm die Luft ausging, flammte vor seinen entsetzten Augen wieder Licht auf das trübe und düstere Leuchten des sterbenden Sterns. Das Raubkatzenknurren verklang, und er fand sich auf dem nackten Felsen wieder.


  Das Chlorgas brannte ihm in den Lungen. Eine starke Schwerkraft belastete seinen Körper mit einem bleischweren Gewicht. Hitze ummantelte ihn mit ausdörrender und kräftezehrender Gewalt. Und tief in ihm brodelte ein Vulkan, dessen Lava aus Verzweiflung und umfassender Hoffnungslosigkeit bestand.


  Kommandeur Kalam! keuchte eine Stimme. Sie auch?


  Es war Lars Eccard, der verschleppte Vorsitzende des Konzils des Grünen Saals. Der Mann hatte tränende und blutunterlaufene Augen, und hustend half er Jay Kalam auf die Beine. Der Kommandeur sah sich rasch auf der granitenen Anhöhe um und entdeckte viele Gesichter, die er kannte. Die meisten der Gestalten krümmten sich zusammen, so wie er selbst; sie husteten, rangen nach Luft und bemühten sich vergeblich, das Giftgas mit Stoffetzen zu filtern, die mit Meerwasser befeuchtet waren und vor Mund und Nase gehalten wurden.


  Er sah Bob Star und einige andere der Legionäre, die entführt worden waren. Mit einsatzbereiten Protonenstrahlern hielten sie auf dem höchsten Punkt des Felsens Wache. Und hinter ihnen erblickte der Kommandeur ein Dutzend lebende Originale des Roboters, der in der Diamanthalle des Neuen Mondes aufgetaucht war; die Ungeheuer krächzten und knurrten und zogen ihre Kreise in dem gelbgrünen Dunst, der über der Giftbrühe des Meeres wallte.


  Sie haben uns schon mehrere Male angegriffen, Kommandeur, stieß Lars Eccard neben ihm heiser hervor. Bisher ist es uns noch immer gelungen, sie abzuwehren, aber bald sind die Energiekapseln der Waffen erschöpft.


  Ich bin ebenfalls bewaffnet.


  Jay Kalam klopfte kurz auf seinen Strahler, aber der hagere alte Politiker schüttelte den Kopf.


  Das hilft uns natürlich, Kommandeur. Er unterbrach sich, hustete und schnappte krächzend nach Luft. Aber nicht auf Dauer. Offenbar kommt die Flut. Seit Sonnenaufgang ist das Wasser schon um mehr als dreißig Meter gestiegen. Noch einmal gut zwei Dutzend Meter, und das Meer schwappt über den ganzen Felsen hinweg. Und in der Brühe dort leben Geschöpfe, die noch weitaus gefährlicher als die Flugwesen sind.


  Jay Kalam kletterte ein wenig höher, und Lars Eccard folgte ihm stolpernd. All die hohlwangigen, bleichen und blutleeren Gesichter, die er um sich herum sah, waren ihm bekannt, denn bei den hundert Entführten handelte es sich um die wichtigsten Persönlichkeiten des Sonnensystems.


  Auf einem kleinen Felsvorsprung lag eine Frau. An Armen und Schultern zeigten sich provisorische Verbände. Neben ihr kniete ein kleines und blondes Mädchen und schluchzte leise. Die bandagierte Hand der Verletzten strich dem Mädchen liebkosend übers Haar.


  Das ist Robert Stars Frau, sagte Lars Eccard. Eins dieser geflügelten Ungeheuer dort drüben hat sie sich geschnappt. Sie wäre beinah ganz davongezerrt worden, und Bob hat das Monstrum im letzten Augenblick getötet. Es ließ sie fallen und stürzte ins Meer. Und die Wesen, die es dort sofort unter Wasser zogen, waren wirklich grauenhaft.


  Es kratzte in Jay Kalams Hals, und er erlitt einen Hustenanfall. Als der vorüber war, rang er mühsam nach Luft, zitterte am ganzen Leib und konnte kaum noch etwas sehen, weil seine Augen so sehr tränten. In den Lungen brannten tausend Feuer. Lars Eccard riß einen Stoffstreifen von seiner Tunika ab und reichte dem Kommandeur den Fetzen.


  Befeuchten Sie das hier, riet er. Und halten Sie ihn sich dann vors Gesicht. Chlor wird von Wasser aufgenommen.


  Auf einem etwas höher gelegeneren Vorsprung stießen sie auf mehr als zehn Frauen und Männer, die im Kreis am Boden hockten. Sie alle trugen die improvisierten Schutzmasken, und einige keuchten und husteten trotzdem. Aber sie schienen dem fleischzersetzenden Tod, den sie einatmeten, keine Beachtung zu schenken. Sie ignorierten die schwarze und geflügelte Gefahr, die über ihnen krächzte und Kreise zog, das karmesinrote Kochen der riesigen und trübe leuchtenden Sonne, den vielfältigen und verborgenen Tod, der in der öligen Salzbrühe des Meeres lauerte, dessen träge Fluten gierig nach dem Felsen leckten und unaufhaltsam höher stiegen. Jede der am Boden kauernden Gestalten hatte vor sich einen kleinen Haufen aus Kieselsteinen, und mit tränenden und blutunterlaufenen Augen beobachteten sie zwei über den Fels klickende Würfel.


  Lars Eccard sah ihnen eine Weile zu und zuckte dann mit den Achseln.


  Dadurch vergessen Sie eine Weile, in welcher Lage sie sich befinden …


  Gaspar Hannas hatte bei diesem Spiel die Rolle des Bankhalters übernommen. Auf seinem breiten und nunmehr gelblich angelaufenen Gesicht zeigte sich das für ihn so typische leere Idiotenlächeln. Er strich die Kieselsteine, die er während des Spiels gewann, mit einer eifrigen Gier ein, als handele es sich bei ihnen um Diamantchips auf den Spieltischen seines Neuen Mondes.


  John Comaine, der große und blonde Ingenieur, spielte nicht. Im Schneidersitz hockte er Hannas gegenüber. Sein langes und quadratisches Gesicht wirkte wie eine unbewegliche und hölzerne Maske, und der Blick seiner glasigen und ein wenig hervorquellenden Augen klebte an den Zügen seines Arbeitgebers und Chefs. In den Pupillen des Wissenschaftlers schien ein mühsam unterdrückter Haß zu glimmen. Neben ihm stand das schwarze und kastenartige Instrument, das er im Neuen Mond entwickelt hatte, um damit die Energie der mysteriösen Transportfelder des Basilisken zu analysieren.


  Arno Brelekko warf die Würfel. Die Hälfte seines Gesichts war hinter einem weißen Taschentuch verborgen, aber abgesehen davon schien er sich nicht verändert zu haben, seit ihn Jay Kalam zum erstenmal in der Diamanthalle gesehen hatte. Seine prächtige und teure Kleidung war tadellos in Ordnung. Das matte Licht der niedrigstehenden Sonne brach sich in den geschliffenen Edelsteinen seiner Ringe und Ketten. Seine schmalen und gelben Hände warfen die Würfel mit flinkem und ausgeprägtem Geschick.


  Doch trotz all der zur Schau gestellten und in vielen Jahren herausgebildeten Fingerfertigkeit verlor er ständig. Der Gewinner, der die gewonnenen Kiesel mit nervösen und vor Aufregung zitternden Händen einstrich, war ein kleiner und grauhaariger Mann, dessen heruntergekommenes Äußeres und zwergenhafte Statur dem Kommandeur vertraut erschienen. Er schrieb das Resultat eines jeden Spiels in einem schwarzen Notizbuch auf und tastete die Ergebnisse dann in einen kleinen und kompakten Taschencomputer ein. Plötzlich erinnerte sich Jay Kalam. Es war Abel Davian, der notorische Spieler, der als Höchstgewinner vom Basilisken aus der Diamanthalle verschleppt worden war.


  Die mit gelben Symbolen versehene Geldtasche, in der sich immer noch der fatale Gewinn von zwanzig Millionen Dollar befinden mußte, lag achtlos auf dem Granit neben ihm. Er griff nach einigen Kieselsteinen und nahm von Brelekko die Würfel entgegen. Schweißtropfen glänzten auf seiner faltigen und runzligen Haut, und er schüttelte die Würfel und warf sie. Diesmal verlor er, und mit einem besorgten Stirnrunzeln wandte er sich daraufhin wieder seinem Rechner zu.


  Menschen können sehr sonderbar sein, brummte Lars Eccard.


  Sie schritten an den Spielern vorbei, und in einer schattigen Felsmulde, die von John Star bewacht wurde, fanden sie Aladoree. Sie kniete am Boden, und ihr schlanker und zarter Leib wurde immer wieder von heftigen Hustenanfällen durchschüttelt. Ihre Hände tasteten rasch hin und her und waren damit beschäftigt, auf dem Felssims vor ihr ein sonderbares kleines Instrument zusammenzubauen. Es war eine improvisierte Vorrichtung, die aus einigen bizarr aussehenden Holz- und Metallteilen bestand. Sie sah auf und begegnete dem Blick Jay Kalams. In ihrem maskenhaft starren Gesicht entstand die müde Andeutung eines Begrüßungslächelns, aber in ihren Augen löste sich ein matter Hoffnungsschimmer auf.


  Wir hatten schon erwartet, dich hier zu sehen, Jay, erklang die heisere Stimme John Stars. Allerdings an Bord der Unbeugsam.


  Jay Kalam starrte auf die behelfsmäßige Schlichtheit des zur Hälfte fertig zusammengesetzten Instruments. Er wußte, daß dieses so harmlos aussehende Spielzeug die mächtigste Waffe der Menschheit war, dazu in der Lage, jedes nur denkbare Ziel zu vernichten und aus der bekannten Raum-Zeit zu eliminieren. Mit einem Hauch formulierte er das Buchstabensymbol, das ein Synonym für Macht war:


  AKKA?


  Die keuchende und nach Luft ringende Frau, die die Bewahrerin des Friedens war, schüttelte den Kopf.


  Das Instrument ist noch nicht einsatzbereit, gab Aladoree flüsternd zurück. Ich hatte die nötigen Einzelteile bei mir, getarnt als Schmuck, aber man nahm sie mir ab. Wir haben trotzdem einige notwendige Dinge auftreiben können. Ich brauche aber noch Draht für eine Spule.


  Jay Kalam tastete nach der kleinen schwarzen Scheibe des Ultrawellen-Kommunikators. Vielleicht lassen sich die Einzelteile dieses Geräts verwenden.


  Ja, vielleicht. Die Frau mit dem eingefallenen Gesicht nahm die Scheibe entgegen. Aber selbst wenn ich das Instrument vervollständigen kann … ich weiß nicht, ob uns das etwas nützt. Denn wir haben noch immer keine Ahnung, wer sich hinter der Bezeichnung ‚Basilisk verbirgt und wo sich das Zentrum seiner unheimlichen Macht befindet. Wir wissen nicht einmal, wo wir sind.


  Nun, wir haben aber die Möglichkeit, bestimmte Überlegungen anzustellen, erwiderte Jay Kalam. Es ist uns gelungen, aufgrund von gewonnenen Erkenntnissen und über den Weg logischer Schlußfolgerungen den Planeten zu ermitteln, von dem der monströse Roboter des Basilisken kam. Aufgrund des reichlichen Vorkommens von freiem Chlorgas in der Atmosphäre dieser Welt und des Erscheinungsbildes der roten Sonne dort oben  ganz offensichtlich handelt es sich dabei um einen Stern vom Typus K9e  nehme ich an, wir befinden uns auf dem entsprechenden Planeten. Das bedeutet andererseits, daß wir hier achtzig Lichtjahre von der heimatlichen Sonne entfernt sind. Wenn die Nacht anbricht …


  Wenn die Nacht anbricht, unterbrach ihn John Star heiser, sind wir schon nicht mehr hier. Das ansteigende Wasser wird den Felsen bald überfluten.


  In dem Fall …


  Jay Kalam keuchte und hustete. Erst nach einer ganzen Weile ging der Anfall vorüber, und es dauerte eine Zeitlang, bevor er wieder sehen konnte und es ihm gelang, ruhig zu atmen. Mit ernster Miene musterte er den arg mitgenommenen Mann vor sich, dann die am Boden hockende Frau mit dem bleichen und wächsernen Gesicht. Müde und erschöpft warteten sie darauf, daß er weitersprach.


  In dem Fall, wiederholte er flüsternd, gibt es meiner Meinung nach nur noch eine Möglichkeit für uns. Es ist eine ziemlich verzweifelte Sache. Aber es scheint mir die einzige Chance zu sein, die wir noch haben, um größeres Unheil oder gar eine Katastrophe zu verhindern.


  Jay … John Star schluckte. Du willst doch nicht vorschlagen …


  Der entschlossene Blick der dunklen Augen Jay Kalams klebte an dem matten Funkeln in den grauen Pupillen der Bewahrerin des Friedens.


  Wenn du das Instrument vollständig montieren kannst, sagte er leise, dann solltest du es meines Erachtens sofort dazu einsetzen, die rote Sonne, diesen Planeten und alles, was sich in unmittelbarer kosmischer Nähe befindet, uns selbst eingeschlossen, zu vernichten.


  Die Frau nickte ernst und stumm.


  Das werde ich, erwiderte sie. Sie drehte die kleine schwarze Scheibe des Kommunikators rasch hin und her. Und dieses Gerät hier stellt mir alles zur Verfügung, was ich noch brauche.


  Warte, krächzte John Star. Zunächst einmal  könnten wir den Kommunikator nicht dazu verwenden, um Informationen über unseren Aufenthaltsort und die Lage zu senden« in der wir uns befinden? Die Legion ist noch nicht geschlagen …


  Der Kommandeur schüttelte den Kopf.


  Dies hier ist kein Visifon, entgegnete er. Und per Ultrawelle würde es ganze achtzig Jahre dauern, bis unser Signal das heimatliche Sonnensystem erreicht, und auf die Antwort müßten wir noch einmal die gleiche Zeit warten  ganz abgesehen davon, daß es keinen Empfänger gibt, der empfindlich genug wäre, unsere Nachricht auch zu registrieren. Selbst die Visifonanlage an Bord der Unbeugsam verfügt nur über eine theoretische Reichweite von weniger als einem halben Lichtjahr. Nein, John. Ich glaube, unsere einzige Möglichkeit besteht darin …


  Krrr! Krrr! Krrr!


  Jay Kalam erstarrte förmlich, als er das rhythmische Summen des Notrufs vernahm. Es drang aus dem kleinen integrierten Lautsprecher des Kommunikators, den er Aladoree gegeben hatte. Verwundert reichte sie ihm die schwarze Scheibe zurück. Der Kommandeur hielt sie sich ans Ohr, und was er hörte, war die gedämpfte und verzerrte Stimme des Basilisken.


  Mein lieber Jay Kalam, sagte der Unbekannte, ich sehe mich leider gezwungen, Sie an der Ausführung Ihres tollkühnen und verwegenen Plans zu hindern, der auf eine Selbstaufopferung hinausliefe. Für die neunundneunzig von Ihnen, die zum Tode verurteilt sind, habe ich keineswegs eine rasche und schmerzlose Elimination beabsichtigt. Vielmehr möchte ich Sie so lange leben und leiden lassen, bis ich der Meinung bin, daß alle Schmähungen und Peinigungen, die ich über mich ergehen lassen mußte, vergolten sind. Ich möchte Ihnen Zeit genug zum Nachdenken geben, so daß Sie zu folgender Erkenntnis kommen können: Der unbedeutendste und am meisten verspottete Mensch ist nun der wichtigste und mächtigste  ich, der Basilisk. Und wenn Sie die Wahrheit kennen, wenn Sie genügend gesühnt haben, dann ist es mein Wunsch mitzuerleben, wie Sie auf die Art und Weise zugrunde gehen, die ich für Sie vorgesehen habe.


  Und was den Hundertsten angeht …, fuhr das höhnische Flüstern fort. Nun, wenn er durch AKKA den Tod erlitte, so würde das meinen letztendlichen Triumph beeinträchtigen. Denn ich will, daß einer von Ihnen lebend ins Sonnensystem zurückkehrt, um der Menschheit die Botschaft meiner Rache zu verkünden. Wenn Sie Ihren Begleitern wieder Hoffnung machen wollen  nun, dann versichern Sie ihnen, daß einer, einer von hundert, mit dem Leben davonkommen wird.


  Das Flüstern verklang. Jay Kalam ließ die schwarze Kommunikatorscheibe langsam sinken und blickte sich auf dem nackten Felsen um. Er beobachtete den kleinen Kreis aus auf dem Granit knienden Frauen und Männern, die noch immer mit ihrem eigentlich sinnlosen Spiel beschäftigt waren, bei dem sie nur Kieselsteine gewinnen konnten. Er sah Bob Stars Frau, Kay Nymidee, die zitternd aufstand und ihr kleines und weinendes Kind in die Arme nahm. Er sah Bob Star selbst, eine hagere Gestalt, die allein auf einem Vorsprung des Felsens stand und wachsam die geflügelten Ungeheuer im Auge behielt, die weiter oben krächzend ihre Kreise zogen.


  Ich frage mich … Der Kommandeur keuchte und schnappte nach Luft. Ich frage mich, ob sich der Basilisk nicht hier irgendwo in der Nähe befindet, in seiner Basis, bei dem Instrumentarium, das ihm so viel Macht verleiht. Seine Nachricht wurde per Ultrawelle übermittelt, und der Ausgangspunkt der Signale kann also nicht allzu weit entfernt gewesen sein.


  Als Aladoree rasselnd und erschrocken Luft holte, wandte er sich wieder um und blickte in ihr eingefallenes und entsetztes Gesicht. Sie hatte den einen schlanken Arm ausgestreckt und bebte am ganzen Leib. Und unmittelbar darauf sah Jay Kalam, daß die halb montierte Vorrichtung, die die Codebezeichnung AKKA trug, von dem Felssims vor ihr verschwunden war. Dafür lag dort nun eine kleine, schwarze und aus Ton gebrannte Figur, deren Form einer Schlange nachempfunden war.
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  Der Geofraktor


  


  Ich bin nicht Luora.


  Die junge Frau mit den violetten Augen hatte die Tür der kleinen Kabine an Bord der durchs All rasenden Phantomatom geschlossen, und das stetige, nunmehr fast schrille Summen der auf Vollast laufenden Geodyne-Generatoren drang nur noch gedämpft an ihre Ohren und die Giles Habibulas.


  Ach, kommen Sie, Mädel … Die farblosen Augen des alten Mannes zwinkerten. Wie können Sie so etwas behaupten?


  Die Frau saß auf dem Rand der schmalen Koje vor ihm, da die Körperfülle des beleibten Legionärs den ganzen Platz des einzigen Sessels mit Beschlag belegte. Sie machte einen sehr ernsten Eindruck, strich sich lange Strähnen des platinblonden Haars aus dem Gesicht und blickte den alten Soldaten groß und offen an.


  Ich bin kein Android, Giles Habibula, fuhr sie fort. Ich bin ebenso menschlich wie Sie. Mein Name ist Stella Eleroid. Ich bin die Tochter von Dr. Max Eleroid  der von dem Basilisken ermordet wurde.


  In ihren violetten Augen flammte kurz ein kaltes Funkeln auf, und die Züge ihres weißen Gesichts verzerrten sich und erstarrten dann zu einer Maske wilder Entschlossenheit, die ihre Schönheit in eine Marmorfreske zu verwandeln schien.


  Als ich mir darüber klar wurde, daß die Legion versagt hatte, erklang erneut ihre gedämpfte und fast monotone Stimme, faßte ich den Entschluß, mich auf die Fährte des Mörders zu setzen und den Geofraktor wiederzubekommen  die letzte und großartigste Erfindung meines Vaters, das Gerät, für dessen Erbeutung Derron ihm das Leben nahm.


  Geofraktor? wiederholte Giles Habibula. Bei meinen Leben, was soll denn das sein? Schwerfällig beugte er sich ein wenig vor, und der Blick seiner kleinen Fischaugen musterte die Frau aufmerksam. Nein, Sie sind Luora, Mädel, beharrte er. Ich habe Ihr Bild auf den Steckbriefen gesehen. Es gibt da einen gewissen Unterschied, was Augen und Haare angeht, und ich räume ein, Sie sind eine hervorragende Schauspielerin  aber den alten Giles können Sie nicht an der Nase herumführen.


  Ich will es Ihnen erklären …


  In einer ungeduldigen Geste griff die junge Frau nach seiner massigen Schulter. Eine ganze Weile starrte der alte Mann in die angespannte weiße Anmut ihres lieblichen Gesichts, und schließlich schmolz in seinem skeptischen Blick der letzte Rest Zweifel, und ein Lächeln umspielte seine wulstigen Lippen.


  Wissen Sie, Giles, sagte sie, mein Vater und Dr. Arrynu waren seit ihrer Jugendzeit Freunde. In Ekarhenium wohnten sie zusammen. Jeder begegnete den Fähigkeiten des anderen mit ausgeprägtem Respekt. Mein Vater hat mir oft folgendes gesagt: Wenn sich Arrynu dafür entschieden hätte, sich innerhalb der Grenzen der Legalität zu bewegen und kein Schattendasein zu führen, dann hätte aus ihm der beste Biologe und auch der hervorragendste Künstler des ganzen Sonnensystems werden können. Noch während die Legion nach ihm fahndete, stattete Arrynu insgeheim der Erde mehrere Besuche ab, und mein Vater brachte ihn immer bei sich unter. Ich vermute, er glaubte bis zum Ende, Arrynu dazu überreden zu können, von seinen illegalen Forschungen abzulassen und seine Gaben und Talente auf ein besseres Ziel zu konzentrieren.


  Sie zögerte einen Augenblick und biß sich auf die volle Unterlippe.


  Schon als kleines Mädchen bewunderte ich ihn, fuhr sie dann etwas langsamer fort. Und bei seinem letzten geheimen Besuch … nun, da entdeckte er mich. Zuvor hatte er mir immer nur geringe Beachtung geschenkt, aber inzwischen war ich älter geworden  siebzehn. Er verliebte sich in mich. Er war ein energischer und temperamentvoller Mann. Und die Romantik seines Lebens als Gesetzloser und Geächteter hatte es mir schon immer angetan. Er erzählte mir von der Pracht und der Schönheit des in keiner Karte verzeichneten Asteroiden, auf dem er sich eingerichtet hatte, und er flehte mich an, mit ihm zu kommen.


  Oh, ich hätte seiner Bitte fast entsprochen. Ich war jung damals  und verrückt genug. Und ich glaubte, ich würde seine Liebe erwidern. Der Blick ihrer violetten Augen umwölkte sich, und sie sah an Giles Habibula vorbei in die Ferne. Sie schwieg einige Sekunden lang. Manchmal bedaure ich es, ihn nicht begleitet zu haben. Trotz aller Verbrechen, deren sich Eldo Arrynu schuldig machte, war er der großartigste Mann, den ich je kennengelernt habe  abgesehen vielleicht von meinem Vater.


  An dem Tag, als wir aufbrechen wollten, erzählte ich meinem Vater die ganze Geschichte. Er erregte sich fürchterlich. Und er berichtete mir von Dingen, über die ich zuvor nur Mutmaßungen angestellt hatte  von Dingen, die die dunkle Seite des Charakters Arrynus betrafen: von den illegalen Forschungen, der Herstellung verbotener Drogen, der Verbrecherorganisation, der sich Arrynu hinzugesellt hatte und die inzwischen von ihm geleitet wurde.


  Doch trotz all dieser Informationen war ich nach wie vor jung und verrückt genug, mit ihm fortzugehen. Aber dann erzählte mir mein Vater von den Androiden  von synthetischen Wesen wie Stephen Orco. Größtenteils jedoch waren es weibliche Androiden, die Arrynu herstellte und verkaufte. Es waren wunderhübsche, aber seelenlose kriminelle Sklaven. Für gewöhnlich raubten sie ihre Käufer aus, die bis dahin im Glauben waren, eine Möglichkeit zum Genuß betörender Sinnesfreuden erworben zu haben, und anschließend wurden die bemitleidenswerten Opfer umgebracht. Die Androiden kehrten daraufhin zu Arrynu zurück und warteten auf ihren nächsten Einsatz.


  Das überzeugte mich. Ich weigerte mich, Arrynu wiederzusehen. Mein Vater unterhielt sich noch einmal mit ihm. Ich weiß nicht, was er ihm sagte, aber es war das Ende ihrer seltsamen Freundschaft. Arrynu kehrte zu seinem Asteroiden zurück, dessen Position mein Vater nicht kannte. Und heute weiß ich, was er dort machte.


  Die violetten Augen der jungen Frau verschleierten sich mit Schattenwolken dumpfen Schreckens.


  Er konstruierte das Geschöpf, dem er den Namen Luora gab. Ihr Körper besaß die übernatürliche Kraft, die allen Androiden zu eigen ist. Und ihr Gehirn verfügte über die Art von unmenschlicher und erbarmungsloser Intelligenz, die er auch Stephen Orco mit auf den Weg gab. Arrynu schuf sie als mein Ebenbild. Mit Hilfe von Fotografien und Erinnerungen an mich produzierte er ein künstliches Wesen, das mir beinah wie ein Spiegelbild glich.


  Ach, hauchte Giles Habibula. Ach, so ist das … Aber Mädel … wie kam es dazu, daß Sie die Rolle dieser schrecklichen Androidin spielen?


  Arrynu behielt Luora bei sich, antwortete die junge Frau. Bis die Kometianer, die von Stephen Orco angeführt wurden  einem Ungeheuer, das seinen eigenen Bottichen entstammte , seinen abgelegenen Zufluchtsort heimsuchten. Arrynu fand den Tod. Luora aber entkam. Sie war schlau, mitleidslos und tollkühn, und sie beanspruchte für sich die Führung der interplanetaren Verbrecherorganisation, die ihr Schöpfer bis dahin geleitet hatte. Aufgrund ihrer Aktionen wurde bald die Legion auf sie aufmerksam und fahndete nach ihr. Und zu jenem Zeitpunkt entwickelte sie ihren Plan.


  Die Pupillen der jungen Frau waren nun beinah pechschwarz, und sie zögerte kurz und schauderte. Mit der einen Hand tastete sie nach dem großen und hell glänzenden Edelstein, den sie an einer Kette am Hals trug, so als sei er ein Talisman, der sie vor Unheil bewahren konnte.


  Luora wußte, daß sie nach meinem Ebenbilde geschaffen worden war. Sie plante, mir meine Identität zu stehlen. Sie hatte vor, mich aus dem Laboratorium zu entführen, in dem ich versuchte, die Arbeit meines Vaters weiterzuführen. Sie wollte mein Hirn mit speziellen Drogen umnebeln und mich von einigen Angehörigen ihrer kriminellen Vereinigung an die Legion ausliefern lassen, um so die auf ihren eigenen Kopf ausgesetzte Belohnung zu beanspruchen. Und anschließend dann war es ihre Absicht, in meine Fußstapfen zu treten.


  Oh, ein gräßlicher Plan! Giles Habibula beugte sich aufgeregt vor. Und was geschah?


  Mein Vater hat mich vor einer solchen Möglichkeit gewarnt, sagte die junge Frau ernst. Nach seinem Tod traf ich Vorbereitungen, da ich argwöhnte, Luora könne dafür verantwortlich sein. Als sie kam, erwartete ich sie. Und nicht sie gewann, sondern ich.


  Giles Habibula stemmte sich mit einem Ruck auf die Beine, drückte die Frau zwanglos an sich und gab ihr einen temperamentvollen Kuß.


  Gott sei Dank, Mädel! platzte es aus ihm heraus. Sie haben die Androidin also geschlagen in dem Spiel, in dem es um Leben und Tod ging und das sie selbst begann? Aber warum haben Sie die Legion nicht davon in Kenntnis gesetzt? Und die Ihnen zustehende Belohnung in Empfang genommen?


  Erneut wurde das Gesicht der jungen Frau sehr ernst.


  Es hätte mir schwerfallen können zu beweisen, nicht Luora zu sein. Außerdem erfuhr ich am gleichen Tag, daß der Mörder meines Vaters vom Teufelsfelsen entkommen war. Ihre Stimme war nur ein kühler Hauch. Und der einige Tage später erfolgende Diebstahl von schriftlichen Unterlagen aus dem Laboratorium bewies, daß er den Geofraktor meines Vaters einsetzte. Ich wußte, die Legion hatte versagt  und sie konnte auch gar keinen Erfolg haben, weil sie dem Geofraktor nichts Vergleichbares entgegensetzen konnte. Aber Luora, so überlegte ich, war vielleicht dazu in der Lage, Erfolg zu haben. Und so wurde ich zu der Androidin.


  Und Sie haben diese Rolle wirklich sehr gut gespielt, sagte Giles Habibula anerkennend. Aber erzählen Sie mir mehr über diese seltsame Erfindung Ihres Vaters.


  Die junge Frau setzte sich wieder auf die Kante der schmalen Liege. Für einige Sekunden legte sie den Kopf auf die Seite und lauschte dem schrillen Singen der Geodyne-Generatoren. Mit der einen Hand tastete sie unbewußt über den Kolben ihres einsatzbereiten Protonenstrahlers, dann über den großen und funkelnden Edelstein an der Halskette.


  Machen Sie sich keine Sorgen, Mädel, meinte Giles Habibula. Ich habe Kommandeur Kalam und der Legionsflotte sowohl unsere Position als auch den Kurs durchgegeben. Derron dürfte keine Zeit haben, nach blinden Passagieren zu suchen. Also  was ist mit dieser komischen Erfindung?


  Sie wissen ja, entgegnete sie ihm leise, daß mein Vater ein geodätischer Ingenieur war.


  Und ob, schnaufte Giles Habibula. Der beste überhaupt. Nach seinen technischen Verbesserungen hätte man den Eindruck gewinnen können, als seien die bis dahin üblichen alten Geodyne-Generatoren so primitiv wie Ochsenkarren. Darüber hinaus erfand er den Geopeller, den Derron so geschickt einzusetzen weiß.


  Ja, Derron zeigt sich wirklich begabt, wenn es darum geht Gestohlenes für eigene Zwecke zu verwenden. Ihre weißen Hände verkrampften sich und entspannten sich dann langsam wieder. Aber der Geofraktor, fuhr sie fort, basiert auf einem völlig neuen Funktionsprinzip. Er gestattet eine vollständige und kontrollierte Refraktion geodätischer Koordinatenlinien.


  Das Gerät macht Gebrauch von achronischen Kraftfeldern. Ganz auf sich allein gestellt, entdeckte mein Vater einen neuen Zweig der Geodäsie. Die von Kommandeur Kalam geleitete Expedition fand bei der Wissenschaft der Kometianer einige Hinweise darauf.


  Ach, das meinen Sie. Giles Habibula nickte. Kay Nymidee benutzte eine ähnliche Vorrichtung, um aus dem Kometen zu entkommen.


  Aber der Geofraktor, dessen Entwicklung mein Vater vervollständigte, wandte die junge Frau ein, wies eine große Leistungsstärke auf, einhergehend mit der perfektionierten Möglichkeit zur Kontrolle des Instruments. Ganz offensichtlich waren die Kometianer zum damaligen Zeitpunkt noch weit davon entfernt, ein solches Gerät konstruieren zu können. Nun, die achronischen Kraftfelder des Geofraktors sind dazu in der Lage, die Koordinatenlinie zweier beliebiger Objekte über eine Reichweite von siebenhundert Lichtjahren hinweg zu verschieben.


  Aha … Giles Habibula lächelte, als habe er alles verstanden. Und mit anderen Worten …?


  Der Geofraktor projiziert zwei Refraktionsfelder, lautete die erklärende Antwort. Jedes davon kann die geodätischen Koordinatenlinien eines beliebigen Objekts aus dem normalen Raum-Zeit-Kontinuum ablenken und sie an irgendeinem anderen Punkt innerhalb der gegebenen Reichweite des Instruments wieder in die normale Krümmung des Universums reintegrieren. Was bedeutet …  sie lächelte  … daß das betreffende Objekt von einem Augenblick zum anderen aus dem vierdimensionalen Raum-Zeit-Kontinuum verschwindet und ohne Zeitverzug an einem ganz anderen Ort wieder auftaucht.


  Für einen entsprechenden Transfer sind zwei aufeinander abgestimmte Geräteeinheiten notwendig, fuhr Stella Eleroid mit ihrer Erklärung fort. Wichtig ist eine perfekte Synchronisation, so daß jedes Instrument ein vollständiges Vakuum erzeugt, um das Objekt, dessen Koordinatenpunkte verändert werden, von dem Kraftfeld des zweiten Gerätes empfangen kann. Auf diese Weise wird der nukleare Kataklysmus verhindert, der vorstellbar wäre, wenn durch eine entsprechende Transmission zwei verschiedene Objekte dazu gezwungen würden, die gleiche Position in der Raum-Zeit einzunehmen.


  Das macht deutlich, wieso der Basilisk …  sie hielt kurz den Atem an  … wieso Derron in der Lage ist, abstelle der Dinge, die er entführt und verschleppt, tönerne Schlangen und Ziegel und monströse Roboter zurückzulassen. Auf diese Weise schafft er ein Kräftegleichgewicht zwischen Sender und Empfänger und spart zudem Energie.


  Giles Habibula ließ langsam und zischend den Atem entweichen.


  So ist das also mit dem Geofraktor! keuchte er.


  Derron verwendet ihn zu verbrecherischen Zwecken, hauchte die junge Frau verbittert. Mein Vater hat seine Erfindung zum Zwecke einer friedlichen Kommunikation vorgesehen. Er träumte von einem interplanetaren Expreßdienst, bei dem es zu keinem Zeitverlust kommt. Er hoffte sogar, in stellare Fernen führende Expeditionen möglich zu machen und die Grundlage für die Ausbreitung der Menschheit über die ganze Galaxis zu schaffen.


  Doch er war sich auch über die ungeheure Gefahr klar, die von seiner Erfindung ausgehen kann, wenn sie in die falschen Hände gerät. Vermutlich hätte er seine Arbeiten nie beendet, wenn es damals nicht darum gegangen wäre, die von den Kometianern ausgehende Gefahr, die zur Ausrottung der ganzen Menschheit hätte führen können, auszuschalten. Er schloß die Entwicklung des Geofraktors als eine Waffe zur Rettung des Sonnensystems ab  und er entwickelte auch eine Abschirmung.


  Wie bitte? Giles Habibula starrte sie groß an. Eine Abschirmung?


  Die junge Frau tastete nach dem hell glänzenden und an einen strahlenden Eiskristall erinnernden Edelstein.


  In diesem Schmuckstück hier ist eine von einer kleinen Atombatterie betriebene achronische Feldspule enthalten, meinte sie. Sie ist so eingestellt, daß dadurch eine kugelförmige Barriere entsteht, die von den Such- und Refraktionsfeldern des Geofraktors nicht durchdrungen werden kann.


  Bisher hat mich nur das vor der gestohlenen Macht Derrons geschützt. Und er hat bereits mehrmals versucht, mir diesen Schutz zu nehmen  zum Beispiel als er den monströsen Roboter im Neuen Mond materialisieren und mich davon angreifen ließ. Allerdings verpfuschte er die Sache, indem er sein eigenes metallenes Ungeheuer zu früh zerstörte.


  Giles Habibula zwinkerte und sah sie durchdringend an.


  Tja, mein Mädel, schnaufte er, jetzt, da wir über all dies Bescheid wissen  was sollen wir nun machen? Derron fliegt mit uns an Bord seines Raumschiffes in Richtung eines unbekannten Objektes im Sternbild des Drachen, und die Flotte der Legion sitzt uns im Nacken.


  Bei dem von Ihnen erwähnten Objekt, sagte Stella Eleroid, muß es sich um den Geofraktor handeln.


  Ach! Giles Habibula fuhr unwillkürlich zusammen. Aber es soll doch ein vergleichsweise kleines Instrument gewesen sein. Jay Kalam meinte, ein Mann allein hätte das Gerät tragen können.


  Derron hat das Modell gestohlen, erwiderte die junge Frau. Es war leistungsstark genug, um einem Menschen zu erlauben, die Insel, wo mein Vater seine Erfindung testen wollte, zusammen mit dem Gerät selbst zu verlassen. Es verwundert mich nur, daß Derron damals nicht mit Hilfe des Geofraktors verschwand, anstatt den dummen Versuch zu unternehmen, seine Unschuld zu beteuern.


  Aber was die zurückliegenden und spektakuläreren Aktionen angeht, so reicht die Leistungsfähigkeit des Modells bestimmt nicht dazu aus. Es muß eine ganz neue und wesentlich größere Apparatur installiert worden sein. Wahrscheinlich wurde sie auf dem Planeten irgendeiner fernen Sonne errichtet, vermutlich mit der Unterstützung von Robotern der Art, wie einer im Neuen Mond materialisierte. Denken Sie daran: Der Dieb hatte vier Jahre Zeit, und er brauchte nur das Modell zu vergrößern, das an sich schon funktionstüchtig war.


  Aber ich verstehe eins nicht … Giles Habibula schüttelte zweifelnd den Kopf. Derron hielt sich doch im Innern des Neuen Mondes auf, und wenn dieser Teufelsapparat rund sechzehn Milliarden Kilometer entfernt ist, wie kann er dann der Basilisk sein?


  Fernsteuerung, erwiderte Stella Eleroid. Mein Vater entwickelte auch eine solche Vorrichtung. Etwas, das klein genug ist, daß es ein Mann in einer Hand halten kann  andererseits aber auch so leistungsstark, um den Geofraktor damit aus großer Entfernung bedienen und kontrollieren zu können, mit Hilfe röhrenförmiger achronischer Kraftfelder. Und da solche Kraftfelder so justiert werden können, um einerseits Energie aufzunehmen und andererseits auch zu übertragen, sind sie auch für Beobachtungs- und Kontrollmaßnahmen einsetzbar. Zu einer Zeitverzögerung kommt es dabei nicht, und eine spezielle Empfangsvorrichtung ist ebenfalls nicht unbedingt erforderlich.


  Bei diesen Worten runzelte Giles Habibula verwirrt die Stirn.


  Mit anderen Worten: Derron ist dazu in der Lage, den Geofraktor von jedem nur denkbaren Ort aus einzusetzen, sagte sie. Denn er trägt das Gerät zur Fernbedienung bei sich  ich konnte die in seinem Ärmel versteckten Drähte spüren. In ihrem weißen Gesicht mahlten die Muskeln. Im Neuen Mond muß er sich wie ein Gott vorgekommen sein, der sich getarnt unter Sterblichen bewegte. Er kann jeden Menschen im Sonnensystem überwachen, ohne Gefahr zu laufen, entdeckt zu werden. Und jederzeit steht ihm der Geofraktor zur Verfügung, mit dem er jeden, der es wagen sollte, sich seinen machtlüsternen und irrwitzigen Plänen entgegenzustellen, einfach verschwinden lassen kann. Oder zumindest fast jeden.


  Nervös griff sie erneut nach dem glänzenden Schmuckstück an ihrem Hals.


  Was sollen wir also unternehmen, Mädel  einfach warten und Sie versteckt halten? Giles Habibula rutschte unruhig hin und her. Bis uns Derron zu seiner gräßlichen Maschine gebracht hat …


  Es krachte.


  Irgend etwas durchbrach die Kabinentür hinter ihnen. Metallfunken und -fetzen flogen ihnen um die Ohren, und in der gezackten Öffnung tauchten die breiten Schultern Chan Derrons auf. Die eine Hand umklammerte den Kontrollknauf des Geopellers, und die andere richtete die Abstrahlöffnung eines Protonenstrahlers auf sie.


  Die rechte Hand der jungen Frau zuckte in Richtung ihrer Waffe. Aber Chan betätigte den Kontrollgeber, und mit der trägheitslosen Geschwindigkeit eines Schattens sauste er, angetrieben von der Schubkraft des Geopellers, auf sie zu. Der Lauf seines Strahlers stieß gegen den ihrer Protonenschleuder, und der Ruck riß ihr die Waffe aus der Hand und schleuderte sie gegen das Schott. Durch einen gleichzeitig ausgeführten Tritt wirbelte Giles Habibulas Gehstock davon.


  Anschließend trug der Geopeller Chan Derron zur aufgebrochenen Tür zurück.


  Im Waffenschrank befanden sich noch einige Reservestrahler, keuchte er. Und ich bin alles andere als taub.


  Seine Waffe hielt sie in Schach, während er sich bemühte, wieder zu Atem zu kommen.


  Er kniff die Augen zusammen, und sein Blick klebte an der betörenden Schönheit der jungen Frau fest. Er lächelte schief.


  Hören Sie, sagte er nach einer Weile. Miß Stella Eleroid  ich bin froh, daß Sie nicht Luora sind! Und Giles Habibula … ich habe gleich gewußt, daß Sie nicht desertiert sind  dazu sind Sie der Legion viel zu treu ergeben. Hören Sie mich an … Seine Waffe vollführte einen heftigen Schlenker. Ich habe Ihre ganze Unterhaltung mitgehört. Und jetzt sind wir drei, die gegen den Basilisken antreten. Denn ich will Sie nun davon überzeugen, daß nicht ich es war, der Dr. Max Eleroid ermordete.


  Der schlanke Leib der jungen Frau erbebte kurz. Und der zornige Haß in ihren Augen ließ Chan Derron unwillkürlich ein wenig zurückweichen.


  Meinen Sie? geißelte ihn ihre Stimme. Das dürfte Ihnen wohl kaum gelingen!


  Ach, Mädel … warten Sie doch! Die kleinen Fischaugen Giles Habibulas rollten besorgt. Wir hören Ihnen zu, Derron.


  Was Sie eben über den Geofraktor gesagt haben, wandte sich Chan an die vor Wut zitternde Stella Eleroid, erklärt die Umstände des Mordes an Ihrem Vater.


  Erzählen Sie mir doch, wie es geschehen ist, antwortete sie ihm mit einer Stimme, die so kalt war wie Gletschereis. Sie müssen es ja am besten wissen!


  Ich habe die Arbeiten überwacht, und die abgeschirmte und gepanzerte Kammer war fertig, als Ihr Vater zusammen mit einem anderen Mann landete, ausgerüstet mit dem Arbeitsmodell, dessen Funktionsweise auf der Felsinsel getestet werden sollte. Die Stimme Chan Derrons klang ganz ruhig. Sie betraten die Kammer und verriegelten den Zugang. Ich hielt draußen Wache. Nicht ganz eine Stunde später fand Admiral-General Samdu die Tür offen vor  deshalb wurde ich verdächtigt und schließlich auch verurteilt. Im Innern der Kammer stieß er auf die Leiche Dr. Eleroids und die eines anderen Mannes  aber das Arbeitsmodell war verschwunden.


  Der Körper des Assistenten war bereits von der Leichenstarre erfaßt worden. Nun, was die Anklage gegen mich betraf, so konnte dieser spezielle Punkt nie geklärt werden. Man schenkte ihm schlichtweg keine Beachtung. Chan Derron preßte kurz die Lippen zusammen. Aber es dauert immer zwei bis drei Stunden nach dem Tod, bevor die Leichenstarre einsetzt. Der Mann, der im Innern der Kammer bei Dr. Eleroid gefunden wurde, war schon zehn oder zwölf Stunden tot.


  Ernst sah er in die immer noch glänzenden Augen der jungen Frau.


  Sie haben dargelegt, wie es sich zugetragen haben muß, fuhr er fort. Der Mörder hatte bereits zuvor den Assistenten Ihres Vaters umgebracht. Er versteckte den Leichnam und übernahm die Rolle des Mitarbeiters Ihres Vaters. Es war also der Mörder, der nach der Landung zusammen mit Ihrem Vater die abgeschirmte Kammer betrat. Halten Sie das für möglich?


  Stella Eleroid nickte ganz langsam und zögernd, und die Strähnen ihres platinblonden Haares wogten wie die Wellen eines exotischen Ozeans. Ihre violetten Augen waren noch immer recht dunkel, und ihr Blick verharrte mit einer fast hypnotischen Intensität auf dem Gesicht Chan Derrons.


  Es ist möglich, gab sie widerstrebend zu. Mein Vater war nämlich extrem kurzsichtig  er konnte niemanden erkennen, der auch nur drei Meter von ihm entfernt stand. Und an jenem Tag muß er außerdem in Gedanken ganz bei den bevorstehenden Experimenten gewesen sein. Sie nickte noch einmal. Aber fahren Sie nur fort.


  Der Mörder  der echte Basilisk  ist ganz offensichtlich hochintelligent und schlau, fügte Chan hinzu. Wir wissen, daß er bereits einmal ins Laboratorium Ihres Vaters eindrang. Er muß seine Aktion sehr sorgfältig geplant haben. Er ging ein großes Risiko ein  aber es ging für ihn auch um eine ganze Menge.


  Als er sich zusammen mit dem Physiker allein in der gepanzerten Kammer befand, sah er Ihrem Vater dabei zu, wie er den Geofraktor testete und die Funktionsweise1 seiner Erfindung demonstrierte. Und als er dann alles in Erfahrung gebracht hatte, was er wissen mußte, brachte er Dr. Max Eleroid um. Er setzte das Gerät dazu ein, die bereits starre Leiche des echten Assistenten aus dem Versteck zu holen und herbeizuschaffen. Ein zweites Mal benutzte er den Geofraktor, um mir meinen Protonenstrahler abzunehmen. Er stieß Ihrem Vater das Bajonett in den Rücken, entriegelte die Tür und setzte sich schließlich zusammen mit der Erfindung ab. Und die Spuren, die er zurückließ, deuteten alle auf mich als Täter hin.


  Er musterte das angespannte Gesicht der jungen Frau.


  Sie glauben mir, flüsterte er heiser. Nicht wahr, Stella?


  Ich … ich weiß es nicht. Sie schüttelte den Kopf. Ich möchte es … aber wer ist der Basilisk?


  Ach, das ist die Frage! schnaufte Giles Habibula. Vielleicht sagen Sie wirklich die Wahrheit, Captain Derron  und wenn das der Fall ist, dann hat Ihnen der unbekannte Verbrecher überaus übel mitgespielt. Aber es gibt immer noch immense Indizien, die gegen Sie sprechen.


  Vertrauen Sie mir doch einmal, bat Chan verzweifelt. Bis wir den Geofraktor erreichen. Ich glaube, dort finden wir Antwort auf die Frage, wer unser Gegner wirklich ist.


  Mein Befehl lautet, Sie zurückzubringen, erwiderte der alte Soldat dumpf. Und die Flotte folgt uns dichtauf. Aber wenn Sie dazu bereit sind, sich zu stellen, dann trage ich Ihren Fall Kommandeur Kalam vor …


  Chan Derrons Gesicht verzerrte sich.


  Nein, ich stelle mich nicht, sagte er. Ich weiß, daß uns die Legionsflotte im Nacken sitzt. Und wir verfügen nicht über ausreichend Kathodenplatten, um diese hohe Geschwindigkeit noch lange halten zu können. Die Raumkreuzer dürften allmählich zu uns aufschließen und damit in Gefechtsreichweite kommen. Sicher feuern sie bald erste Salven aus den Wirblergeschützen auf uns ab. Aber ich habe trotzdem die Absicht, den Flug zum Geofraktor fortzusetzen. Und wenn Sie mir nicht helfen wollen …


  Der Lauf seines Protonenstrahlers kam drohend in die Höhe. An einem der Finger, die den Kolben der Waffe umfaßten, glänzte ein matter und grünlicher Schimmer auf. Giles Habibula zuckte zusammen.


  Junge! platzte es aus ihm heraus. Dieser Ring  woher haben Sie ihn?


  Er gehörte meiner Mutter, erwiderte Chan Derron. Sie hat den Edelstein für mich neu einfassen lassen.


  Lassen Sie mich mal sehen. Der alte Mann streckte eine zitternde Hand aus. Das ist ein venusischer Malachit, nicht wahr? Zu einem Würfel geschliffen. Und die Augenzahl auf den Seiten beträgt jeweils drei oder vier? Der alte Mann musterte die Gestalt Chan Derrons mit neuer Aufmerksamkeit. Sagen Sie mir eins, Junge: Wer war Ihre Mutter? Und wo haben Sie dieses Schmuckstück hier bekommen?


  Es gehörte meiner Großmutter. Chan starrte den beleibten Legionär groß an. Sie war eine venusische Sängerin. Sie hieß Ethyra Coran.


  Ethyra Coran!


  In den kleinen Augen Giles Habibulas glänzten plötzlich Tränen. Er stemmte seinen massigen Leib aus dem Sessel. Achtlos schob er die Waffe Chan Derrons zur Seite und drückte den Mann an sich.


  Was soll das?


  Begreifst du denn nicht? schnaufte Giles Habibula. Deine Mutter … es war meine Tochter. In deinen Adern fließt das gleiche Blut wie in meinen, Chan Derron. Der Enkel Giles Habibulas!


  Dann … Chan machte sich aus der Umarmung frei und starrte in das faltige und strahlende Gesicht des alten Mannes. Dann … hilfst du mir?


  Ach! schluchzte Giles Habibula. Natürlich! Und mit Vergnügen! Denn ein Enkel Giles Habibulas kann unmöglich der Basilisk sein.


  Daraufhin wandte sich Chan Derron der jungen Frau zu, und in seinen Augen glänzte eine ernste und stumme Frage. Eine ganze Weile hielt der Blick ihrer violetten Pupillen dem seinen stand, und in den Zügen des anmutigen Gesichts zeichnete sich eine ganz andere Frage ab. Schließlich nickte Stella Eleroid.


  Wir geben Ihnen eine Chance, Chan Derron, erwiderte sie. Und hoffentlich finden wir den Basilisken.
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  Die Entscheidung


  


  Trotz der drängenden Bitte Giles Habibulas an den Kommandeur drehte die Rotte der Legion nicht ab. Die erste aus einem Wirblergeschütz abgefeuerte Salve raste der Phantomatom nach: eine große und sich weiter ausdehnende Zone aus nuklearer Instabilität, in der völlig fremdartige Energien waberten und Schwerkraftarme ausstreckten, die mit erbarmungsloser Heftigkeit an dem durchs All sausenden kleinen Raumschiff zerrten.


  Lassen Sie mich Ihre Geodyne-Generatoren justieren! fauchte Giles Habibula, als das Schiff dem alles auflösenden Mahlstrom knapp entkommen war. Fünfzig verdammte Jahre lang war ich Techniker und Bordmechaniker, und ich kann den Generatoren mehr Leistung abluchsen, als sie sonst freigeben.


  Und tatsächlich: Als er sich mit geschickten Händen der Geodyne-Aggregate annahm, begann sich kurz darauf die Entfernung zu den Verfolgerschiffen zu vergrößern. Die zweite Zone abgefeuerter atomarer Verzerrung griff schon mit wesentlich schwächeren Auflösungsfingern nach ihnen. Die dritte verblaßte weit hinter ihnen, ohne ihnen irgend etwas anhaben zu können. Bald war der Abstand der Phantomatom zur Legionsflotte auf mehrere Stunden angewachsen. Und dann erreichten sie den Geofraktor.


  Der Anblick der kolossalen Konstruktion raubte Chan Derron schier den Atem. Vor der sternendurchsetzten Schwärze des Weltraums hingen zwei große Kugeln, die noch dunkler waren als die ewige Nacht. Gesäumt waren sie von drei gewaltigen und in rechten Winkeln zueinander angeordneten Spiralenwindungen. Dazwischen, als eine Art Verbindungsstück, war ein kleinerer Zylinder zu sehen, der ebenfalls aus einem seltsam und matt glänzenden Metall bestand.


  Es ähnelt ein bißchen einer zwanzig Tonnen schweren Erdnuß, brummte Derron. Aber noch nie zuvor habe ich etwas gesehen, das so schwarz ist wie die beiden Kugeln dort!


  Sie bestehen aus nichts, sagte Stella Eleroid. Es handelt sich bei ihnen ganz einfach nur um Löcher in unserem Universum. Die Dunkelheit, die Sie dort sehen … es ist die Schwärze eines völlig lichtlosen Hyperraums.


  Durch diese beiden Löcher werden die geodätischen Koordinaten refraktiert, erklärte sie. Offengehalten werden sie von achronischen Feldspulen in den angrenzenden Spiralen  den dreien, die Sie erkennen können, und noch einer vierten, die sich im Hyperraum selbst befindet.


  Abgesehen von der Größe  das Entwicklungsmodell maß nur einige Dutzend Zentimeter in der Länge, dies hier aber viele Kilometer  ist die Vorrichtung praktisch identisch mit der Apparatur meines Vaters. Im zentralen Zylinder dort sind bestimmt sowohl die Kontrollen als auch die atomaren Kraftstationen untergebracht, die die Feldspulen mit Energie versorgen.


  Ach? krächzte Giles Habibula. Und hier können wir den Basilisken schnappen?


  Vielleicht, erwiderte die junge Frau. Aber ich glaube eigentlich nicht daran. Die Möglichkeit zur Fernsteuerung befreit den Unbekannten von der Notwendigkeit, hier zu bleiben. Aber sicherlich wird die Apparatur dort bewacht und geschützt. Wir könnten auf einige der Roboter des Basilisken treffen.


  Aber was ist mit jener schrecklichen Kraft? Die kleinen Fischaugen Giles Habibulas rollten furchtsam. Die Energie, die Menschen mir nichts, dir nichts verschwinden läßt …


  Sie kann uns nichts anhaben. Erneut tastete Stella Eleroid nach dem Schmuckstück an ihrem Hals. Solange diese Schutzvorrichtung aktiviert ist und wir zusammenbleiben. Wenn wir uns aber trennen … oder das Gerät verlorengeht …


  Ach, mein Mädel, wir werden uns regelrecht an Ihnen festklammern! versprach der beleibte Legionär mit weinerlicher Stimme. Und es wie unseren Augapfel hüten!


  Das kleine Raumschiff umflog den Geofraktor, der vor ihnen im Weltraum schwebte wie ein in die Länge gewachsener Planetoid, und schließlich entdeckten sie in dem riesenhaften Zylinder zwischen den beiden schwarzen Kugeln das Schott einer Luftschleuse. Als sie näher kamen, eröffnete kein Geschütz das Feuer auf sie, und es gab auch sonst nicht das geringste Anzeichen dafür, daß im Innern der Apparatur Alarm ausgelöst wurde. Die Phantomatom wurde von magnetischen Ankern neben dem Schott festgehalten, und Chan Derron, Stella Eleroid und Giles Habibula verließen das Schiff in weißen Schutzanzügen und achteten darauf, sich nicht allzu weit voneinander zu entfernen.


  Das Außenschott war mittels eines komplexen Kombinationsschlosses verriegelt.


  Oh, hier haben wir es mit einem Hindernis zu tun, das die ganze Legion aufhalten würde, brummte Giles Habibula. Zu dem Raumanzug, den er trug, gehörten auch Handschuhe aus einem besonders flexiblen Material, und seine Finger tasteten bereits mit sensiblem Geschick über die Einstelltasten hinweg. Er preßte den behelmten Kopf ans Schott und horchte. Die ganze Legion! schnaufte er erneut. Aber nicht den langsam absterbenden Genius eines Giles Habibula.


  Kurz darauf glitt die dicke und gepanzerte Tür langsam beiseite, und sie zogen sich in die große Kammer der Luftschleuse. Das Innenschott wies ein zweites Schloß auf, das dem Geschick des alten Mannes ebensowenig zu widerstehen vermochte wie das erste, und anschließend betraten sie das Innere der gewaltigen Maschine.


  Chans erster Eindruck war der von schwindelerregender Riesenhaftigkeit. Über den quadratischen Blöcken kolossaler Transformatoren glänzte das trübe violette Glühen schier endloser Reihen gigantischer Kraftzellen. Schwarze Kabel zogen sich wie ins Überdimensionale angeschwollene Schlangenleiber dahin, und die Träger und Balken, die all das absetzten und stabilisierten, formten einen wahren Irrgarten.


  Er griff nach seinem Protonenstrahler, aber voraus war keine Bewegung zu erkennen. Nichts Lebendes zeigte sich. Und er konnte nur das Summen und Singen der Generatoren und Umformer hören  so laut und durchdringend war es, daß es fast einem donnernden Tosen gleichkam.


  Stella Eleroid hatte sich schon wieder in Bewegung gesetzt, und mit mutiger Entschlossenheit führte sie die beiden Männer über einen schmalen Laufsteg durch das Labyrinth unbekannter und von titanischen Geräteblöcken gezähmter Energien. Giles Habibula öffnete eine dritte verschlossene Tür, und sie gelangten in einen langgestreckten und matt erleuchteten Raum, bei dem es sich offenbar um die Kontrollzentrale handelte. Hunderte von Sensoren und Leuchten und Anzeigen und Monitoren glommen. Signallichter blitzten auf. Dann und wann ertönte ein rhythmisches Summen, und automatische Schaltungen gaben ein beständiges Klicken und Klacken von sich.


  Sonderbarerweise war auch dieser Raum leer. Chan Derron ließ die Mündung seines Protonenstrahlers langsam von rechts nach links wandern und schauderte plötzlich. Die hier konzentrierte Masse unbeaufsichtigter Mechanismen wirkte irgendwie unheimlich.


  Der Basilisk ist nicht hier, sagte Stella Eleroid. Ich habe auch kaum damit gerechnet. Aber ich glaube, ich kann mit dem Geofraktor umgehen  ich habe als Assistentin meines Vaters fungiert, bis er zu der Überzeugung gelangte, die Arbeit sei zu gefährlich für mich. Wir sollten dazu in der Lage sein, die Kontrolle durch die Fernsteuerung abzuschalten, und dann können wir die röhrenförmigen Observationsfelder dazu einsetzen, nach ihm zu suchen.


  Gut, erwiderte Chan. Und ich glaube, ich weiß, wo wir nach ihm suchen sollten. Versuchen wir es zunächst mit der kosmischen Umgebung des roten Sterns Ulnar XIV, in einer Entfernung von achtzig Lichtjahren, in nördlicher Richtung auf die Ekliptik bezogen. Hier sind die heliozentrischen Koordinatenangaben.


  Er reichte ihr den Papierfetzen, den er in Hannas Tresor gefunden hatte. Und Stella Eleroid wandte sich daraufhin dem Meer aus blinkenden Kontrollen zu. Dann und wann beriet sie sich kurz mit Giles Habibula. Der alte Mann hielt sich dicht an ihrer Seite, und seine fleischigen Hände bedienten die Schalter mit ebensolchem Geschick wie die der jungen Frau. Chan hatte fast den Eindruck, als hätten sie diese immense Vorrichtung in gemeinsamer Arbeit konstruiert.


  Chan behielt den Protonenstrahler schußbereit in der Hand, wachte und blickte sich immer wieder um. Die summende Leere der Apparatur, in deren Innern sie sich befanden, begann ihm unheimlicher und schrecklicher vorzukommen, als es vielleicht bei einer ganzen Horde monströser und vom Basilisken entwickelter Roboter der Fall gewesen wäre  bis er plötzlich das ihm schon so vertraute Raubkatzenknurren vernahm. Er wirbelte herum, und am anderen Ende des Raumes sah er ein Ungeheuer, das mit weit ausgebreiteten grünen Schwingen dahinsegelte.


  Diesmal wußte er, daß der einzige empfindliche Punkt das mittlere karmesinrote Auge war. Er betätigte den Auslöser seiner Waffe, und ein greller weißer Strahl zuckte aus dem Lauf des Strahlers. Noch bevor das Monstrum dazu in der Lage war, den in seinen grünen Tentakelklauen befindlichen eigenen Legionsstrahler zu heben und damit zu zielen, stürzte es ab und sackte auf bizarre Weise über einem großen Instrumentenpult zusammen.


  Keine Sorge! rief Chan Derron Giles Habibula und der jungen Frau an seiner Seite zu. Ich habe das Ding erledigt!


  Doch in den violetten Augen Stella Eleroids blitzte es ernst und besorgt auf.


  Wir haben die Verbindung zur Fernsteuerung schon vor einer halben Stunde unterbrochen, erwiderte sie. Das Erscheinen des Ungeheuers dort bedeutet nichts anderes, als daß der Basilisk auch noch über einen zweiten einsatzfähigen Geofraktor verfügt, der irgendwo anders stationiert ist! Sie zögerte kurz und schauderte. Er könnte uns auch noch etwas anderes und Gefährlicheres schicken!


  Daraufhin nahm sich Chan Derron vor, noch mehr auf der Hut zu sein.


  Wir haben ihn gefunden, Chan! ertönte eine Stunde später Stellas aufgeregte Stimme. Ihr Blick klebte an einem kleinen und abgeschirmten Monitor in einem rechteckigen Pult. Den Ort, wo der Geofraktor gebaut worden sein muß. Es handelt sich um einen großen Planeten, der die rote Sonne umkreist. Im Zentrum eines Hochplateaus gibt es eine Lichtung im Dschungel. Minen. Schmelzöfen. Metalldächer von Verarbeitungsanlagen. Das muß die Basis des Basilisken sein, der Stützpunkt, wo der Geofraktor konstruiert wurde. Er ist mehrere Kilometer lang. Eine Art vollautomatisierte Stadt: Ich kann Tausende von geflügelten Robotern erkennen, die überall durch die Luft gleiten. Ich glaube, einige von ihnen kämpfen am Rande des Dschungels mit ihren lebenden Ebenbildern. Offenbar hat der Basilisk damit angefangen, Roboter zu bauen, die dann wiederum andere Maschinen entwickelten …


  Aber was ist mit dem Basilisken selbst? wurde die junge Frau von dem besorgten und nasalen Schnaufen Giles Habibulas unterbrochen. Wo ist der verdammte Kerl?


  Stella Eleroid schüttelte den Kopf, und ihr platinblondes Haar wogte dabei. Chan fragte sich kurz, was eigentlich echt war  die blonden Locken und violetten Augen Vanya Eloyans oder das rotbraune Haar und die graugrünen Pupillen Luoras, deren Gesicht er so oft auf dem Steckbrief betrachtet hatte.


  Menschen sind nirgends zu sehen, sagte sie. Nur diese Roboter.


  Suchen Sie weiter, Mädel! schnaufte Giles Habibula. Der Verbrecher muß irgendwo sein. Und die Leute, die er entführt hat, können sich schließlich nicht in Luft aufgelöst haben.


  Chan Derron hielt weiterhin Wache. Mit geschickten Händen betätigte die junge Frau Kontrollen und beobachtete den abgeschirmten Monitor.


  Hier! flüsterte sie nach einer Weile. Ein Ort, der rund sechzehntausend Kilometer von der Automatenstadt entfernt sein muß und mitten in einem rötlichen Meer liegt. Ich bin auf einen Schatten gestoßen, der von dem Suchfeld kaum durchdrungen werden konnte  ich nehme an, es handelt sich dabei um eine energetische Barriere, die von einem Gerät erzeugt wird, das dem meinen ähnelt.


  Sie tastete nach dem an der Halskette befestigten und schimmernden Edelstein.


  Aber es ist mir gelungen, dennoch eine Lokalisierung vorzunehmen  das Instrument, von dem das Barrierenfeld erzeugt wird, ist nicht ganz so perfekt, wie es für eine Konstruktion meines Vaters typisch wäre. Ich kann einen kleinen Felsen sehen, auf dem sich Menschen zusammendrängen und um ihr Leben kämpfen …


  Ihre Stimme verklang. Sie beugte sich näher an den Monitor heran und schüttelte wie mitleidig den Kopf.


  Leute? preßte Chan Derron zwischen den Zähnen hervor. Wer?


  Das kann ich nicht genau erkennen, gab sie leise zurück. Ihre Gesichter sind maskiert. Offenbar zum Schutz gegen ein giftiges Gas, denn die meisten von ihnen keuchen und husten dauernd. Es ist ein verzweifelter und verlorener Haufen. Das Wasser scheint ständig zu steigen, und der größte Teil der Menschen bemüht sich krampfhaft darum, höhergelegenere Bereiche des Felsens zu erreichen. Über ihnen segeln Ungeheuer durch die Luft, deren Gestalt der des im Neuen Mond materialisierten Roboters ähnelt, und aus den Fluten des den Felsen zu überfluten drohenden Ozeans springen immer wieder große Monstren mit schwarzen Körperpanzern hervor.


  Giles Habibula zwinkerte und blickte aufgeregt und nervös über ihre Schulter.


  O ja …! keuchte er. Die bedauernswerten Opfer des Basilisken. Da ist Kay, das arme Mädchen  bandagiert von Kopf bis Fuß. Ihr Kind  und Bob Star! Seine dünne Stimme vibrierte und wurde fast zu einem Wimmern. Und da ist auch die Bewahrerin des Friedens. Ganz offensichtlich geht es ihr nicht gut. Es hat den Anschein, als sei sie bewußtlos. Und ich erkenne auch John Star, der versucht, sie vor den steigenden Fluten des Meeres in Sicherheit zu bringen. Ach, ihnen allen droht der Tod in mannigfacher Gestalt.


  Er schnappte schluchzend nach Luft.


  Ja, und ich sehe auch die drei Halunken aus dem Neuen Mond. Hannas und Brelekko und John Comaine. Sie beschäftigen sich mit irgendeinem Würfelspiel  alle bis auf Comaine. Und der zwergenhafte Spieler namens Abel Davian ist ebenfalls bei ihnen. Noch immer schreibt er alles in seinem kleinen schwarzen Notizbuch auf und rechnet mit seinem verdammten Taschencomputer. Sie kümmern sich nicht um die Gefahren um sie herum, spielen um Kieselsteine und schenken dem Tod, der langsam zu ihnen emporkriecht, keine Beachtung!


  Seine zitternden Finger umfaßten den Arm der jungen Frau.


  Sie müssen sie zur Erde zurückbringen, stieß er hervor. Und rasch  bevor sie alle sterben!


  Aber Stella Eleroid schüttelte den Kopf.


  Das kann ich nicht, erwiderte sie niedergeschlagen. Das Barrierenfeld ist fast so undurchdringlich wie jenes, das uns schützt. Um mit dem Suchstrahl etwas erkennen zu können, ist alle Energie notwendig, über die wir hier verfügen. Ein Refraktorfeld würde ganz gewiß abgelenkt  wir wären nicht einmal in der Lage, einen einzigen von ihnen zu transferieren.


  Chan Derron trat neben sie und atmete tief durch. Können Sie mich auf den Felsen versetzen? fragte er.


  Nein, antwortete sie ihm. Das ist genauso unmöglich wie ein Transfer der dort Gefangenen. Aber was veranlaßt Sie zu dieser Frage?


  Er kniff die dunklen Augen zusammen, und in seinen Pupillen funkelte es auf.


  Ich glaube, der Basilisk hält sich ebenfalls dort auf dem Felsen auf, erwiderte er düster. Er versteckt sich hinter der Barriere und sieht zu, wie seine Opfer langsam sterben. Ich will ihn stellen. Und wenn Sie mich nicht direkt zu den Gefangenen befördern können, dann setzen Sie mich in unmittelbarer Nähe von ihnen ab.


  Das bedeutet, daß Sie in dem Meer mit den gräßlichen Ungeheuern rematerialisieren. In ihren violetten Augen spiegelte sich Besorgnis. Sie würden den Tod finden, Chan!


  Vielen Dank, Stella. Er lächelte sie kurz an. Aber ich bin davon überzeugt, der Basilisk weilt unter den Leuten auf dem Felsen  und ich habe einen Hinweis auf seine Identität. Ich möchte herausfinden, ob meine Vermutung stimmt. Wenn ich Zeit genug dazu habe. Wollen Sie mir dabei helfen?


  Ja. In den Pupillen Stella Eleroids leuchtete es bewundernd auf, und dann verwandelte sich ihre Miene in eine Maske dumpfer Furcht. Gehen Sie bis ans andere Ende dieses Raumes. Dadurch verlassen Sie das Schutzfeld, das von meinem Schmuckstück erzeugt wird. Und … Sie suchte nach den passenden Worten. Auf Wiedersehen, Chan!


  Er hatte sich bereits abgewandt und kam ihrer Aufforderung nach.


  Ja, leb wohl! rief Giles Habibula ihm nach. Leb wohl, mein Enkel! Chan Derron blieb am anderen Ende der geräumigen und matt erleuchteten Kontrollzentrale stehen und hob die Hand. Die junge Frau sah ihn noch einige Sekunden lang groß an und drehte sich dann mit einem jähen Ruck zu dem Instrumentenpult vor ihr um.


  Chans Leib wurde von einer heftigen und ihn ganz durchdringenden Vibration erfaßt. Von einem Augenblick zum anderen verschwanden Stella Eleroid und der alte Habibula und die flackernden Anzeigen auf den Kontrolltafeln. Irgend etwas schleuderte ihn durch eiskalte Finsternis, in einen Kosmos aus gelbgrünem Dunst.


  Neben und über ihm krächzten Alptraumwesen und schlugen mit grünen Schwingen. Er stürzte durch den Nebel, dem träge wogenden Meer entgegen, in dessen öligen Fluten noch weitaus monströsere Ungeheuer auf Opfer lauerten. Mit Hilfe des Geopellers hätte er seinen Fall problemlos abbremsen können. Aber er schaltete das Gerät nicht ein, weil er damit rechnen mußte, von dem Basilisken auf dem Felsen beobachtet zu werden.


  Er sah, wie sich unter der Wasseroberfläche ein dunkler und gepanzerter Schemen bewegte und auf die Stelle zuglitt, an der er in wenigen Sekunden in die rötlichen Wogen tauchen würde. Er preßte den Daumen auf den Auslösesensor des Protonenstrahlers, und der grelle weiße Strahl erzeugte einen aufsteigenden Dampfgeysir. Unmittelbar darauf durchstieß er die Oberfläche der zähen und warmen Brühe, kraulte auf den Felsen zu und kletterte empor. Grünlicher Schleim tropfte von seinem silbernen Schutzanzug.


  Der höchste Punkt der Felsinsel lag nunmehr nur noch fünf Meter über dem Wasserspiegel, und es war deutlich zu sehen, daß die Flut noch immer anstieg. Auf dem Granit hielten sich jetzt keine hundert Menschen mehr auf. Die Reihen der Verschleppten hatten sich bereits gelichtet, und es konnte nicht mehr lange dauern, bis keiner von ihnen mehr übrig war.


  Er kannte die meisten der maskierten, verzweifelt nach Luft ringenden und in der Hitze schier gebackenen Menschen, die an dem Felsen nach Halt suchten, aber sie schenkten ihm kaum Aufmerksamkeit. Viele waren bereits der Apathie anheimgefallen. Aber kurz darauf sah er, wie sich das Gesicht eines bestimmten Mannes verzerrte, und während Chan Derron die Verschlüsse seiner Helmsichtscheibe löste, richtete sich zitternd die Mündung eines Protonenstrahlers auf ihn.


  Der Basilisk! In der krächzenden Stimme war noch immer ein Rest von erzwungener Beherrschung zu vernehmen, und Chan erkannte den Kommandeur der Legion. Er kommt, um uns zu verhöhnen! knurrte Jay Kalam. Tötet ihn.


  Doch der keuchende Ruf verhallte ungehört, und der Strahler, dessen Energiekapsel sich infolge wiederholter Schüsse auf die oben ihre Kreise ziehenden Schwingenungeheuer erschöpft hatte, gab nur ein leises Klicken von sich.


  Sie irren sich, Kommandeur, erklärte Chan rasch. Ich bin nicht der Basilisk. Aber ich habe Grund zu der Annahme, daß er sich hier bei Ihnen aufhält. Wollen Sie mich ihn suchen lassen?


  Der Blick der vom Chlorgas geröteten Augen schien noch nicht vom nahen Tod umwölkt zu sein.


  Wenn ich mich getäuscht haben sollte … Jay Kalam keuchte, hustete und nickte erschöpft. Machen Sie nur, Derron. Was immer Sie auch beabsichtigen … wir haben jetzt kaum noch etwas zu verlieren.


  Schützen Sie die Bewahrerin des Friedens. Chan drückte dem verblüfften Kommandeur seinen eigenen noch funktionstüchtigen Protonenstrahler in die Hand. Ich bin davon überzeugt, daß sich der Basilisk hier bei Ihnen befindet  aber zuvor möchte ich noch einen Test durchführen.


  Er streifte die Schutzhandschuhe seines Raumanzugs ab, warf sie achtlos beiseite und sammelte einige kleine Kieselsteine auf. Anschließend stieg er zu dem flachen Vorsprung empor, wo Hannas, Brelekko, Abel Davian und einige andere Maskierte spielten und der jetzt nur noch knapp dreißig Zentimeter über dem Wasserspiegel lag. Keuchende und nach Luft schnappende Männer und Frauen knieten auf dem Granit, und ihre Aufmerksamkeit galt noch immer einzig und allein dem sinnlosen Würfelspiel. John Comaine hockte ein wenig abseits neben seinem mysteriösen schwarzen Kasten und starrte Gaspar Hannas mit feindseligem Blick an.


  Er blieb kurz stehen und betrachtete die schwarze Kiste. Die Fernsteuerungseinheit, mit der der Geofraktor kontrolliert wurde, war bestimmt nicht größer. Einen Augenblick lang wünschte er sich, noch immer im Besitz seines Protonenstrahlers zu sein  aber andererseits war er nach wie vor der Meinung, zunächst den Test durchführen zu müssen. Er ließ sich neben dem dürren Brelekko auf die Knie sinken und häufte die Kieselsteine vor sich auf.


  Ich möchte gern mitspielen, sagte er.


  Die gelbe und mit schimmernden Ringen geschmückte Klauenhand Brelekkos schüttelte die Würfel und ließ sie dann über den Fels rollen. Er gab keine Antwort. Gaspar Hannas lächelte hinter seinem Gesichtstuch das für ihn so typische inhaltsleere Idiotenlächeln, und er krächzte heiser:


  Willkommen, Fremder. Auch wenn das Spiel bald vorbei sein dürfte  bis auf einen von uns. Tja, bei dieser Sache geht es wirklich um einen hohen Einsatz. Denn Kommandeur Kalam hat uns mitgeteilt, der Basilisk habe versprochen, einen von uns lebend ins Sonnensystem zurückkehren zu lassen.


  Einen von uns. Chan Derron nickte ruhig. Aber es ist in Wirklichkeit ein Spiel, bei dem die Höhe des Einsatzes keine Rolle spielt, weil es bereits von vornherein entschieden ist. Derjenige nämlich, der mit dem Leben davonkommen wird, ist der Basilisk selbst.


  Ach? Gaspar Hannas schluckte, riß die Augen auf und schüttelte den Kopf. Er kann doch nicht hier bei uns sein …


  Gewisse Anhaltspunkte sprechen dafür, erwiderte Chan. Vermutlich hat ihn seine Feigheit dazu veranlaßt, sich hier in unserer Mitte zu verstecken, an einem Ort, wo man am wenigsten mit seiner Anwesenheit rechnen würde, inmitten seiner verzweifelten Opfer. Und ich glaube, es bereitet ihm eine teuflische Befriedigung und Genugtuung, die von ihm Entführten sterben zu sehen. Er hielt kurz inne und versah das breite und weiße Gesicht Gaspar Hannas mit einem scharfen und durchdringenden Blick. Aber das sich darin abzeichnende Idiotenlächeln löste sich nicht auf. Lassen Sie uns spielen, sagte er. Und bitten Sie Dr. Comaine darum, sich zu uns zu gesellen.


  Hannas wandte sich halb zur Seite und richtete ein atemloses Keuchen an die Adresse des Wissenschaftlers. Der hochgewachsene Physiker nickte verdrießlich. Er stemmte sich schwerfällig in die Höhe, und als er auf die am Boden hockenden Männer und Frauen zuschritt, widerstrebte es ihm ganz offensichtlich sehr, sein Gerät zurückzulassen.


  Chan nahm die Würfel aus der Klauenhand Brelekkos und warf eine Sieben. Und während er die Kieselsteine seines Gewinns einstrich, berührte er die Finger Hannas und Brelekkos. Es erfolgte keine Reaktion, und daraufhin schob er die Würfel in die Hand des kleinen und heruntergekommen wirkenden Abel Davian  und aus zusammengekniffenen Augen und mit großer Aufmerksamkeit beobachtete er die dünnen und grauen Finger des notorischen Spielers.


  Der zwergenhafte Mann mit dem Aussehen eines ältlichen Vagabunden betätigte erneut die Tasten seines Taschencomputers, und Chan sah plötzlich, wie sich auf den grauen Fingern kleine rote Striemen abzuzeichnen begannen. Derron beugte sich vor, um einen Blick auf das Instrument zu werfen, mit dem sich Abel Davian so ausgiebig beschäftigte. In diesem Augenblick ertönten plötzlich einige gedämpfte Schreie, hervorgestoßen aus Kehlen, die infolge des Chlorgases wie Feuer brannten und nur noch ein kaum verständliches Krächzen zu formulieren vermochten. Aus einem Reflex heraus legte Chan Derron den Kopf in den Nacken und blickte gen Himmel.


  Die trübe Sonne stand jetzt im Zenit, und vor der düsterroten Scheibe war der schwarze Schatten des Geofraktors zu erkennen  beziehungsweise der Reserveapparatur, um die es sich in diesem Fall handeln mußte, die Vorrichtung, mit deren Hilfe der Monsterroboter transferiert worden und in dem anderen Geofraktor rematerialisiert war. Und der schwarze Schatten wuchs rasch in die Breite und verdeckte immer größere Bereiche der karmesinroten Sonnenscheibe.


  Er stürzte auf sie zu!


  Das in Chan Derron emporquellende Entsetzen ließ ihm einen kalten Schauer über den Rücken rieseln. Mit einem Schlag begriff er diesen letzten und verzweifelten Schachzug des Basilisken. Der unbekannte Verbrecher hatte den aus dem Meer ragenden Felsen gegenüber Refraktorfeldern abgeschirmt. Die Barriere mußte aufrechterhalten werden, wenn er Stella Eleroid an den Kontrollen des anderen Geofraktors nicht erlauben wollte, seine Opfer noch im letzten Moment zu retten. Aber auch wenn die Energie der Reserveeinheit das Abschirmfeld nicht zu durchdringen vermochte  es war durchaus möglich, die ganze Apparatur hindurchstürzen zu lassen.


  Rasch schwoll der Schemen am Himmel an. Chan Derron beobachtete ihn und vernahm das Schluchzen und Krächzen all derjenigen, die nun von Hoffnungslosigkeit erfüllt darauf warteten, von den herabstürzenden Abermillionen Tonnen Metall dazu gezwungen zu werden, den Felsen zu verlassen und im Meer Zuflucht zu suchen. Angesichts der sich anbahnenden Katastrophe hörte Chan das laut werdende dumpfe Raubkatzenschnurren erst nach einigen Sekunden.


  Als er es bewußt bemerkte, begriff er, daß der Unbekannte die Barriere aufgelöst hatte und er keine Zeit mehr verlieren durfte. Er setzte sich ruckartig in Bewegung. Er packte den kleinen Taschencomputer und entriß das Gerät den rot angelaufenen Fingern Abel Davians. Er schmetterte es gegen den Granit, hob einen Felsbrocken und zerstörte das Instrument damit völlig.


  Aber warum, mein Herr? Der notorische Spieler sah ihn verwundert an, und die großen Augen hinter den dicken Brillengläsern zwinkerten. Was machen Sie denn?


  Ich führe einen Allergietest durch, antwortete ihm Chan Derron gepreßt.


  Ich verstehe Sie nicht, mein Herr …


  Chan warf einen kurzen Blick gen Himmel, beobachtete den riesenhaften Schatten des herabstürzenden Geofraktors, dann die stummen Gefangenen, die sich auf dem Felsen aneinanderdrängten. In ihren Gesichtern zeichnete sich fast so etwas wie Dankbarkeit angesichts des nahen Todes ab.


  Wir dürften noch rund drei Minuten Zeit haben. Er sah Abel Davian an, und ein schiefes Lächeln umspielte seine Lippen. Sie sollten an diesem Test besonders interessiert sein  immerhin sind Sie der einzige, der eine positive Reaktion zeigte.


  Ich … ich … was hat das zu bedeuten, mein Herr?


  Vor vier Jahren, erklärte ihm Chan Derron, half ich Dr. Eleroids falschem Assistenten dabei, das Arbeitsmodell des Geofraktors in die abgeschirmte Kammei1 zu tragen, in der der Wissenschaftler schließlich auf heimtückische Weise ermordet wurde. Der Mann gab sich alle Mühe, sein Gesicht vor mir zu verbergen. Er vermummte sich angesichts der Kälte, und er sorgte dafür, daß ich ihm vorausging. Wenn ich in seine Richtung sah, beugte er sich tief über den Behälter. Nun, es ergab sich aber, daß ich seine Hand berührte. Und ich sah, wie sich daraufhin an seinen Fingern sofort rote Striemen bildeten, und ich bemerkte, wie er nieste.


  Der durchdringende Blick aus Chans dunkel gefärbten Augen fesselte den sich ängstlich duckenden Grauhaarigen.


  Als ich vor einer Weile erfuhr, wie das Verbrechen verübt wurde, erinnerte ich mich zufälligerweise daran, daß Sie niesten, als ich in der Diamanthalle im Neuen Mond auf Sie zutrat. Das war kurz vor Mitternacht, also unmittelbar vor Ihrem Verschwinden. Ich hatte mich schon gewundert, woher Sie die Tollkühnheit nahmen, gerade an jenem besonderen Abend zu gewinnen. All das reichte mir, um in Hinsicht auf Ihren Taschencomputer einen bestimmten Verdacht zu hegen.


  Abel Davian zitterte am ganzen Leib. Aus seinem Gesicht war jegliche Farbe gewichen, und er schüttelte heftig den Kopf.


  Gerade eben habe ich erneut Ihre Hand berührt, fuhr Chan mit scharfer Stimme fort. Und jetzt kann ich wieder die Anzeichen einer ausgeprägten Allergie beobachten, die sich auf meinen Körper bezieht. Es handelt sich dabei um ein zwar seltenes, aber nachgewiesenes Phänomen: Die Proteine eines menschliches Körpers agieren als Allergene auf einen anderen. Und gerade aufgrund der Seltenheit dieses Vorgangs dürfte die Identifikation ziemlich eindeutig sein  noch bevor ich sicher war, daß Ihr angeblicher Taschencomputer die tragbare Fernsteuerungseinheit darstellte, mit deren Hilfe Sie Ihre Geofraktoren kontrollierten, Basilisk.


  Der kleine und grauhaarige Mann war nun aschfahl im Gesicht und wich langsam vor ihm zurück. Sein unsteter Blick huschte hin und her und richtete sich kurz auf die riesenhafte Masse des herabstürzenden Geofraktors, dessen Schatten am Himmel immer schneller anwuchs. Anschließend sah er wieder Chan Derron an, und in seinen Pupillen, die hinter den dicken Brillengläsern unnatürlich groß wirkten, funkelte triumphierender Haß.


  Was ist, wenn ich wirklich der Basilisk bin? vibrierte seine schrille Stimme trotzig und herausfordernd. Dann habe ich trotzdem den Sieg davongetragen  denn meine Rache ist komplett, und niemand von euch kann entrinnen. Wenn Sie zuvor noch drei Minuten Zeit hatten … nun, ich glaube, jetzt sind es weniger als zwei.


  Vielleicht spielt das gar keine Rolle mehr. Chan Derron nickte fast geistesabwesend und wandte seine Aufmerksamkeit von der riesenhaften, der Felsinsel entgegenfallenden Apparatur und den Entführten, die den anschwellenden Schatten mit apathischen Blicken beobachteten, ab. Aber es gibt da immer noch einen Punkt, über den ich gern Aufschluß hätte. Er runzelte die Stirn und starrte den zitternden Spieler an. Warum wollen Sie sich rächen … und das an so vielen Menschen?


  Weil ich mich zu den Purpurnen zähle. Zorn verzerrte die eingefallenen Züge des schmalen und bleichen Gesichts. Die Familie meiner Mutter gehörte zum Umfeld der Sonnenkaiser. Ich glaube, mein richtiger Vater war Eric der Prätendent. Der Grüne Saal stürzte das Kaiserreich und zwang uns dazu, ins Exil zu gehen. In hochmütigern Stolz straffte er seine schmalen Schultern. Für Sie alle  für die Legion und das Konzil und die Bewahrerin des Friedens  hätte ich ein Prinz des Purpurnen Saals sein müssen.


  Ich verstehe. Mit einem traurigen und kummervollen Blick betrachtete Chan Derron die schlaffe und reglose Gestalt Aladorees und John Star, der neben der Bewußtlosen wachte. Er hielt unwillkürlich den Atem an.


  Aber damit hat das, was ihr mir angetan habt, noch kein Ende, fuhr Davian verbittert fort. Während meines ganzen Lebens habe ich versucht, etwas von der Ehre und dem Reichtum zurückzugewinnen und damit das zu beanspruchen, was mir rechtmäßig zusteht  und immer wieder habt ihr alle mich abgewiesen und zurückgeworfen in die Gosse, in der nur Schande und Schmach und Hunger zu finden sind.


  Ach? Chan sah ihn groß an. Wie ist das denn zu verstehen?


  Ich habe mich ausgiebig mit den Wissenschaften beschäftigt, erwiderte der zwergenhafte Mann krächzend. Ich nahm den Namen Enos Clagg an, weil der meines Vaters allgemein geächtet wurde …


  Enos Clagg? Chan nickte, als er sich erinnerte. Und Sie haben illegale Roboter konstruiert!


  Militärische Roboter, hauchte Davian heiser. Ich hoffte, mit ihrer Hilfe dem alten Kaiserreich zu neuem Glanz zu verhelfen. Aber man verriet uns an den Grünen Saal. Die Legion nahm mich fest. Drei lange Jahre verbrachte ich im Arbeitslager Ebrons  und während dieser Zeit träumte ich nur davon, es euch allen heimzuzahlen.


  Chan hörte den Ausführungen Davians kaum noch zu und sah erneut zu der gewaltigen herabstürzenden Apparatur empor. Die dunkle Masse des Geofraktors füllte nun schon den halben Himmel aus. Ein bizarres, grünliches Zwielicht hatte sich über den aus dem Meer aufragenden Felsen gesenkt. Und plötzlich kam ein von giftigem Chlorgas durchsetzter Wind auf.


  Nachdem ich begnadigt und aus dem Gefängnis Ebrons entlassen wurde, fuhr Davian mit vor Verbitterung rauher Stimme fort, kam ich zu dem Entschluß, in Zukunft wesentlich vorsichtiger vorzugehen. Mit dem wenigen Geld, das mir meine Mutter zur Verfügung stellen konnte, flog ich zur Erde und nahm meinen heutigen Namen an. Ich lernte eine Frau kennen, verliebte mich in sie und heiratete sie. Sie wollte, daß ich alle meine Pläne zur Seite schob und vergaß, und eine Zeitlang war das auch fast der Fall.


  Sein zorniger und brennender Blick richtete sich auf Gaspar Hannas.


  Bis wir seinem Spielschiff einen Besuch abstatteten, sagte er. In meiner Gefängniszelle auf Ebron hatte ich mich ausgiebig mit den mathematischen Gesetzen der Wahrscheinlichkeit beschäftigt. Ich hoffte, das verlorene Vermögen der Purpurnen zurückgewinnen zu können. Aber Hannas nahm mich aus. Hannas und Brelekko und Comaine! Die schrille und vibrierende Stimme der zwergenhaften Gestalt klang nun wie eine wütende Fanfare. Immer und immer wieder raubten sie mich aus  jedesmal, wenn ich wieder Geld zusammengekratzt hatte und in den Neuen Mond zurückkehrte. Und sie lachten mich aus und meinten, ich sei ein notorischer Spieler. Aus diesem Grund habe ich sie ebenfalls hierher gebracht  damit sie sehen können, wie ich das alles entscheidende Spiel gewinne!


  Aber Sie haben verloren. Chan Derron hob die Stimme, um ein plötzliches und tiefes Summen zu übertönen, das über die Felsinsel hinwegstrich. Denn an den Kontrollen Ihres anderen Geofraktors steht jetzt die Tochter Dr. Max Eleroids  und ganz offensichtlich ist dieser Ort hier nicht mehr gegenüber Refraktorfeldern abgeschirmt, seit ich Ihre Kontrolleinheit zerstört habe. Sehen Sie sich nur um! Die Bewahrerin des Friedens und viele andere derjenigen, die von Ihnen hierher entführt wurden, sind schon ins heimatliche Sonnensystem retransferiert worden.


  Der Granit unter ihren Füßen erzitterte nun angesichts der dröhnenden Vibration. Zu zweit, zu dritt und in kleinen Gruppen verschwanden die verzweifelten Opfer des Basilisken. Zur Aufrechterhaltung des energetischen Gleichgewichts erschienen dafür vertraute Möbelstücke, Büsche und Rasenfetzen, und das machte deutlich, daß die betreffenden Personen an einem wesentlich freundlicheren Ort rematerialisierten. Es dauerte nur wenige Augenblicke, und dann war Chan Derron mit Abel Davian allein unter dem Schatten des herabstürzenden Geofraktors, der eine Masse von vielen Millionen Tonnen besaß.


  Aber ich glaube, Sie werden nicht entkommen, Basilisk. Mit der einen breiten Hand winkte er der zwergenhaften Gestalt rasch zum Abschied zu. Denn Stella Eleroid weiß inzwischen sicher, daß Sie  und nicht ich  ihren Vater ermordet haben.


  Unmittelbar darauf wurde Chans Körper von der summenden Vibration erfaßt. Zwischen dem aschgrauen und verzerrten Gesicht Abel Davians und den Augen Derrons schien ein durchsichtiger Schleier entstanden zu sein. Das sich verdüsternde grüne Zwielicht wich völliger Schwärze. Und Chan Derron wußte, daß Stella Eleroid ihn gerettet hatte und der herabfallende Geofraktor ihn nicht mehr zerschmettern konnte.


  


  Nirgendsnahe


  


  


  1

  Der Mann mit einem Herz für Maschinen


  


  Nirgendsnahe  so lautete der Name eines bestimmten Raumabschnitts. Fünf weite Lichtjahre war er von der Legionsbasis im System der nächsten Sonne entfernt, und bis zur Erde waren es noch einmal sechzig weitere. Markiert wurde er praktisch nur von einer Laserboje. Einmal im Jahr kam ein Schiff mit Nachschub und der Ablösung  wenn es die Barriere der Anomalie überwinden konnte.


  Der letzte Legionskreuzer hatte das nicht geschafft, und die Hälfte unserer Besatzung war überfällig für einen Heimaturlaub. Es handelte sich um eigentümliche Sonderlinge: Sie hatten sich freiwillig zum Dienst gemeldet und damit gerechnet, sowohl an der Einsamkeit als auch an Gefahren und dem Geheimnisvollen Gefallen zu finden. Aber die meisten von ihnen waren schon vor einer ganzen Weile zu der Einsicht gelangt, daß ihre Hoffnungen sie getrogen hatten.


  Unser Nachschub kam mit einiger Verzögerung, an Bord eines privaten Schiffes, das man extra für den vorliegenden Notfall gechartert hatte. Es war ein ziemlich heruntergekommener geodätischer Kreuzer, der aber über starke Triebwerke verfügte  die Höllenhund machte ganz den Eindruck eines arg mitgenommenen Veteranen weitaus weniger ehrbarer Unternehmen. Der Captain war ein stämmiger Mann mit schlurfender Gangart, ein wortkarger und verschwiegener Mann, dessen Blicke scharfen Messerklingen glichen  ganz die Art eines Zivilisten, die in den gefährlichen Randbereichen von Nirgends Zuflucht sucht.


  Aber anstatt der Männer und Frauen, die wir brauchten, um unsere müde und erschöpfte Mannschaft abzulösen, brachte uns das Schiff nur zwei Passagiere  einen alten Soldaten und eine junge Frau. Begleitet wurden die beiden von einer sonderbaren Geschichte und einem noch seltsameren Rätsel. Ich hörte die Erzählung  zumindest das, was ich in dieser Hinsicht in Erfahrung bringen konnte  von Captain Scabbard, als er an Bord unserer Station kam, zusammen mit einer versiegelten Aktentasche mit Anweisungen von unserer Sektionsbasis.


  Nach seinem Bericht waren der alte Soldat und die junge Frau zusammen mit ihrer eigentümlichen Fracht in ziemlicher Eile an Bord der gecharterten Höllenhund geklettert, unmittelbar vor dem Start des Schiffes.


  Und mit ihrer Ankunft begannen die Schwierigkeiten.


  Captain Scabbard mußte selbst zugeben, daß seine Besatzung sich nicht gerade aus den erlesensten Raumfahrern zusammensetzte. Von Disziplin hielten sie nicht sonderlich viel, und er argwöhnte auch, daß einige von ihnen sich die Langeweile des zeitaufwendigen Fluges nach Nirgends mit geschmuggelten Drogen vertrieben. Sie forderten den alten Soldaten heraus und versuchten, sich die Frau gefügig zu machen.


  Der Captain meinte, seine Leute seien an freizügigen und ungezwungenen Umgang mit ihresgleichen gewöhnt, und deshalb brächten sie wenig Verständnis für die junge Frau auf. Ihre stolze Unnahbarkeit brachte sie auf die Palme. Selbst der Erste Offizier nahm an dem Treiben teil. Während seiner Wache machten sie den alten Soldaten betrunken, sperrten ihn in seiner Kabine ein und attackierten die Frau in ihrer Unterkunft.


  Was das Ende der ganzen Sache anging, war Captain Scabbard noch immer recht verwirrt. Mit irgendeinem Trick oder einer verborgenen Waffe gelang es der jungen Frau, zwei der Angreifer außer Gefecht zu setzen. Die anderen gerieten daraufhin ganz außer sich. Die Frau rief nach dem alten Soldaten.


  Der Legionär war ganz offensichtlich weniger betrunken, als es zuvor den Anschein gehabt hatte. Er knackte das Schloß der verriegelten Kabinentür und stürzte sich ins Getümmel. Obgleich er unbewaffnet war, schaltete er zusammen mit der jungen Frau fünf sehr kräftige Raumfahrer aus. Zwei weitere ergriffen die Flucht. Die anderen drei, so nahm Captain Scabbard an, waren getötet worden.


  Aber wir konnten ihre Leichen nirgends finden. Nervös glitt sein Blick in Richtung der Schleuse, durch die seine beiden Passagiere bald die Station betreten mußten. Nene, ich erhebe keine offizielle Anklage. Und sie auch nicht. Der Soldat riet mir, den unliebsamen Vorfall schlicht und einfach zu vergessen. Aber der Erste Offizier und zwei andere Leute sind verschwunden, und wir konnten ihre Leichname nicht finden.


  Er schauderte grauenerfüllt.


  Vielleicht haben Sie sich bisher noch nie die Mühe gemacht, sich einmal zu überlegen, wie schwierig es ist, in einer Kabine an Bord eines Raumschiffes, dessen Luftschleusen allesamt verriegelt sind, eine Leiche loszuwerden. Hach, es ist nicht nur schwierig, sondern schlichtweg unmöglich! In den langen Jahren, in denen ich nun schon in der Nähe von Nirgends herumgondele, sind mir schon viele seltsame Sachen passiert und unter die Augen gekommen, und bisher habe ich noch nichts erlebt, das so seltsam ist wie der alte Soldat und seine sonderbare Begleiterin!


  Nun, das ist ein Teil dessen, warum die ganze Geschichte so seltsam ist.


  Ich bedankte mich bei Captain Scabbard und versicherte ihm, ich würde mit seinen beiden Passagieren sprechen, bevor ich sie an Bord der Station ließe. Er wurde ärgerlich. Und bald darauf begriff ich, daß er sich vor ihnen fürchtete. Er wollte sie so schnell wie möglich loswerden, aber ich beharrte auf meinem Standpunkt.


  Wir hatten schon Probleme genug. Nirgendsnahe hatte in der Legion einen ziemlich miesen Ruf, und das aus gutem Grund. Der Dienst dort war sowohl eintönig als auch gefährlich.


  Für gewöhnlich wurde jedes Jahr ein Drittel unserer dreißig Mann starken Stammbesatzung ersetzt, aber die letzte Ablösungsgruppe hatte sich an Bord des verlorengegangenen Schiffes befunden. Und eine unklugerweise eingeleitete Suche hatte weitere zwölf Leben gekostet. Der Stationskommandant war unter Anspannung und Streß zerbrochen und hatte auf sonderbare Weise Selbstmord begangen: indem er sich mit einer Rettungsrakete direkt ins Zentrum des Phänomens hineinkatapultierte, das die Bezeichnung Nirgends trug.


  Durch seinen Tod war ich zum fungierenden Kommandanten aufgestiegen, auch wenn meine wirkliche Beförderung gerade in der von Captain Scabbard mitgebrachten und mit einem grünen Siegel versehenen Aktentasche enthalten gewesen war.


  Ich war damals noch recht jung und mir meiner besonderen Pflicht sehr bewußt. Mit nur sechzehn Männern und zwei Personen, die nicht unter meinem Befehl standen, bestand meine Aufgabe darin, Wache zu halten angesichts einer Gefahr, die niemand von uns richtig verstand.


  Die meisten meiner Untergebenen waren alt genug, um einen gewissen Zynismus entwickelt zu haben, und sie hatten den bitteren Eindruck, daß Nirgendsnahe ein vergessenes Stiefkind der Legion war. Die Nachricht, daß die Höllenhund keinen Entsatz für die vermißten Männer oder Ablösung für jene gebracht hatte, die ihren Dienst bereits länger als die vorgesehene Zeit versahen, war von ihnen mit großer Erschütterung aufgenommen worden. Ich rechnete mit Schwierigkeiten  aber ich wollte sie auf keinen Fall herbeibeschwören.


  Der Chartervertrag bindet Sie an die Legion, erinnerte ich Captain Scabbard. Das bedeutet, daß Sie Ihre Flugorder und sonstigen Befehle von mir erhalten. Dies hier ist kein geeigneter Platz für Touristen, und ich will mich nicht mit der Art von Problem herumschlagen müssen, die Sie mir gerade geschildert haben. Ihre Passagiere werden mich von der Zweckmäßigkeit und der Legitimation ihres hiesigen Aufenthalts überzeugen müssen.


  Darauf gab der Captain ein mürrisches Knurren von sich und stimmte zu, mich mit ihnen in der Luftschleuse der Station sprechen zu lassen. Als er seine beiden Passagiere von unserem Gespräch unterrichtete und sie aufforderte, mich am vereinbarten Ort zu treffen, fiel mir als erstes die mich ziemlich verblüffende Schlampigkeit des alten Soldaten auf. Er trug keine Uniform, sondern war in ein knallgelbes Sweatshirt gekleidet. Das eine Bein der ausgebeulten und schäbigen Drillichhose hatte er in den Schaft der übergroßen Raumstiefel gestopft, und das andere baumelte daraus hervor. Er war klein und dick und aufgeschwemmt  und er erschien mir alles andere als geeignet dafür, die heldenhafte Rolle in der Erzählung Captain Scabbards zu spielen, die er ihm darin zugeschrieben hatte.


  Die Pflegerin folgte ihm, untadelig gekleidet, ganz in Weiß. Es war eine kräftig gebaute junge Frau mit leuchtenden, bronzefarbenen Augen, und sie machte einen so jungen und frischen und anmutigen Eindruck, daß ich mich unwillkürlich fragte, was sie so weit von der Erde fortführte, in die fernen Sternenräume, die der Mensch erobert hatte. Der Schleusensergeant hinter mir schnappte bei ihrem Anblick bewundernd nach Luft. Und auch mein Herz begann schneller zu pochen  bis ich ihren Ring sah.


  Das Schmuckstück bestand aus einer dicken und schweren Platinumfassung, in die ein seltsamer schwarzer Stein eingelassen war. Es war ein Stein, der einem einen kalten Schauer über den Rücken rieseln lassen konnte: Man hatte ihn so geschliffen, daß er einem grinsenden Totenschädel ähnelte, und die Augen wurden von zwei roten Rubinen dargestellt, die wie glühende Kohlen schimmerten. Der Anblick dieses abscheulichen Rings verwirrte mich und ließ tief in mir Unbehagen entstehen, denn der Ring schien in einem krassen Widerspruch zu der tadellosen und stark ausgeprägten Vitalität der jungen Frau zu stehen.


  Captain Ulnar? Der alte Soldat salutierte nicht, blieb schwankend vor mir stehen und starrte mich aus Augen an, die kugelrunden und feuchten Kieselsteinen glichen. Captain Lars Ulnar? Sie wollen uns sprechen?


  Ja  wenn Sie die Absicht haben, diese Station zu betreten.


  Aus welchem anderen Grund, meinen Sie, hätten wir wohl sonst siebzig Billionen Kilometer in der schäbigen Rostbeule Scabbards zurückgelegt? Sein rundes Mondgesicht war so glatt und weich wie das eines Babys, und es überzog sich nun mit der Zornesröte eines Säuglings. Wir hatten eigentlich mit einem etwas herzlicheren Empfang gerechnet. Mein Name ist Habibula. Corporal Giles Habibula.


  Sein kahler rosaroter Kopf nickte in Richtung der ihn begleitenden jungen Frau.


  Das ist Pflegerin Lilith Adams. Wir befinden uns als Gäste der stolzen Legion hier. Sie haben den Befehl, uns in der Station unterzubringen und zu verpflegen.


  Von einer solchen Anordnung ist mir nichts bekannt.


  Unser Besuch wurde von der Legion arrangiert. Seine empörte Stimme klang nasal und schrill und vibrierte ein wenig. Der Befehl, unsere Ankunft zu erwarten, wurde vor einem Jahr an Sie abgeschickt.


  Das letzte Schiff verschwand.


  Darüber sind wir uns durchaus im klaren. Er schnitt eine rötliche Grimasse. Wir haben uns einen ganzen Monat lang in Ihrer Sektionsbasis gelangweilt und darauf gewartet, daß irgendein Trottel von einem Lamettaträger die nötigen Vorbereitungen für unsere Passage an Bord der Höllenhund traf. Wir wurden bereits darauf hingewiesen, daß sich unsere Papiere an Bord des Schiffes befanden, das leider verlorenging. Daraufhin veranlaßten wir Kommandant Star dazu, Abschriften unserer Unterlagen an Sie weiterzuleiten.


  Kommandant Star?


  Ken Star, der Kommandant der Quasarsuche, eines Forschungsschiffes der Legion. Ärgerliche Entrüstung wurde in der schrillen und nasalen Stimme des beleibten Soldaten laut. Er startete, bevor wir die Sektionsbasis erreichten. Er muß Ihnen die entsprechenden Papiere übergeben haben.


  Kommandant Star ist nicht hier gewesen. Mein anfängliches Erstaunen verwandelte sich allmählich in verwirrte Skepsis. Er hat uns schon seit Jahren keinen Besuch mehr abgestattet. Ich las seinen Namen im Logbuch der Station. Er war hier der erste befehlshabende Offizier, Jahre bevor ich hierher versetzt wurde. Aber ich hatte nie Gelegenheit, ihn persönlich kennenzulernen.


  Bei meinem kostbaren Leben! Der alte Mann wandte sich halb zur Seite. Seine kleinen und bleigrauen Fischaugen rollten besorgt, als er die junge Frau anblickte. Ich fürchte, der arme Ken ist in ziemliche Schwierigkeiten geraten. Er schob die eine Schulter vor, so als wolle er sich an mir vorbeischieben. Nun, Captain, es sieht ganz danach aus, als müßte Ihnen bezüglich der Order meine ehrenwörtliche Versicherung genügen.


  Rühren Sie sich nicht vom Fleck, Soldat!


  Die Sache wurde immer rätselhafter. Die Station hatte nicht die Ankunft eines Forschungsschiffes erwartet. Und das Gerede des alten Mannes von verlorengegangenen Befehlen klang mir ein bißchen zu platt. Er machte einen recht intelligenten Eindruck. Und ganz abgesehen davon: Sein das Auge eines jeden Soldaten beleidigender Aufzug, die Unwilligkeit, auf angemessene Weise vor mir zu salutieren und sein schroffes Auftreten hatten meinen Sinn für militärische Ordnung und Disziplin wachgerüttelt.


  Wenn Sie überhaupt ein Soldat sind! Ich trat vor ihn. Hat man Ihnen denn nie beigebracht, daß man als Angehöriger der Legion Vorgesetzten gegenüber gefälligst höflich zu sein und Disziplin zu üben hat?


  Verdammt gut sogar, Captain. Er bewegte sich nicht mehr, aber er machte auch jetzt noch keine Anstalten zu salutieren. Für den größten Teil eines ganzen langen und verdammten Jahrhunderts bin ich den Offizieren der Legion gegenüber höflich gewesen, die das auch verdient hatten. Mit Freuden habe ich vor Kommandeur Kalam, Admiral-General Samdu und dem berühmten John Star salutiert. Aber Sie können das nicht von mir erwarten.


  Er zwinkerte und starrte mich herausfordernd an.


  Giles! Die junge Frau an seiner Seite meldete sich zum erstenmal zu Wort. Ihre leise Stimme klang melodisch und stellte eine akustische Untermalung des Zaubers ihres anmutigen Gesichts dar. Sie brachte gelinden Tadel zum Ausdruck. Sei doch kein Narr!


  Nun ich will Ihnen gegenüber nicht respektlos sein, Sir, schnaufte der alte Mann. Wären Ihnen die besagten Order bekannt, dann wüßten Sie, daß ich auf eine ehrenhafte Entlassung aus der Legion zurückblicken kann. Wir sind als spezielle Gäste der Legion hierher gekommen  und als Zivilisten.


  Die Station Nirgendsnahe hat verschiedene Aufgaben zu erfüllen. Unsere erste Pflicht besteht darin, sich annähernde Raumschiffe vor einer gefährlichen und seltsamen Anomalie im Raum zu warnen. Die zweite Aufgabe ist die Beobachtung der Anomalie, und wir haben über alles Bericht zu erstatten, was wir über Art und Ursache dieses Phänomens herausfinden können. Wir haben hier nicht die nötigen Einrichtungen, um zivile Besucher aufzunehmen.


  Captain Ulnar  bitte! Die junge Frau trat ungeduldig einen Schritt vor. Ich bin sicher, Kommandant Star wird bald mit den Anweisungen eintreffen. Lassen Sie uns zumindest solange auf ihn warten.


  Ich zögerte, und aus irgendeinem Grund gelang es mir nicht, sie richtig einzuordnen. Ich hatte den Eindruck, als gehöre sie an einen anderen Ort  vielleicht in eine Bastion von der Art des Purpurnen Saals. Sie erschien mir wie eine Königin, die Luxus gewohnt war, daran, die Gemälde alter Meister zu betrachten, sich an Elfenbeinfiguren und den Werken von Künstlern aus allen Epochen zu erfreuen. Sie wirkte einfach viel zu lebendig und zu bezaubernd, als daß ich einen logischen Grund dafür hätte finden können, warum es sie an den Rand von Nirgends verschlagen hatte.


  Sie werden nicht umhin kommen, einige Fragen zu beantworten, sagte ich. Captain Scabbard informierte mich in groben Zügen über einen Zwischenfall an Bord der Höllenhund. Er sagte, Sie beide hätten drei kräftige und mit allen Wassern gewaschene Raumfahrer umgebracht. Und es ist ihm ein Rätsel, wie Sie die Leichen verschwinden lassen konnten.


  Die schiefergrauen Augen des alten Habibula zwinkerten und starrten mich trübe funkelnd aus seinem rosaroten Babygesicht an. Die junge Frau versteifte sich ein wenig  anmutig und schlank und ernst , und ihr Blick umwölkte sich.


  Was ist passiert? fragte ich. Was geschah mit den drei Männern?


  Drei Piraten waren es! schnaufte der alte Soldat. Und sie bekamen, was sie schrecklich verdienten.


  Das mag durchaus sein, pflichtete ich ihm bei. Aber ich bin für die Sicherheit dieser Station verantwortlich. Und ich möchte ganz genau wissen, was ihnen zustieß. Pflegerin Adams, was haben Sie mir zu sagen?


  Es war ein schreckliches Erlebnis. Stolz legte sie den Kopf in den Nacken, und ihre weiße Haube zitterte ein wenig. Der Blick ihrer lohfarbenen Augen begegnete dem meinen  wachsam, forschend, irgendwie tragisch umschattet. Ich kann nicht darüber sprechen.


  Die in ihrer Stimme zum Ausdruck kommende Verzweiflung berührte mich im tiefsten Innern  aber ich war andererseits auch jung genug, um davon überzeugt zu sein, daß mein neues und verantwortungsvolles Aufgabengebiet in der Station von Nirgendsnahe die gleiche Art von Verzweiflung erforderte.


  Sie sollten aber besser darüber reden, erwiderte ich. Zumindest dann, wenn Sie die Absicht haben, diese Station zu betreten.


  Sie schwiegen beide.


  Nun, ich nehme an, damit ist unsere Unterredung wohl zu Ende.


  Ich wandte mich um und machte Anstalten, sie in der Luftschleuse allein zurückzulassen.


  Warten Sie! schrillte die keuchende Stimme Habibulas hinter mir. Wir haben gewisse Rechte, selbst wenn wir nur Zivilisten sind. Der Grüne Saal garantiert unsere Würde und Unantastbarkeit. Sie können uns nicht dazu zwingen, irgend etwas einzugestehen, mit dem wir uns selbst belasten würden.


  Das stimmt in der Tat. Ich blieb am Innenschott stehen. Aber ich kann es mir nicht erlauben, Fremde ins Innere von Nirgendsnahe zu lassen, die sich über sie belastende Dinge ausschweigen.


  Fremde? Der beleibte alte Mann schnappte nach Luft, und es klang beinah nach einem kummervollen Schluchzen. Captain, kennen Sie denn nicht die glorreiche Geschichte der Legion? Haben Sie noch nie von dem armen, alten Giles Habibula gehört, der im Krieg gegen die abscheulichen Medusen kämpfte, gegen die unsichtbaren Kometianer antrat und sich mit dem grauenvollen menschlichen Ungeheuer herumschlug, das sich selbst ‚Basilisk nannte?


  Natürlich weiß ich darüber Bescheid … Ich rief mir verschwommene Erinnerungen an mehr oder weniger langweilige Geschichtsstunden an der Legionsakademie auf der guten alten Erde ins Gedächtnis zurück und stellte eine rasche Rechnung an. Sie wollen doch wohl nicht behaupten, der Giles Habibula zu sein. Er müßte schon vor Jahren an Altersschwäche gestorben sein.


  Ich stehe auch schon mit einem Bein im Grab! gab er keuchend zurück. Ach, bei meinem kostbaren Leben, ich weiß daß ich uralt bin  und ich führe einen regelrechten Krieg, um am Leben zu bleiben und meine Heldentaten nicht dem Vergessen anheimfallen zu lassen! Traurig schüttelte, er den rosaroten und völlig kahlen Babykopf. Nun, es mag schon stimmen, daß meine Vergangenheit nicht ganz makellos ist. Ich gebe zu, einst Schlösser geknackt zu haben, um mir den Lebensunterhalt zu sichern. Aber dafür habe ich längst gesühnt. Ja, eine Million Male ist es schon von mir wiedergutgemacht worden, zum Ruhme der Legion. Ich habe den Berg meiner jugendlichen Schuld abgetragen, und es war ein Unterfangen, das mich viel Schweiß und Blut und geniale Hirnarbeit kostete.


  Er hielt kurz inne und holte pfeifend Luft, und seine grauen, und trüben Augen versahen mich mit einem listigen und durchdringenden Blick.


  Wenn Ken Star hier ankommt, wird er Ihnen sagen, wer wir sind, fügte er mit weinerlich klingender Stimme hinzu. Ken Star kann bezeugen, daß wir nicht die gefährlichen Verbrecher sind, für die Sie uns zu halten scheinen.


  Bitte, Captain!


  Die Stimme der jungen Frau schwankte besorgt. Als ich sie ansah, schnürte mir ihre jugendliche Anmut fast die Kehle zu, und mein Herz begann heftig zu pochen.


  Kommandant Star ist … unser Freund. Sie fügte die letzten beiden Worte erst nach einem kurzen und mir sonderbar erscheinenden Zögern hinzu. Ich bin davon überzeugt, er wird bald hier eintreffen und Ihnen versichern, daß wir alles andere als Kriminelle sind … und unser hiesiger Aufenthalt durchaus berechtigt ist.


  Sie blickte mich groß und ohne jede Verschlagenheit an, und in ihren bronzefarbenen Augen glänzte es feucht.


  Captain, Sie dürfen uns nicht zu Scabbard und seiner Piratenmannschaft zurückschicken. Das Beben in ihrer Stimme erschütterte meine bereits gefällte Entscheidung. Sie müssen Giles wenigstens Gelegenheit geben, Ihnen zu sagen, warum wir hier sind. Räumen Sie uns die Chance ein, Ihnen das zu erklären, Captain!


  Ich runzelte die Stirn, um auf diese Weise Überlegungen zu verbergen, die nicht unbedingt etwas mit militärischer Disziplin zu tun hatten, und ich kehrte langsam zu ihnen zurück. Die Aura des Geheimnisvollen, von der die beiden umgeben waren, weckte allmählich meine Neugier. Eins wußte ich genau: Der alte Giles Habibula reizte mich systematisch. Aber ich begriff den Grund dafür nicht. Ich hatte noch immer die Absicht, ihnen keinen Zutritt ins Innere der Station zu gestatten, doch von der jungen Frau war ein immer heißer brennenderes Feuer der Sehnsucht in mir entfacht worden.


  Na schön. Ich wandte mich an den alten Soldaten, und ich gab mich dabei so beherrscht und kühl, wie es mir möglich war. Aus welchem Grund sind Sie hier?


  Weil ich ein Herz für Maschinen habe.
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  Nördlich von Nirgends


  


  Der alte Giles Habibula trat durch die Luftschleuse auf mich zu. Angesichts der vergleichsweise niedrigen Schwerkraft, die hier in der Nähe der Achse der sich ständig drehenden Station herrschte, bewegte er sich in einer schwankenden, langsamen und behutsamen Gangart, und das überzeugte mich davon, daß er zumindest in einem Punkt die Wahrheit gesagt hatte: Er mußte ein erfahrener Raumfahrer sein, der auf einen Dienst von vielen Jahren zurückblicken konnte. Der Blick seiner trüben Augen glitt über die glänzenden Schotts hinweg, bewunderte die rotgetünchten Pumpen und beobachtete die flackernden Lichter auf dem kleinen Instrumentenpult, mit dessen Schaltungen die Schleusenmechanismen kontrolliert wurden.


  Was für eine Technik! Bewundernd hob er die nasale Stimme. Was für prächtige Konstruktionen. Er schenkte der jungen Frau ein rosarotes und naives Grinsen. Sieh dich nur um, Lil! Solche Maschinen sind für mich wie köstliches Essen und Trinken.


  Auch ich hatte etwas für hochmoderne Technik übrig. Drei Jahre verbrachte ich damit, das riesige und im Weltall schwebende Aggregat unserer Raumstation zu polieren, in- und auswendig kennenzulernen und zu schätzen. Einen Moment lang fand ich Gefallen an dem alten Giles.


  Na schön. Ich versuchte, mich schroff zu geben. Aber dies hier ist kein technisches Museum. Wenn Sie irgendeinen vernünftigen Grund dafür haben, hierher nach Nirgendsnahe gekommen zu sein  wie lautet er?


  Wir beschäftigen uns mit einem bestimmten Experiment. Der trübe Blick des beleibten Veteranen wich mir aus und richtete sich auf seine Begleiterin. Und es ist ein wichtiges Experiment! Wie ich Ihnen eben erklärte, bin ich zwar aus dem aktiven Dienst ausgeschieden, aber ich habe dennoch einen sehr bedeutenden Auftrag erhalten. Die Mediziner der Legion sehen mich als eine Art menschliches Versuchskaninchen, und mit meiner Hilfe betreiben sie gewisse Forschungen, die mich wahrscheinlich endgültig ins Grab bringen werden.


  Aha, jetzt kommen wir doch langsam weiter. Ich hatte den Eindruck, einen Lichtschimmer in einer Nacht der Rätselhaftigkeit zu sehen. Was sind das für Forschungen?


  Wie Sie wissen, bin ich alt. Er schüttelte traurig den Kopf. Der schreckliche Tod klopft bereits an meine Tür  und ein solches Ende ist eine schäbige Belohnung für die Mühsal und die Gefahren, die ich auf mich genommen habe, um die Menschheit zu schützen und zu verteidigen. Aber tief in mir ist noch ein Rest Geist der Legion verblieben. Ich habe mich freiwillig dazu gemeldet, meine letzten Lebensjahre einem einzigartigen und ausgefallenen Experiment zu opfern.


  Fahren Sie fort.


  Lilith Adams hier ist eine spezielle und mir zugeteilte Pflegerin. Sein rosafarbenes Mondgesicht schenkte ihr ein liebevolles Lächeln. Ich bin ihr Versuchskaninchen, an dem ein neues und von den Medizinern der Legion entwickeltes Serum ausprobiert wird. Das Risiko der Verabreichung ist ungeklärt, da es bisher noch nie getestet wurde. Und ich fürchte, es wird mich schließlich umbringen.


  Er schauderte und zog die massigen Schultern hoch, wodurch sich das knallgelbe Sweatshirt, das er trug, noch weiter ausbeulte.


  Aus diesem Grund bin ich hierher nach Nirgendsnahe gekommen, schnaufte er. Um die letzten paar Jahre inmitten der Maschinen zu verbringen, an denen mir soviel liegt. Und vielleicht scheide ich hier dahin  als ein tapfer dargebrachtes menschliches Opfer für den Ruhm der Legion und zum Wohle der ganzen Menschheit.


  Was ist das für ein Serum?


  Ein Mittel gegen das Alter! stieß er keuchend hervor. Es soll mich gegenüber einer Erscheinung immunisieren, die von den Medizinern als ‚kumulativer biochemischer Zerfallsprozeß der Alterung bezeichnet wird. Wir sind gekommen, um hier abzuwarten, ob das Mittel wirkt oder nicht. Für den ersteren Fall haben mir die Wissenschaftler Unsterblichkeit versprochen. Aber das Risiko ist erheblich!


  Sie möchten also ewig leben?


  Ich gebe mir zumindest die größte Mühe. Er warf mir einen kurzen und durchdringenden Blick aus seinen bleigrauen Augen zu. Ich bin ein Veteran der Legion, und ich habe unsere Tradition keineswegs vergessen. Ich entschloß mich dazu, mich für dieses gefährliche Experiment zur Verfügung zu stellen und zu riskieren, dadurch den Tod zu finden und zu einem Märtyrer der medizinischen Wissenschaft zu werden. O ja, wenn es darum geht, etwas für das Wohl der ganzen Menschheit zu tun, dann schrecke ich vor nichts zurück, nicht einmal vor der Unsterblichkeit!


  Für ein paar Sekunden stand ich ganz reglos und bewunderte seinen theatralischen Vortrag.


  Lilith Adams hielt sich unbewegt und zurückhaltend und erfüllt von einer eigentümlichen Selbstsicherheit an seiner Seite, sah ihn ernst an und richtete ihren kühlen Blick dann auf mich. Ich lächelte fast, aber in ihrem schmalen und bezaubernden Gesicht zeigte sich nicht die geringste Spur von Erheiterung.


  Ich fürchte, Sie haben sich einen wenig geeigneten Ort für diese Art der Forschung ausgesucht, erwiderte ich nach einer Weile. Vor den Gefahren der Nirgends-Anomalie dürfte Sie auch ein Wunderelixier kaum bewahren können. Natürlich respektiere ich die entsprechenden Befehle  wenn Kommandant Star mir vor dem Abflug der Höllenhund die von Ihnen erwähnten Orders überbringt. Aber Sie sehen gewiß ein, daß die Station Nirgendsnahe kein Altenheim ist. Jeder Mann hier an Bord würde den Sold eines Monats dafür hergeben, wenn er auch nur für eine halbe Stunde auf der guten alten Erde weilen und sich an Sonnenschein und Wind und Meer und Himmel erfreuen könnte. Warum testen Sie Ihr komisches Serum nicht dort?


  Daraufhin schüttelte der alte Mann kummervoll seinen rosaroten und kahlen Kopf.


  Ich habe zuviel von der Erde gesehen. Der Blick seiner trüben Augen wanderte unstet hin und her. Zu viele Menschen. Und ich kann es nicht mehr ertragen, das Geschrei, das Gedränge, das ständige Nörgeln und Intrigieren und Lügen und Morden und Betrügen. Deshalb haben wir uns entschlossen hierherzukommen.


  Es gibt doch noch andere Planeten als nur die Erde, hielt ich ihm ruhig entgegen. Wenn es tatsächlich stimmt, daß Sie für Terra nichts übrig haben. Jungfräuliche Welten, auf denen es wirklich noch möglich ist, unbeeinträchtigte Natur zu genießen. Meere, die nie von dem Kiel eines von Menschen erbauten Schiffes durchzogen wurden, Ebenen, die keinen Pflug kennen, Tiere, denen man nie nachstellte, unbezwungene Berge. Wenn mir Nirgendsnahe auf die Nerven fällt, dann träume ich gerne von solchen Planeten …


  Oh, ich kenne viele Welten. Der alte Mann zwinkerte. Und ich habe auch schon einmal eine ungezähmte Natur durchstreift, auf dem Schreckensplaneten im System von Barnards Stern. Ungeheuer im Meer, Ungeheuer im Dschungel und Ungeheuer in der Luft  und mit jedem Atemzug füllten wir uns die Lungen mit einem todbringenden Gift!


  Er runzelte ernst die Stirn.


  Ich bin auf der Suche nach meiner verlorenen Jugend. Wenn ich sie hier finden sollte, mit der köstlichen Hilfe Liliths, dann bin ich den Computern, die die chemische Formel für das neue Serum entwickelten, und den automatischen Herstellungsanlagen, die es produzierten, zu großem Dank verpflichtet. In der Schuld der Natur aber stehe ich gewiß nicht  der natürliche Tod hätte mich schon vor Jahren ereilt!


  Er schauderte heftig und unterbrach sich kurz, um Luft zu schöpfen.


  Ich habe nichts für die Natur übrig, und Menschen vertraue ich nicht. In den schiefergrauen Augen des alten Mannes blitzte es herausfordernd auf. Nehmen Sie als Beispiel doch nur dieses verdammte Rätsel da draußen, das Sie Nirgends nennen. Und was den zweiten Punkt angeht: Denken Sie an Captain Scabbard und seine Piratenmannschaft. Natur und Mensch  ersteres ist abscheulich und letzteres gemein und durchtrieben!


  Aber geben Sie mir Maschinen  wie etwa diese große Station hier.


  Maschinen verstehe ich. Aber nehmen Sie nur das, was man gemeinhin ‚Natur nennt. Die Erscheinung etwa, die die Bezeichnung Nirgends trägt … soweit ich darüber aus den Erzählungen der erbärmlichen Jammergestalten Bescheid weiß, die sich am Rande der Anomalie herumtreiben, handelt es sich dabei um ein Rätsel, das bereits vielen Menschen den Tod bescherte und selbst nach vielen und langen Jahren der Analysen und Tests und Forschungen selbst von den besten Wissenschaftlern der Legion nicht gelöst werden konnte. Und nehmen Sie die Menschen. Ich habe miterlebt, wie die köstliche Unschuld einer Lilith Adams sowohl in den schlechtesten als auch den besten Männern von einem Augenblick zum anderen dämonische Boshaftigkeit entstehen lassen kann. Sie mögen sich vielleicht für Natur und Menschen entscheiden. Ich aber bevorzuge Maschinen!


  In einer Geste vertrauter Zuneigung strich er mit seiner breiten und fleischigen Hand über das Instrumentenpult der Schleuse.


  Mit Maschinen kenne ich mich aus, und ich vertraue ihnen auch. Ich weiß ganz genau, wie sie funktionieren, und ich repariere sie, wenn sie beschädigt sind und Störungen aufweisen. Ich habe ein Herz für Maschinen, denn ihre Existenz dient allein dem Zweck, dem Menschen zu dienen. Die ungezähmte Natur jedoch hat immer das Bestreben, uns zu töten, und man bleibt nur dann am Leben, wenn man schneller und schlauer und gerissener ist. Nun, ich glaube, mit Hilfe von Maschinen  und dem kostbaren Serum Liliths  kann ich mein armes, altes Leben erhalten.


  Ich starrte sie beide an und mußte den Kopf schütteln. Das Rätsel hatte sich nicht aufgelöst, sondern war nur noch geheimnisvoller geworden. Die lebhafte und theatralische Redseligkeit des alten Habibula hatte mich zwar erheitert, aber ich konnte mich nicht dazu durchringen, seiner Geschichte Glauben zu schenken. Der rosafarbene Glanz seiner Haut und das Geschick und die Kraft seines Kampfes an Bord der Höllenhund  das alles schien tatsächlich auf eine Verjüngungsmaßnahme hinzudeuten.


  Doch andererseits wirkte er zu schlau, zu klug und zu redegewandt. Ich konnte mir einfach nicht vorstellen, daß ein normaler Mensch einen so tiefempfundenen Haß auf die Welt seines Ursprungs hegte oder Maschinen derart liebte, wie er es mir hatte weismachen wollen. Und es kam mir völlig absurd vor, daß sich ein Veteran der Legion freiwillig nach Nirgendsnahe zurückzog.


  Lilith Adams war sogar noch verwirrender.


  Pflegerinnen und Krankenschwestern sind zwar eigentlich immer recht hübsch und machen manchmal einen jungfräulichen Eindruck, aber ich war noch nie einer Repräsentantin ihres Berufsstandes begegnet  tatsächlich hatte ich überhaupt noch nie eine solche Frau kennengelernt , die ein so atemberaubendes Äußeres aufgewiesen hätte. Der ihr anhaftende unnahbare Zauber, die tadellose Reinheit unr. Unschuld, die Aura einer schier majestätischen Autorität  das alles machte sie einzigartig. Es ging mir immer wieder der Gedanke durch den Kopf, daß sie weitaus interessanter und prächtiger war als irgendeine gefühllose Maschine. Doch ich empfand ihr gegenüber auch ein gewisses Unbehagen, genau wie Captain Scabbard.


  Ich sah den alten Habibula an.


  Wenn Sie nichts für die Natur übrig haben, warum sind Sie dann ausgerechnet hierher gekommen, an den Rand der Nirgends-Anomalie? Warum besuchen Sie dann einen Ort, der vermutlich die größte natürliche Gefahr des ganzen Universums bereithält?


  Weil ich Maschinen vertraue, lautete die ernste und gebrummte Antwort. Wenn aus Nirgends irgendeine gräßliche Gefahr auftaucht, dann dürfte uns die Natur wohl kaum eine große Hilfe sein. Menschen können uns nicht beschützen. Die Maschinen, von denen ich soviel halte, sind dann unsere einzigen Freunde. Und ich kenne keine bessere Maschine als die Gesamtheit dieser Station hier  mitten im leeren Weltraum sind wir hier sicher und geborgen und können es uns gemütlich machen, etliche Billionen Kilometer von jedem Menschengewühl und Wetter und Dreck entfernt …


  Der Schleusenkommunikator summte. Der diensthabende Offizier wollte mich sprechen. Captain Scabbard war mit der Entladung seines Schiffes fertig  bis auf die beiden Passagiere und ihr Gepäck. Er wollte so schnell wie möglich fort von Nirgends und erbat daher seinen Startbefehl. Drei Männer, die ich nicht entbehren konnte, und eine der Personen, die nicht unter meinem direkten Befehl standen, hatten beantragt, an Bord der Höllenhund gehen und abreisen zu dürfen. Die Magnetometer zeigten eine gefährliche neue magnetische Entladung im Bereich eines bestimmten Felsens im Zentrum von Nirgends an. Abgesehen davon mußte ich mich auch noch um ein Dutzend weitere Probleme kümmern, und deshalb blieb mir keine andere Wahl, als das Gespräch zu beenden.


  Es tut mir leid.


  Als ich die stumme Verzweiflung bemerkte, die sich in den anmutigen Zügen der jungen Frau ausbreitete, und als ich sah, wie sich ihre lohfarbenen Augen verdunkelten … da spürte ich, wie sich eine kalte Klammer des Kummers um mein Herz schloß. Aber ich versuchte dennoch, meine Stimme scharf und fest klingen zu lassen.


  Meine Aufgabe besteht darin, für die Sicherheit der Station zu sorgen, sagte ich. Sie haben mir nicht hinreichend erklären können, was mit den Raumfahrern an Bord der Höllenhund geschehen ist. Sie konnten mir auch keinen einleuchtenden Grund für Ihre Anwesenheit hier nennen. Zudem sind Sie nicht in der Lage, mir eine offizielle Genehmigung vorzuweisen, die Ihnen den Zugang zur Station erlaubt. Deshalb muß ich Sie leider abweisen.


  Der alte Habibula lief dunkelrot an, schnaufte und gab ein unartikuliertes Stammeln von sich. Die junge Frau erstarrte und sah mich durchdringend an. Ihr Blick schien bis in mein Innerstes zu reichen.


  Captain Ulnar, aus welchem Grund sind Sie hier? fragte sie plötzlich.


  Ich wollte ihr keine Antwort darauf geben. Ich wußte, daß mich nichts dazu zwingen könnte. Aber irgendwie konnte ich mich ihrem forschenden Blick nicht entziehen.


  Der Grund … der Grund ist mein Name. Ich stotterte unsicher und gestand diesen für mich so schmerzlichen Umstand ein. Wenn man Lars Ulnar heißt, dann hat man es schwer, in der Legion Karriere zu machen. Einst war Ulnar ein großer Name, ein Name, dem viele Generationen von Raumfahrtpionieren einen sehr ehrenvollen Klang gaben  aber dann wurde er von einigen niederträchtigen Männern beschmutzt. Ich habe mich freiwillig für den Dienst in der Station von Nirgendsnahe gemeldet, weil ich so beweisen wollte, besser zu sein als der Name, den ich unglücklicherweise trage.


  Sie wandte ihren gnadenlose Blick noch immer nicht von mir ab.


  Demnach sind Sie ein Verwandter Ken Stars?


  Ein entfernter. Ich musterte sie, und meine Verwirrung nahm zu. Er ist der jüngere Sohn John Stars. Und John Star hieß John Ulnar, bis ihn der Grüne Saal für seinen heldenhaften Kampf gegen die Medusen mit dem neuen und besseren Namen belohnte. Ich bin Kommandant Star jedoch nie begegnet  und ich habe auch keinen Grund, mit seiner Ankunft zu rechnen.


  Bei meinem kostbaren Leben! platzte es aus dem alten Mann heraus. Wir haben Ihnen doch gerade gesagt, daß er auf dem schrecklichen Weg hierher ist.


  Ich schenkte seinem unverschämten Wutausbruch keine Beachtung.


  Ich entstamme einem anderen Zweig der Familie, wandte ich mich an die junge Frau. Auch wir hatten einen Anteil an der Eroberung des Weltalls, wenn er auch nicht allzu groß war. Verräter und Verschwörer gingen aus unseren Reihen nicht hervor. Wir haben nie den Glanz und die Pracht des Purpurnen Saals genossen, aber wir können der Schande des Namens Ulnar trotzdem nicht entrinnen.


  Ihre nun dunklen Augen beobachteten mich noch immer, und ihr Blick kam einem kalten Seziermesser gleich.


  Vielleicht schaffen Sie es, hauchte sie. Ich hoffe es für Sie.


  Ich wartete noch einige Sekunden lang und wünschte, sie hätte mir einen vernünftigen Grund nennen können, der es mir erlaubt hätte, ihnen beiden den Aufenthalt an Bord der Station zu gestatten. Ich hatte den Eindruck, Lilith Adams wolle noch etwas sagen, aber sie holte nur Luft und wandte sich dann ab. Ich ließ sie in der Schleuse zurück, und der alte Mann winselte wie ein getretener Hund.


  Captain Scabbard verzog das Gesicht, als ich ihm mitteilte, er müsse die beiden Passagiere bei sich behalten, aber er nahm sich nicht die Zeit, mit mir darüber zu streiten. Unsere Instrumente lokalisierten einen neuen und starken Störungsausläufer, der aus der Anomalie eruptierte. Er fürchtete sich zwar vor dem alten Mann und seiner Pflegerin, aber seine Angst vor Nirgends war noch größer.


  Es blieb mir keine andere Wahl, als eine bestimmte Stationsangehörige, die nicht direkt unter meinem Befehl stand, gehen zu lassen. Ihr Vertrag war abgelaufen, und es gelang mir nicht, sie zum Bleiben zu überreden. Es war eine kecke Brünette namens Gay Kawai, und bisher hatte ich die Meinung vertreten, sie sei an Bord der Station so etwas wie die Verkörperung des Lebens selbst gewesen. Jetzt aber hatte ich Lilith Adams kennengelernt, und neben ihr wirkte Kawai alt und fett und gewöhnlich.


  Mit großem Bedauern mußte ich das Ersuchen der drei Männer, die mit ihr fortgehen wollten, zurückweisen. Ihre Dienstverpflichtung, die sie an die Legion band, würde ein weiteres Jahr dauern, und ich konnte sie nicht ablösen lassen. Zusammen mit einem halben Dutzend anderer schweigender und verbitterter Männer begleiteten sie Gay Kawai zur Luftschleuse. Ihre Moral, das konnte ich ganz deutlich ihren Gesichtern entnehmen, würde bald zu einem Problem werden.


  Captain Scabbard nahm seinen Startbefehl entgegen und gab brummend seiner Hoffnung Ausdruck, mich nie wiederzusehen. Die Schotts schlossen sich mit einem saugenden Geräusch. Und dann war die Höllenhund fort, zusammen mit dem alten Soldaten und seiner jungen Pflegerin.


  Zunächst war ich fast dankbar für die neue Aktivität im Innern der Anomalie, denn dadurch wurden die betrübten Freunde Gay Kawais auf andere Gedanken gebracht. Aber als sich die nächste Schicht ihrem Ende zuneigte, waren wir zu beschäftigt. Die Anzeigen der Magnetometer spielten verrückt. Die Gravomesser lokalisierten instabile, aber sehr starke Schwerkraftfelder. Die Sterne hinter Nirgends verfärbten sich rot und trübten sich.


  Während des Höhepunkts der ersten Störungs-Entladung entdeckten unsere Laserorter zwei unbekannte Objekte. Eines davon erschien nördlich der Anomalie. Die Entfernung betrug knapp eine Million Kilometer, und ganz offensichtlich war es kantig und zerklüftet und maß rund fünf Kilometer in der Länge. Aufgrund der Masse, der Färbung und der magnetischen Effekte hielten wir es für einen Eisenasteroiden.


  Das andere Objekt erschien uns weitaus rätselhafter, denn wir konnten den Anzeigen unserer Instrumente nur noch eingeschränkt vertrauen. Zunächst lokalisierten wir einen Ausbruch ionisierten Gases, und anschließend bewegte sich ein fester Körper in Richtung der Station. Als erneut das Gas aufflammte, richtete sich die Spitze des Objektes direkt auf uns, und da begriff ich, daß es sich um ein Raumfahrzeug handeln mußte.


  Wir versuchten, eine Verbindung aufzunehmen, mit dem normalen Funkgerät, dann dem Ultrawellen-Kommunikator und anschließend per Laserfon, aber entweder erfolgte keine Antwort, oder die Signale wurden von den tobenden Gewalten der wieder aktiv gewordenen Anomalie absorbiert. Die Station war bewaffnet  und das war auch nötig, wenn man in diesem Zusammenhang nur an Leute vom Schlage eines Captain Scabbard dachte. Wir bemannten die Protonengeschütze und feuerten einen Warnschuß ab.


  Die Reaktion darauf bestand aus einem unstet flackernden und rötlichen Laserstrahl.


  Rufen Nirgendsnahe. Die schrillen Worte wurden von Interferenzen und knisterndem Störrauschen verzerrt. Corporal Habib … Pflegerin Lilith Adams … bei meinem süßen Leben … schießt nicht auf uns! Befin … uns in einer Rettungskapsel … haben uns aus Scabbards Rostbeule katapultiert, der Höllenhund … Captain Ulnar, jetzt müssen Sie uns aufnehmen!


  


  3

  Am Rande der Anomalie


  


  Wir stellten das Feuer ein und leiteten die Rettungskapsel mit entsprechenden Signalen an die Norddocks heran. Als sie an die Station anlegte, wurde sie dort vom Schleusensergeanten verankert. Er öffnete eine Luke, sprach kurz mit den Insassen und meldete sich dann über die stationsinterne Verbindung bei mir.


  Sir, es ist wieder dieser komische alte Soldat. Mit der Pflegerin. Sie führen sich so eigentümlich auf wie schon vorhin. Sie wollen die Kapsel nicht verlassen. Und sie erlauben auch nicht, daß ich sie mir ansehe. Sie antworten mir nicht einmal. Sie haben verlangt, mit Ihnen sprechen zu können.


  Der alte Habibula begegnete mir mit einem unschuldigen Babygrinsen, als er mich in der Dockkammer auftauchen sah. Er kletterte aus der Kapsel, schnaufte und keuchte trotz der niedrigen Schwerkraft und wankte auf mich zu.


  Frecher Schnösel! Er nickte in Richtung des Schleusensergeanten. Meine Fracht geht nur mich etwas an. Ich lasse sie mir doch nicht von schrecklichen Schnüfflern stibitzen. Nein, Menschen kann man nicht vertrauen!


  Giles ist aber der Auffassung, daß es auch einige Ausnahmen gibt, ließ sich Lilith Adams gedämpfte Stimme aus der Rettungskapsel vernehmen. Wir sind nämlich zurückgekommen, um unser Schicksal ganz in Ihre Hände zu legen, Captain Ulnar.


  Dann haben Sie sich also dafür entschieden, mir zu erzählen, was mit dem Ersten Offizier Captain Scabbards und seinen beiden anderen Männern passiert ist?


  Sie zwängte sich in die Luke und sah mich an. Der Blick ihrer bronzefarbenen Augen war so kühl und unnahbar wie die beiden leuchtenden Magellanschen Wolken. Als ich mich dem alten Habibula zuwandte, flackerte es in seinen schiefergrauen Pupillen, und er senkte den Kopf. Beide schwiegen.


  Sie haben kein Recht, sich hier aufzuhalten  nicht einmal als Schiffbrüchige. Ich versuchte nicht, meinen Ärger zu verbergen. Gut, es mag mir unmöglich sein, Sie beide rauszuwerfen und in Nirgends elendig zugrundegehen zu lassen, aber ich werde Sie in der Arrestzelle der Station unterbringen. Ich bemühte mich, die junge Frau finster anzustarren. Es sei denn, Sie sagen mir den wahren Grund für Ihre Anwesenheit.


  Bei meinem Leben! Das Gesicht des alten Mannes lief vor Empörung rot an. Lil ist viel zu jung und zu sensibel und zu feinfühlig, als daß man sie einfach in irgendeine verdammte Zelle werfen kann, und irgend etwas tief in mir hat es immer sehr verabscheut, eingesperrt zu werden  deshalb habe ich ja auch gelernt, wie man Schlösser knackt!


  Seine feuersteinfarbenen Augen schielten mich herausfordernd an.


  Wenn Sie sich unbedingt wie ein schrecklicher Militärbürokrat aufführen müssen, dann sollten wir Ihnen wohl mitteilen, warum wir hierher zurückgekehrt sind. Ich schätze, die glorreiche Wahrheit dürfte Sie davon überzeugen, daß wir berechtigt sind, uns an Bord Ihrer dreimal schrecklichen Station aufzuhalten.


  Ich höre.


  Dank Ihrer ganz speziellen Interpretation einer angemessenen Pflichterfüllung gegenüber der Legion haben Sie uns als unerwünschte Personen hinausgeworfen und uns gezwungen, wieder an Bord des Seelenverkäufers zu gehen, den Scabbard in Verkennung aller offensichtlichen Tatsachen als ein Raumschiff bezeichnet. Sein nasales Schrillen drückte Empörung aus. Die aus Idioten, barbarischen Wilden und Möchtegernmördern bestehende Mannschaft Scabbards verfluchte Nirgends  ich will den Wortlaut hier aus naheliegenden Gründen nicht wiedergeben. Die Geodyne-Generatoren funktionierten nicht mehr, und die meisten Kontrollanzeigen waren ausgefallen. Wir flogen mit der Schubkraft der Normaltriebwerke und waren etwa acht Stunden Flugzeit von der Station entfernt, als wir ein Laserfonsignal empfingen.


  Ach? Ich wandte meinen Blick der jungen Frau zu und stellte fest, das sie mich unverwandt ansah, ganz ruhig und gelassen. In der Nähe der Anomalie funktionieren Laserfone nicht sonderlich gut.


  Es war eine Nachricht von Kommandant Star  ha, wir haben Ihnen ja gesagt, daß er auf dem Weg hierher ist! Seine schiefergrauen Augen versahen mich mit einem triumphierenden Blick und rollten. Wenn Sie hören, was er uns berichtete, dann gewähren Sie uns bestimmt Einlaß in Ihre schreckliche Station. Sie werden uns dafür danken, daß wir zurückgekommen sind und uns hier in allen Ehren unterbringen, während Sie gleichzeitig Hilfe für Ken ausschicken.


  Warten wirs ab, erwiderte ich. Also: Wie lautete die Nachricht?


  Ich vertraue Menschen nicht, schnaufte der alte Habibula. Aus diesem Grund brachte ich in Scabbards Kabine und dem Laserraum eine Abhörvorrichtung an. Und so konnte ich auch die eingehende Botschaft in Erfahrung bringen.


  Seine schiefergrauen Augen zwinkerten mich an.


  Das Signal kam über die Notfrequenz, schnaufte er. Es war schwach und verzerrt, aber der Mann an den Anlagen schaltete alle Verstärker ein und flickte die Nachricht zusammen. Es war Kommandant Star selbst, der sich meldete. Und er sagte, er sei mit der Quasarsuche hier unterwegs  was genau den Worten entspricht, die ich an Sie zu richten das zweifelhafte Vergnügen hatte.


  Er unterbrach sich kurz, holte rasselnd Luft und musterte mich aufmerksam, so als wolle er sich darüber klarwerden, wie ich seine Erzählung bisher aufgenommen hatte.


  Aber das Forschungsschiff ist in Schwierigkeiten, setzte er seinen Bericht keuchend fort. Gefangen in der sich ausdehnenden Anomalie. Die Geodyne-Generatoren sind hin, und die normalen Raketentriebwerke lassen sich ebenfalls nicht mehr verwenden. Der Kreuzer treibt langsam in die Nirgends-Zone hinein. Kommandant Star bat um Hilfe, aber Captain Scabbard gewährte sie ihm nicht.


  Offenbar hatte der alte Mann den sich in meinen Zügen abzeichnenden Unglauben gesehen, denn seine Miene wurde noch etwas roter, als sie es ohnehin schon war.


  Bei meinem Leben, das ist die glorreiche Wahrheit! Seine schrille Stimme klang nun zornig und wütend. Scabbard hatte Angst  vielleicht ist er nicht der zähe Bursche, als der er sich so gerne gibt. Er war halbbetrunken, setzte sich aber trotzdem vors Laserfon. Er antwortete, wir seien der Anomalie ohnehin schon viel zu nahe. Er informierte Kommandant Star davon, unsere eigenen Geodyne-Generatoren seien ebenfalls ausgefallen. Und wir könnten keinen Raketentreibstoff vergeuden. Er meinte, er wolle den Notruf weiterleiten, wenn wir die Sektionsbasis erreichten. Aber er weigerte sich, selbst Hilfe zu leisten.


  Der alte Habibula schob aufgebracht das fleischige Mehrfachkinn vor.


  Aus diesem Grund verließen wir seine schreckliche Rostbeule. Ich beriet mich mit Lil. Wir waren uns sicher, daß Sie Kommandant Star sofort helfen werden  so, und jetzt haben wir Sie ganz offiziell von dem Notruf in Kenntnis gesetzt. Er starrte mich zwinkernd und aufmerksam an.


  Reicht das immer noch nicht, um Ihre Neugier zufriedenzustellen? krächzte er entrüstet. Werden Sie uns jetzt endlich Zugang zu Ihrer Station gestatten?


  Noch nicht. Ich blickte ihn an und runzelte zweifelnd die Stirn. Warum hat Scabbard zugelassen, daß Sie sein Schiff verließen?


  Das hat er gar nicht. Der beleibte alte Mann grinste breit. Er war viel zu betrunken, um sich noch um irgend etwas kümmern zu können. Ich habe Ihnen ja gesagt, daß ich das recht nützliche Talent besitze, Schlösser knacken zu können, und wenn sich Lil Mühe gibt, so vermag sie sehr überzeugend zu wirken. Wir sammelten unser Gepäck ein, bestiegen die Rettungskapsel und ließen Scabbard ruhig schlafen. Er holte ächzend Luft. Jetzt müssen Sie uns bei sich aufnehmen  und dem armen Ken Star unverzüglich zu Hilfe eilen!


  Wenn das alles nur ein Scherz ist, dann finde ich ihn nicht besonders lustig, explodierte ich. Ein Lügner sollte sich eine bessere Geschichte ausdenken. Ich weiß nicht, was ich glauben soll. Aber wie dem auch sei: Wir haben ohnehin keine Schiffe und Leute für aussichtslose Rettungsversuche übrig.


  Bitte, Captain Ulnar. Die junge Frau hatte die Rettungskapsel noch immer nicht verlassen, und ihre drängende Stimme vibrierte und klang ganz ruhig und ernst. Wenn Sie sich eine Gelegenheit erhoffen, der Schmach des Purpurnen Saals zu entrinnen … jetzt haben Sie eine Chance dazu. Nehmen Sie uns auf!


  Ein paar Sekunden lang stand ich ganz reglos und sah sie nur an. Sie war eine makellose Erscheinung: ganz in Weiß gekleidet, die bronzefarbenen Augen nun dunkel, das Gesicht voller Anmut und Liebreiz. Sie sah unnahbar aus  eine kühle und verlockende Schönheit. An jedem anderen Ort, zu irgendeinem anderen Zeitpunkt, hätte sie selbst das kälteste Eis in mir geschmolzen. Hier aber befanden wir uns in der Station Nirgendsnahe, und in unmittelbarer Nähe loderten die energetischen Entladungen der Anomalie. Ich konnte es mir nicht erlauben, in ihr etwas anderes zu sehen als nur einen weiteren verwirrenden Aspekt in einem komplexen Problem, für das es keine Lösung zu geben schien.


  Gut, ich gewähre Ihnen Zutritt, antwortete ich. Aber Sie werden es über sich ergehen lassen müssen, nach Waffen oder irgendeiner Art von Schmuggelgut durchsucht zu werden. Kommen Sie aus der Kapsel heraus, Lilith Adams.


  Sie werden keine Waffen finden, fuhr mich der alte Habibula an. Und auch keine Schmuggelware. Seine schlammfarbenen Augen rollten, und sein trüber Blick richtete sich auf den hinter mir stehenden Schleusensergeanten. Wie ich diesem frechen Schnösel dort schon sagte: Mein glorreiches Gepäck geht nur mich etwas an.


  Beruhigen Sie sich, Giles! wandte sich die junge Frau leise und sanft an ihn.


  Der beleibte alte Mann klappte daraufhin den Mund zu und hob die Hände. Ich tastete sein knallgelbes Sweatshirt ab und anschließend auch die abgetragene und ausgebeulte Drillichhose. Der harte Gegenstand in seiner rechten Tasche stellte sich als ein in Leder eingefaßter Totschläger heraus. Aus der linken holte ich folgendes hervor: einen Schlüsselbund, einen rostigen Nagel, einige Drähte und mehrere schon recht mitgenommen wirkende Schlagringe aus Messing. Etwas Gefährlicheres fand sich jedoch nicht.


  Als ich die junge Frau ansah, sprang sie aus der Rettungskapsel auf den Boden der Schleuse. In der niedrigen Schwerkraft schwebte sie mir wie ein weißer Vogel entgegen, drehte sich vor mir um, hob die Arme über den Kopf und wartete darauf, daß ich sie durchsuchte. Das Licht spiegelte sich funkelnd auf dem Platinring, in dessen Fassung sich der kleine, schwarze und einem Totenschädel nachempfundene Edelstein befand.


  Aus irgendeinem Grund konnte ich sie nicht anfassen, aber ich sah an ihrer Kleidung auch keine Ausbuchtung, die auf einen größeren Gegenstand in ihren Taschen hindeutete. Ich wies den Sergeanten an, die beiden zu bewachen, und kletterte in die Kapsel. Das jammernde Winseln des alten Habibula folgte mir.


  Wenn Sie mein kostbares Gepäck unter die Lupe nehmen, dann erinnern Sie sich bitte an das, was ich Ihnen von unserem wichtigen Experiment erzählte. Denken Sie an das kostbare Serum Liliths. Denken Sie daran, daß es einige Jahre dauern kann, bis sich endgültig herausstellt, ob ich wirklich unsterblich bin. Aus diesem Grund sind wir voll ausgerüstet hierher gekommen.


  Gebückt stand ich in der kleinen Kapsel und inspizierte das Gepäck. Irgendwie rechnete ich fast damit, auf eine Verbrechensbeute zu stoßen, die ebenso bizarr und phantastisch war wie die Erzählung von dem Unsterblichkeitsexperiment. Ich bereitete mich innerlich darauf vor, geschmuggelte Waffen zu finden  mit denen vielleicht die Station erobert und zu einer Basis für die Piraten Scabbards umfunktioniert werden sollte. Ja, ich nahm mir auch vor, mich nicht überrascht zu zeigen, wenn ich tatsächlich auf medizinische Geräte und Ausrüstungen stieß, die für einen durchaus legitimen Langlebigkeitstest vorgesehen waren.


  Statt dessen fand ich Kaviar und Wein.


  Eine schrecklich erbärmliche Belohnung für all die harten Jahrzehnte meines loyalen Dienstes in der Legion, erklang das weinerliche Klagen Habibulas. Aber zweifeln Sie bloß nicht an der Echtheit der Delikatessen! Es ist der beste schwarze Kaviar, den es gibt  dauergefroren für den langen Transportweg von der Erde hierher. Jedes einzelne Päckchen kostet ein kleines Vermögen. Und dann die köstlichen und speziell ausgewählten Weine  die erlesensten Jahrgänge des vergangenen Jahrhunderts. Setzen Sie Ihre törichte Suche nach irgendwelchen gestohlenen Juwelen und nuklearen Geheimwaffen meinetwegen ruhig fort  aber beschädigen Sie bloß nichts dabei!


  Dieses seltsame Gepäck änderte meine Meinung  nicht das an den Haaren herbeigezogene Gerede des alten Habibula über einen mysteriösen Notruf von der Quasarsuche, nicht die unnahbare und so anmutige Verzweiflung der jungen Frau. Obgleich es sich nur wenige aus dem aktiven Dienst ausgeschiedene Corporale der Legion leisten konnten, sich an ihrem Lebensabend den von teurem Kaviar und erlesenem Wein geschenkten Gaumenfreuden zu laben, konnte ich in dem Inhalt der schweren Kisten keine akute Gefahr für die Sicherheit der Station erkennen.


  Ich betrachte Sie von nun an als Gäste und nicht als Gefangene, sagte ich. Aber dieser Status kommt Ihnen nur zeitlich begrenzt zu. Alles weitere hängt von Ihrem Verhalten ab, davon, ob Sie mir die Wahrheit gesagt haben und was sich in der Nähe von Nirgends abspielt.


  Ich danke Ihnen, Lars Ulnar! Die ruhige Stimme Lilith Adams bescherte mir einen Kloß im Hals. Sie werden es nicht bereuen, uns Ihr Vertrauen geschenkt zu haben.


  Ich wies ihnen Unterkünfte im 1-g-Ring zu, gab dem Stationscomputer die Anweisung, ihnen die zustehenden Rationen und auch alle anderen erforderlichen Dinge zukommen zu lassen, und forderte den Schleusensergeanten auf, sich um ihr Gepäck zu kümmern. Unmittelbar anschließend setzte sich Ketzler, der Wachoffizier, mit mir in Verbindung.


  Er berichtete, die nahe Anomalie dehne sich noch immer aus. Und die Störungszone im Zentrum des kosmischen Phänomens sei noch nie so stark gewesen. Die energetisch hochaktiven magnetischen Wechselfelder hatten unsere besten Magnetometer ruiniert. Und die Besatzungsmitglieder der Station empfanden wachsende Beunruhigung angesichts zunehmender wandernder Gravitationszonen.


  Ketzler war ein bartloser, ernster und in sich gekehrter Mann, noch jünger als ich. Als loyaler und zuverlässiger Junioroffizier hatte er sich ruhig und geduldig auf den Zeitpunkt vorbereitet, zu dem er aufgrund unserer normalen Ablösungsroutine den Posten einnehmen würde, den nun ich innehatte. Die sich anbahnende Krise aber begann die Selbstbeherrschung, die er sich systematisch angeeignet hatte, immer mehr zu erschüttern. In seiner aus dem Lautsprecher der internen Verbindung tönenden Stimme konnte ich deutlich ein vibrierendes Zittern vernehmen.


  Ich fürchte … ich fürchte, es gibt bald Schwierigkeiten mit den Leuten, Sir. Besonders mit denen, die schon über ihre vorgesehene Zeit hier sind und denen wir nicht erlauben konnten, die Station zu verlassen.


  Ich weiß, daß sie verbittert sind, gestand ich ein. Aber ich glaube, wir brauchen uns in dieser Hinsicht keine allzu großen Sorgen zu machen.


  Den Rest der Schicht verbrachte ich damit, Instrumentenanzeigen zu überprüfen und alles zu unternehmen, um die allgemeine Moral an Bord von Nirgendsnahe zu fördern. Schließlich, so argumentierte ich gegenüber Ketzler, nützte den Leuten eine Meuterei nur wenig. Die Höllenhund war verschwunden. Und die Rettungskapseln, über die die Station verfügte, mochten Meuterern vielleicht verlockend erscheinen, waren aber andererseits bestimmt nicht für die lange Reise nach irgendeinem bewohnten Planeten geeignet. Die Station trieb zwar langsam auf die Anomalie zu, aber in ihrem Innern waren wir ganz gewiß sicherer als außerhalb.


  Der Notruf Kommandant Stars, von dem mir der alte Habibula erzählt hatte, ging mir nicht aus dem Kopf, und ich wies die Wachmannschaft an, die Region nördlich von Nirgends mit allen zur Verfügung stehenden Instrumenten abzusuchen. Doch dabei wurde nichts Außergewöhnliches entdeckt. Andererseits war ich mir aber auch darüber klar, daß das nicht allzu viel zu bedeuten hatte. Die von der Anomalie ausgehenden starken Interferenzen konnten auch ein energiereiches Laser- oder Funksignal absorbieren.


  Da es unter anderem zu meinen Aufgaben gehörte, Zuversicht auszustrahlen  nun, um ehrlich zu sein, gab es auch noch andere Gründe für mich , meldete ich mich bei Lilith Adams und bat sie und den alten Habibula, zusammen mit mir in der Messe zu speisen.


  Ich bin hocherfreut! Ihre melodische Stimme klang ganz ruhig, besaß aber auch einen sonderbar gepreßten und angespannten Unterton. Captain, könnten Sie uns vielleicht auch die Station zeigen? Und uns mehr von der Anomalie und der neuen Störungszone erzählen? Uns sind in dieser Hinsicht einige ziemlich beunruhigende Dinge zu Ohren gekommen.


  Die Wahrheit war gewiß noch alarmierender, als es selbst die wildesten Gerüchte sein konnten, aber das sagte ich ihr natürlich nicht. Ich erklärte mich dazu bereit, sie vor dem Essen durch die Station zu führen, und ich hatte zwei Hintergedanken dabei. Erstens: Ich wollte der Mannschaft den Eindruck vermitteln, als liefe alles seinen gewohnten Gang. Und zweitens: Ich wollte versuchen, Licht in die dunkle Rätselhaftigkeit zu bringen, die unsere beiden ungebetenen Gäste umgab. Vielleicht verspürte ich tief in meinem Innern auch den Wunsch, der jungen Frau einen Gefallen zu erweisen.


  Ganz methodisch ging ich daran, mir ein Erscheinungsbild unerschütterlicher Ruhe und Standfestigkeit zu geben. Ich nahm mir die Zeit, ausgiebig zu duschen und mich zu rasieren, bevor ich unsere beiden Besucher abholte. Ich entstaubte meine beste und prächtigste Uniform und pfiff erwartungsvoll vor mich hin.


  Auf dem Weg zu ihnen verweilte ich kurz in der Kontrollzentrale. Die dort herrschende fast verzweifelte Anspannung machte beinah alle meine Bemühungen zunichte, wie ein harter Fels in der Brandung zu wirken. Es war inzwischen zwar ein Wachwechsel erfolgt, aber anstatt in seiner Koje zu liegen, war Ketzler noch immer im Dienst.


  Bei der Zentrale handelte es sich um einen großen, zylinderförmigen Raum tief im Innern des Eisasteroiden. Er drehte sich langsam um seine eigene Achse, so daß die Außenwände des Zylinders den Boden darstellten. Das eine runde Ende war ein Projektionsschirm für unsere elektronischen Teleskope. Auf dem anderen zeichnete sich ein Kartendiagramm ab, in das unser Stationscomputer alle von den Instrumenten ermittelten Werte eintrug und damit ein immer aktuelles Bild der Anomalie schuf.


  Ketzler saß mit steifem Rücken vor der Konsole des Rechners, und sein starrer Blick klebte an dem ein wenig flackernden Glanz des Diagramms. Es zeigte ein häßliches und schwarzes Ungeheuer, das in der Mitte eines großen Gespinstes aus glänzenden und sich über die ganze gewölbte Fläche erstreckenden Netzbahnen hockte.


  Der schwarze Körper des Monstrums stellte das Zentrum der Anomalie dar, den Bereich, der von unseren Instrumenten nicht erfaßt werden konnte. Die sich nach allen Seiten hin ausbreitenden und purpurrot gleißenden Beine waren die verzeichneten Zonen gravitationeller Unregelmäßigkeiten. Bei den glänzenden Netzbahnen hingegen handelte es sich um die Kraftlinien magnetischer Felder  und sie reichten bereits weit über den kleinen und funkelnden grünen Kreis hinaus, der die Position von Nirgendsnahe kennzeichnete.


  Ketzler zuckte zusammen, als ich ihn an der Schulter berührte.


  Wie steht die Sache? Ich ignorierte seine nervöse Reaktion. Hat der energetische Ausbruch bereits seinen Höhepunkt erreicht?


  Noch nicht, Sir. Die Brille hing schief auf seiner hakenförmigen Nase, und hinter den Gläsern sahen seine blutunterlaufenen Augen unnatürlich groß aus. So schlimm ist es noch nie zuvor gewesen  und die Turbulenzen werden immer heftiger. Besonders die wandernden Schwerkraftfelder beunruhigen mich, Sir.


  Er betätigte eine Schaltung, und in dem Diagramm leuchtete ein Halbkreis aus gelben und numerierten Punkten auf. Jeder einzelne davon markierte eine jeweilige Position der Station Nirgendsnahe. Sie bezeichneten den Kurs, den der durch den Raum treibende Asteroid nahm und der ihn immer näher an den schwarzen Körper des Ungeheuers heranführte.


  Die Anomalie zieht uns an. Er sah mich durch die vom Schweiß getrübten Brillengläser an, und sein Blick war unstet. Auch dann noch, wenn wir die Düsen, mit deren Hilfe wir die Lage der Station kontrollieren und stabilisieren, auf vollen Schub schalten. Wir sind nicht in der Lage, das Abtreiben zu verhindern, Sir.


  Wir haben alles in unserer Macht Stehende getan, antwortete ich ihm. Ich bin beim Essen … falls irgend etwas passiert …


  Unbehaglich befeuchtete er sich die spröden Lippen.


  Bevor Sie gehen, Sir, muß ich Sie noch über einige Dinge in Kenntnis setzen. Der neue Eisenasteroid, den wir nördlich von Nirgends geortet haben  er ist wieder verschwunden!


  Er deutete auf einen roten Punkt in der projizierten Darstellung.


  Und bevor Sie zum Essen gehen  da ist noch etwas anderes, Sir. Ich vernahm in seiner Stimme einen heiseren Hauch von Tadel. Die Laserempfänger haben gerade etwas empfangen, bei dem es sich um einen Notruf zu handeln scheint, der aus der gleichen Richtung kam. Die Nachricht war unverständlich, aber wir konnten etwas verstehen, das ich für den Teil eines Schiffsnamens halte. Es war irgend etwas, das wie Suche klang.


  


  4

  Die feindliche Maschine


  


  Trotz solcher außerordentlich beunruhigenden Entwicklungen bemühte ich mich, weiterhin zuversichtlichen Optimismus auszustrahlen. Ich erinnerte Ketzler daran, daß wir uns schon immer über die Gefährlichkeit der Anomalie klar gewesen waren. Die von dem kosmischen Phänomen ausgehenden Gefahren stellten den Grund für unsere Anwesenheit dar, und wir befaßten uns mit ihnen.


  Wie erschöpft oder furchtsam oder aufgebracht die Mannschaftsmitglieder auch sein mochten, sie versahen weiterhin ihren Dienst. Und mit Hilfe unserer noch funktionstüchtigen Instrumente beobachteten wir alle weiteren Vorgänge im Bereich von Nirgends. Der Computer stellte Berechnungen an und hielt das Diagramm auf dem aktuellen Stand. Die Stabilisierungsdüsen feuerten mit vollem Schub, um zu verhindern, daß die Station in die Wirbelzone der Anomalie hineingezogen wurde.


  Mehr konnten wir nicht tun.


  Selbst wenn die bizarr anmutende Geschichte Giles Habibulas stimmte, selbst wenn die Quasarsuche gegen die Zerstörung im noch nicht analysierten energetischen Tosen von Nirgends kämpfte  wir konnten dem Forschungsschiff nicht helfen. Wir waren nicht in der Lage, ein Schiff oder auch nur einen einzigen Mann zu entbehren. Ganz offensichtlich hatte Kommandant Star die von der Anomalie ausgehenden Gefahren entweder ignoriert oder unterschätzt, und wenn man in der Sektionsbasis nicht an die Dinge dachte, die wir unbedingt brauchten, dann waren uns schlichtweg die Hände gebunden. Die Fehler hatten nicht wir gemacht, und wir konnten sie nicht wieder ausbügeln.


  Sogar mir selbst gegenüber wagte ich nicht einzugestehen, daß wir uns in einer verzweifelten Lage befanden. Angesichts der besorgten Frage Ketzlers zuckte ich nur mit den Schultern, riet ihm, sich auszuruhen, und machte mich dann auf den Weg, um meine Verabredung mit Lilith Adams und Giles Habibula wahrzunehmen.


  Die junge Frau hatte ihre schlichte weiße Uniform durch ein blaues und eher konservativ geschnittenes Kostüm ersetzt, aber an ihrem Finger glühten noch immer die rubinenen Augen des einem Totenkopf nachgebildeten schwarzen Edelsteins. Selbst in der Schwerkraft von einem g haftete ihren Bewegungen die Anmut eines dahingleitenden Vogels an. Sie lächelte und nahm meine Hand. Die Berührung ihrer Finger entfachte heißes Sonnenfeuer in mir.


  Sie sind sehr zuvorkommend, Captain Ulnar.


  Ihre melodische Stimme erweckte den schwindelerregenden Eindruck in mir, als sei ich bereits von der tobenden Wirbelzone der Anomalie verschluckt worden. Sie hielt sich an meiner Seite, ein verlockender Zauber, gehüllt in eine halb durchscheinende Sphäre aus blauem Glanz. Und irgendwie hatte ich das Gefühl, als sei sie dennoch Lichtjahre von mir entfernt und unerreichbar. Ich konnte beinah die warme Festigkeit ihres geschmeidigen Leibes spüren, aber sie war noch immer von dem Kokon kühler Zurückhaltung umgeben, dessen Struktur ich nicht zu ergründen vermochte.


  Giles ist schon in die Messe vorausgegangen, um dort vor unserer Besichtigungstour einen kleinen Imbiß zu sich zu nehmen, sagte sie. Können wir ihn dort abholen?


  Jäher, eifersüchtiger Neid quoll in mir empor, und ich wurde nachdenklich. Wenn die mehr als nur sonderbare Geschichte der Wahrheit entsprach, wenn der alte Habibula tatsächlich dabei war, seine verlorene Jugend wiederzufinden … nun, in diesem Fall konnte ich mich des Eindrucks nicht erwehren, daß einer jungen Frau wie Lilith Adams bei dem Experiment eine weitaus wichtigere Rolle zukam als etwa dem von dem alten Mann so geschätzten Wein und Kaviar.


  Wir traten in der Messe auf ihn zu. Ganz offensichtlich legte er noch immer großen Wert darauf, nicht die geringsten Anzeichen militärischer Disziplin zu zeigen: Nach wie vor war er in das knallgelbe Sweatshirt und die abgetragene und ausgebeulte Drillichhose gekleidet. Er saß an einem Tisch, in Begleitung unserer einzigen noch an Bord der Station verbliebenen freien Mitarbeiterin, einer molligen Rothaarigen namens Gina Lorth. Sie erfreuten sich an einer Flasche Wein, die aus seinem Gepäck stammen mußte. Er gab sich jünger, als es seinem tatsächlichen Alter entsprach, und sein Verhalten war so ungezwungen wie das der Frau.


  Fertig, Giles?


  Lilith schenkte unserer freien Mitarbeiterin keine Beachtung, und in ihrem Tonfall kam die für sie so typische, kühle und unbewußte Autorität zum Ausdruck, aufgrund der ich vermutete, daß sie weitaus mehr war als nur Pflegerin und Begleiterin. Giles Habibula stemmte sich mit einem Ruck auf die Beine und stieß die verblüffte Rothaarige dadurch fast vom Stuhl. Er machte plötzlich einen sehr ernsten Eindruck. Sein fast ehrfürchtiger Respekt gegenüber der jungen Frau bewies mir, daß Liliths mir noch unbekannte Rolle in dieser ganzen Sache bedeutender war und nicht nur allein der Feststellung eines möglichen Erfolgs des Langlebigkeitstests galt.


  Bei meinem kostbaren Leben! schnaufte Habibula. Erschreck mich doch nicht so.


  Komm, Giles. Captain Ulnar wird uns nun seine Station zeigen.


  Der beleibte alte Mann warf dem restlichen Wein in der Flasche einen betrübten Blick zu, reichte sie Gina und folgte uns keuchend.


  Das köstliche Serum Lils! Seine kleinen, runden und schiefergrauen Augen zwinkerten mich verschmitzt an. Es gibt mir meine verlorene Jugend zurück, aber zu welch hohem Preis! Hunger nagt in meinen Eingeweiden, und Durst brennt mir in der Kehle  und ich verspüre ein Verlangen, das ich seit fünfzig langen Jahren nicht mehr kannte!


  Ich zeigte ihnen Nirgendsnahe.


  Die Station war ein ringförmiger Pfannkuchen aus Stahl und dickem Kunststoff, gerade groß genug, um zu beiden Seiten eines doppelstöckigen Korridors ausreichend Räumlichkeiten zur Verfügung zu stellen. Sie umgab einen dreihundert Meter durchmessenden kosmischen Eisbrocken  einen Asteroiden, der aus gefrorenem Wasser, Methan und Ammoniak bestand und sich bestimmt in einen Kometen verwandelt hätte, wäre er auf seiner langen Reise durch die Sternenräume einer Sonne nahe genug gekommen.


  Der sich drehende Rand des Pfannkuchens stellte die äußere Begrenzung eines Rades dar, das rund achthundert Meter durchmaß. Die Speichen bestanden aus Kunststoffröhren, in denen Kabel und Beförderungskanäle und Liftschächte untergebracht waren. Die Nabe  das waren dicke und aneinandergeflanschte Zylinder, die aus den beiden Polen des Asteroiden hervorragten. In jedem Zylinder befand sich eine Innenscheibe, die langsamer rotierte als die Speichen und ein großes Schott aufwies, durch das anfliegende Raumschiffe in Luftschleusen und Hangars gelangen konnten. Die beiden aus den Polen des Eisasteroiden herausragenden Enden der Nabe drehten sich entgegen der Rotationsrichtung der Station. Dadurch herrschte in ihrem Innern Schwerelosigkeit, und die dort befindlichen Teleskope und Laserempfänger waren respektvoll auf die Sterne gerichtet.


  Der alte Habibula schien Gefallen zu finden an der Besichtigungstour. Und seine Zuneigung Maschinen gegenüber schien tatsächlich echt zu sein. Zärtlich und liebevoll verharrte er an der nuklearen Kraftstation, die tief im Innern des Asteroiden untergebracht war. Er wollte die biosynthetischen Anlagen sehen, von denen Wasser und Luft regeneriert wurden und die auch den größten Teil unserer Lebensmittel herstellten. Er bewunderte unsere komplizierten Meßgeräte. Und daß er die Funktionsweise der Instrumente auch zu verstehen schien, verblüffte mich ein wenig.


  Eine Frage, Captain, schnaufte er. Sie zeigen uns hier eine Menge Maschinen, die dem augenblicklichen Stand der Technik weit voraus sind. Was ich nicht ganz verstehe, ist das eher antiquierte Konstruktionsprinzip der Station selbst. Warum der sich drehende Ring, in dem Schwerkraft nur simuliert wird? Sie könnten doch einfach Gravitationsinduktoren einsetzen.


  Es ist wegen der Anomalie, antwortete ich ihm. Das Gefüge der Raum-Zeit ist hier völlig anders  niemand kann genau bestimmen, wo die Ursache dafür liegt. Geräte, die gravitationelle und elektrische Felder benutzen oder zur optischen Erfassung dienen, funktionieren hier nicht sonderlich gut. Sie wissen ja, was zum Beispiel mit den Geodyne-Generatoren an Bord von Scabbards Schiff geschah.


  Seine erdfarbenen Augen zwinkerten beunruhigt.


  Um was handelt es sich denn eigentlich bei dieser schrecklichen Anomalie?


  Es ist ein Bereich im Weltraum, in dem die normalen Naturgesetze keine Gültigkeit mehr haben, entgegnete ich.


  Wenn Sie über den ganzen Hintergrund informiert werden möchten …


  Damit warten wir besser bis zum Essen, Giles, warf Lilith mit sanfter Stimme ein. Ich möchte mir vorher lieber noch die Station ansehen.


  Sie verwirrte mich noch immer. Sie behauptete zwar nicht, ein Herz für Maschinen zu haben, aber ganz offensichtlich war sie mit Technik vertraut. Ihre ruhigen Fragen ließen auf eine geschulte Intelligenz schließen, und ich kam zu der Überzeugung, daß sie in dieser Hinsicht über ein umfangreiches Detailwissen verfügen mußte.


  Schließlich betraten wir die Observationskuppel am nördlichen Nabenende der Station. Es war ein Ort, an dem die ewige Nacht des Weltraums Zugang ins Innere der Station hatte, und die matt und in einem düsteren Rot funkelnden Kontrollichter der Instrumente sahen wie ferne Sterne aus.


  Es war ein Bereich, in dem Schwerelosigkeit herrschte, und deshalb rüstete ich Lilith Adams und Giles Habibula mit kleinen Schubgebern aus. Beide verstanden damit gut umzugehen. Die junge Frau wandte sich von Habibula ab, der den glühenden Lichterwald der langen Kontrollbänke an der Innenwand bewunderte. Sie glitt auf die große und durchsichtige Wölbung der Kuppeldecke zu, durch die man einen Blick auf Nirgends hatte.


  Captain Ulnar! rief sie mit gedämpfter Stimme. Kommen Sie.


  Ihr Tonfall war weich und deutlich akzentuiert, und wieder kam darin jene sonderbare Autorität zum Ausdruck. Ich kam ihrer Aufforderung schweigend nach und wunderte mich über mich selbst. Lilith schwebte nun über den aufragenden Instrumentenkonsolen  schlank und bezaubernd und verwirrend vor dem noch weitaus größeren Rätsel der Anomalie.


  Eine Zeitlang bewegte sie sich nicht, sah hinaus und beobachtete den vor dem Schwarz des Weltraums klebenden dunstigen Sternenschleier. Ich blickte an ihr vorbei, sah in Richtung des galaktischen Nordens und konnte dort eine Stelle ausmachen, an der das Licht einiger Sterne getrübt und rötlich verfärbt war. Und selbst dazu war ein geübtes Auge erforderlich. Der gräßliche Schemen von Nirgends offenbarte sich nur unseren Spezialgeräten. Aber ich schauderte, als ich plötzlich das Gefühl hatte, als wisse die junge Frau über die Anomalie weitaus mehr als ich.


  Sagen Sie mir eins, Captain. Sie wandte sich mit einem Ruck zu mir um, und in dem kalten Sternenglanz waren ihre Züge ernst und wunderschön. Wie ist die atomare Struktur dieser Kuppel?


  Als ich ihr daraufhin erklärte, sie sei aus Transit gegossen, stellte sich nicht nur heraus, daß sie wußte, was Transit war. Sie war auch darüber informiert, daß seit der Entwicklung dieses bemerkenswerten Kunststoffes der Herstellungsprozeß dreimal verändert worden war. Die junge Frau erkundigte sich nach technischen Einzelheiten: Produktionsdatum, Isotopenanalyse, Refraktionsindex, Dichte und Wölbung und Dicke.


  Diese Fragen kamen mir zwar reichlich trivial vor, aber Lilith Adams wirkte dabei überaus ernst. Ich war damals noch recht jung und konnte Zahlenwerte gut im Kopf behalten. Ich hatte mich sorgfältig darauf vorbereitet, jenes erste Kommando zu übernehmen, und deshalb war ich dazu in der Lage, ihr ausführliche Auskunft zu geben.


  Vielen Dank, Captain. Ihr dünnes und bezauberndes Lächeln machte mich schwindelig, und ich hatte das Gefühl, als drehe sich mir der Kopf ebenso wie der Außenring der Station. Und jetzt würden wir gern Näheres über Nirgends hören.


  Mit Hilfe der handlichen Schubregler wandten wir uns von der Anomalie und der sternenbesetzten Eisnacht des Weltraums ab und kehrten zu dem matten, rötlichen Glanz der Instrumentenbänke und der dort schwebenden Fettleibigkeit Habibulas zurück. Die Rätselhaftigkeit unserer beiden Besucher verstärkte sich. Ich konnte zwar neue Fakten in Erfahrung bringen, aber ich war nicht dazu in der Lage, diese Mosaiksteine zu einem einheitlichen Bild anzuordnen.


  Uns sind schon einige Gerüchte über die Anomalie zu Ohren gekommen, meinte Lilith. Offenbar handelt es sich um eine gräßliche Erscheinung …


  Ich mache mir in dieser Hinsicht keine Sorgen, schnaufte der alte Habibula. Jedenfalls nicht mehr, seit ich diese köstlichen Anlagen hier gesehen habe. Sie können meinem Urteil vertrauen. Ich besitze einen sechsten Sinn für Gefahren, und, bei meinem Leben, er hat sich schon mehrfach bewährt. Nein, ich fürchte mich nicht vor Nirgends.


  Wir waren auf dem Rückweg zum Ring. Die Schubgeber hängten wir ins Gestell zurück, und anschließend begaben wir uns in die Haltekokons eines Beförderungskabels. Es trug uns durch eine weite Halle. Es brachte uns an den diffus beleuchteten Tanks und dem Röhrengewirr der katalytischen Anlage vorbei, die aus dem gefrorenen Gas des Asteroiden Treibstoff für atomare Raketentriebwerke und Trinkwasser für uns produzierte. Wir kamen an der riesenhaften Metallwölbung der zentralen Nabe vorbei und näherten uns dem Hauptlift.


  Ach, ich bin der älteste und berühmteste Veteran der Legion, prahlte der alte Habibula. In den Tagen meiner zahlreichen Kämpfe habe ich Gefahren ins Auge geblickt, die anderen Menschen das Fürchten gelehrt oder ihnen gar den Verstand geraubt hätten. Ich focht gegen die abscheulichen Medusen, die mächtigen Kometianer und das menschliche Ungeheuer, das sich Basilisk nannte. Aber jetzt herrscht im heimatlichen Sonnensystem köstlicher Frieden. Mein so überaus empfindlicher Gefahrensinn spürt hier keine Bedrohung. O ja, diesen Maschinen hier kann man völlig vertrauen …


  Er unterbrach sich, als das durchdringende Summen meines Uniformkommunikators ertönte.


  Captain Ulnar! Ketzlers Stimme klang heiser und schrill vor Aufregung. Wir haben von dem Schiff, das den Notruf abstrahlte, gerade ein neues Signal empfangen. Es ist die Quasarsuche unter dem Kommando von Ken Star. Hören Sie sich das an, Sir!


  Der alte Habibula und Lilith befanden sich vor mir in den Haltekokons des Beförderungskabels. Als Ketzlers Stimme verklang, hörte ich, wie die junge Frau den Atem anhielt und Giles Habibula zischend nach Luft schnappte.


  Sie werden angegriffen, Sir! Nackte Angst rasselte in den Worten Ketzlers. Irgend etwas ist aus der Anomalie hervorgekommen und setzt ihnen zu. Eine Art feindliche Maschine. Sie soll hundertmal so groß sein wie das Schiff. Nach Stars Meldung ist die Quasarsuche manövrierunfähig. Und das fremde Objekt schließt rasch auf.


  Die letzten Worte der Botschaft waren kaum zu verstehen, Sir. Aber ich interpretiere sie folgendermaßen: Offenbar ist Star gezwungen gewesen, das Schiff zu verlassen. Ketzlers Stimme wurde immer schriller und klang nun fast panisch. Ich hielt es für besser, Sie unverzüglich davon in Kenntnis zu setzen, Sir. Was sollen wir jetzt machen, Sir? Was sollen wir nur machen?
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  Die rätselhaften Felsen


  


  Einen Augenblick lang galt meine Aufmerksamkeit ganz allein Ketzler. Aus einem ersten Impuls heraus war ich versucht, ihm für die unbesonnene Mitteilung über die allgemeine Kommunikation einen Verweis zu erteilen, denn das war der Moral an Bord der Station ganz gewiß nicht sehr förderlich. Aber angesichts der heftigen Erregung des Mannes sah ich zunächst einmal davon ab.


  Vielleicht ist die Nachricht gefälscht. Meine Antwort drückte mehr Zuversicht aus, als ich wirklich empfand. Aber wie dem auch sei: Unsere Aufgabe besteht darin, hier weiterzumachen. Beobachten Sie mit allen zur Verfügung stehenden Instrumenten den entsprechenden Raumsektor. Die Geschütze sollen bemannt werden. Und halten Sie mich auf dem laufenden.


  Ja, Sir. Es klang verzweifelt. Wir machen weiter wie bisher.


  Lilith Adams war mir in ihrem Haltekokon ungefähr zwei Meter voraus, umgeben von der düsteren Schemenhaftigkeit im Innern des Asteroiden. Sie drehte sich um und sah mich an. In dem matten und von weiter unten stammenden Licht wirkte ihr Gesicht zwar anmutig, aber auch eingefallen und erschüttert.


  Captain Ulnar, Sie müssen etwas unternehmen. Ihre leise Stimme klang auf seltsame Weise kühl und ruhig. Wir müssen Kommandant Star helfen.


  Wir tun alles, was wir können, erwiderte ich. Und schließlich ist die Station kein Kampfschiff. Wir können uns nicht einfach in Bewegung setzen. Und mit nur zwei veralteten Protonengeschützen sind wir kaum in der Lage, einen starken Gegner einzuschüchtern oder gar zu vernichten. Und da unsere Kommunikationseinrichtungen infolge der energetischen Aktivität der Anomalie ausgefallen oder in ihrer Funktion eingeschränkt sind, können wir auch keine Hilfe anfordern.


  Wenn Kommandant Star wirklich von einer feindlichen Maschine angegriffen wird …


  Der alte Habibula gab ein wimmerndes Stöhnen von sich. Er verlor den Halt im Innern seines Kokons. Das knallgelbe Sweatshirt beulte sich hier und dort aus, als er mit den Armen ruderte und forttrieb von dem Beförderungskabel, tiefer hinein in die Düsternis im Innern des Asteroiden  ein lebender Flugkörper, der sich der silbrig schimmernden Kugel eines Tanks mit Raketentreibstoff näherte.


  Helfen Sie ihm, Captain. Die Stimme der jungen Frau klang nun besorgt und ein wenig gepreßt. Er ist den Gedanken an möglicherweise feindlich gesinnte Maschinen nicht gewöhnt.


  Ich setzte meinen Schubregler dazu ein, um den beleibten alten Mann einzuholen und zum Kabel zurückzudirigieren. Sein sonst rosarotes Gesicht war nun bleich, und ich konnte spüren, wie sein ganzer massiger Leib bebte. Krampfhaft suchte er im Transportkokon nach Halt.


  Sprechen Sie nie wieder von solchen Maschinen! schrillte und krächzte er. Aber denken Sie bloß nicht, ich hätte Angst. Ich habe Gefahren überstanden, die weitaus ernster und bedrohlicher waren als irgendeine Anomalie im Weltraum. Es ist nur … nur …


  Er klammerte sich am Beförderungskabel fest, schnappte zischend nach Luft und zitterte.


  Es ist nur so, daß mich der Hunger schon ganz geschwächt hat und der in meinem Hals brennende Durst schier unerträglich ist! Erinnern Sie sich: Ich bin nur ein bemitleidenswertes menschliches Versuchskaninchen, an dem ein gräßlicher Langlebigkeitstest durchgeführt wird. Das kostbare Serum Liliths hat mir zwar einige zusätzliche Lebensjahre gegeben, aber auch einen unersättlichen Appetit.


  Wir sind jetzt auf dem Weg zum Essen.


  Kurz darauf erreichten wir den Zugang zum Hauptlift, und der Aufzug brachte uns in den Außenring zurück, in dem eine 1-g-Schwerkraft herrschte. Die Messe war dunkel und leer, aber der alte Habibula stellte mit einem schiefen und wieder rosaroten Lächeln fest, daß die Maschinen, an denen er so sehr hing, uns zu bedienen bereit waren. Er fuhr sich ungeduldig mit der Zunge über die wulstigen Lippen, bediente die Tastatur des Computers und bestellte drei volle Mahlzeiten. Während er auf diese Weise beschäftigt war, winkte mich Lilith zur Seite.


  Captain …, sagte sie leise und gedehnt und ganz ernst. Halten wir Sie nicht von Ihrer wichtigen Pflichterfüllung ab? Zu einem Zeitpunkt wie diesem … sollten Sie da nicht in der Zentrale sein und Ihren Leuten die Anweisungen geben, die man von Ihnen erwartet?


  Ich konnte ihr schlecht darauf erwidern, daß der alte Habibula und sie selbst ein Problem für mich darstellten, das ich für ebenso gefährlich hielt wie die Anomalie.


  Vielleicht ist Ihnen noch nicht in vollem Ausmaß klargeworden, in welch ernster Lage wir uns befinden, gab ich ihr vorsichtig zur Antwort. Ein falscher Fingerzeig  und wir haben hier in der Station eine ausgewachsene Panik. Im Augenblick nehmen die Männer noch ihren Dienst wahr. Ketzler ist ein fähiger junger Offizier. Und er braucht eine Chance, sich zu beweisen.


  Der Blick ihrer lohfarbenen Augen reichte bis in mein Innerstes.


  Das leuchtet mir durchaus sein. Sie trat auf den Tisch zu, an dem Habibula auf sein Essen wartete. Wenn Sie also wirklich Zeit für uns haben, dann erzählen Sie uns von der Anomalie. In den Zügen ihres liebreizenden Gesichts zeichnete sich bei diesen Worten so etwas wie drängende Neugier ab. Alle Einzelheiten, die Sie darüber wissen!


  Die ersten Raumpioniere kamen vor rund dreißig Jahren hierher, erwiderte ich. Sie stießen auf diesen kosmischen Schneeball hier und eine Anzahl verstreuter Felsbrocken. Sie bestanden aus Eisen und hatten einen Durchmesser von drei bis vier Kilometern. Die metallene Struktur der Asteroiden war weitaus härter als das Nickeleisen gewöhnlicher Meteore, und sie wiesen auch Erzadern weitaus wertvolleren Metalls auf.


  Ich habe einige Berichte darüber gelesen. Lilith beugte sich über den Tisch, und in ihrem rötlichen Haar glänzten goldene Lichtfunken. Sie hörte mir so aufmerksam zu, als seien die seltsamen Asteroiden für sie ebenso überaus wichtig wie für mich. Wie viele gibt es davon?


  Damit sprechen Sie einen Punkt an, der uns allen ein Rätsel ist, antwortete ich ihr. Selbst die Anzahl ist anomal. Das Forschungsschiff der Legion, das die erste kartenmäßige Erfassung vornahm, registrierte fünf Eisenasteroiden und drei Schneebälle wie diesen hier. Als vier Jahre später die ersten Schürfer hier erschienen, stießen sie nur auf zwei Schneebälle, dafür aber sechs Eisenasteroiden.


  Dann ist dem Forschungsteam also ein Fehler unterlaufen?


  Kaum. Die Schürfer waren damit nur auf die Anomalie gestoßen. Aber sie blieben nicht, um sich mit ihr zu befassen. Die Eisenlegierungen waren zu hart für ihre Bohrgeräte  und dann geschah etwas mit einem beladenen Erzfrachter.


  Giles Habibulas Kopf kam ruckartig in die Höhe.


  Was denn? Seine schiefergrauen Augen rollten, und er sah mich groß an. Was passierte mit dem glorreichen Frachter?


  Das gehört zu dem Rätsel, mit dessen Ergründung wir uns hier beschäftigten. Es war ein antriebsloses Schiff, das von einem der Planetoiden gestartet wurde, an Bord eine Ladung Erz und die Familie eines Schürfers. Es strahlte eine merkwürdige Lasernachricht ab  es ging darin um Sterne, deren Licht sich rot verfärbte. Nun, es erreichte seinen Bestimmungsort nie: Es verschwand spurlos.


  Bei meinem sterblichen Körper …!


  Sein erschrockenes Keuchen fand ein abruptes Ende, als die Küchenmechanismen drei dampfende Tassen Algenbrühe und drei heiße, braune Hefekuchen lieferten. Der beleibte alte Mann begann zu essen, und er zeigte eine solche entzückte Gier, als handele es sich um Delikatessen, die mit seinem teuren Kaviar vergleichbar wären.


  Fahren Sie bitte fort, Captain. Lilith war ganz versessen darauf, mehr zu erfahren. Erzählen Sie uns von den Asteroiden …


  Es vergingen fünf weitere Jahre, bis sich hier eine neue Schürfgruppe einfand, sagte ich. Die Leute fanden nur einen Eisasteroiden vor  es ist der, auf dem wir uns jetzt befinden. Aber als sie hier ankamen, konnten sie neun Eisenasteroiden verzeichnen.


  Giles Habibula warf mir einen beunruhigten Blick zu und stopfte sich dann wieder mit solcher Hast den Mund voll, als hätte er tagelang nichts zu essen bekommen.


  Zur Ausrüstung der Schürfer gehörten auch bessere und nuklear angetriebene Bohrgeräte. Sie gruben sich in die Planetoiden hinein, und mancher von ihnen stieß auf reiche Gold- und Platinvorkommen. Raumhändler kamen. Sogar die Leute, die sich auf dem Eisasteroiden niedergelassen hatten, machten ein Vermögen, indem sie Wasser, synthetische Lebensmittel und Raketentreibstoff verkauften. Sie errichteten hier die erste Station. Es war eine kleine, aber überaus lebendige und aktive Stadt  aber sie sollte keine große Zukunft haben.


  Giles Habibula hörte plötzlich auf zu kauen. Er blieb still sitzen und starrte mich groß an. Sein rundes und sonst so rosarotes Babygesicht überzog sich mit einem gelblichen und kummervollen Schimmer, und ein grauer Schleier trübte den Blick seiner bleifarbenen Augen.


  Ja? hakte Lilith gespannt nach. Und …?


  Die Schürfer erbauten einen Industriekomplex auf Magneteisenstein  so nannten sie den größten Eisenasteroiden. Einen Terminal für Schlepper und Frachter. Ein großes atomares Hüttenwerk. Gebäude, in denen Schürfgerätschaften neu konstruiert und repariert wurden. Ein Laserfon-Zentrum, das die Verbindung nach draußen hielt. Aber dann passierte etwas.


  Hm? Der alte Habibula hatte sich gerade einen großen Brocken Hefekuchen in den Mund geschoben, spuckte einen Schwall Krümel und konnte sich kaum verständlich machen. Er würgte und schluckte krampfhaft. W-wie?


  Die Kommunikation per Laserstrahl wurde unterbrochen. Die Verbindung zum Asteroiden fand ein abruptes Ende. Zu jenem Zeitpunkt befand sich gerade ein Frachter mit Sauerstofftanks im Landeanflug. Die Mannschaft berichtete, der Asteroid habe sich plötzlich rötlich verfärbt und geflackert und sei einfach verschwunden.


  Der beleibte ehemalige Soldat zuckte heftig zusammen und stieß dadurch eine Tasse mit Brühe um. Die Flüssigkeit ergoß sich dampfend über das eine Ende des Tisches und tropfte ihm auf die Beine.


  Damit waren die Schürfarbeiten zu Ende, fuhr ich fort. Die Hälfte all der Menschen, die zur Bergbaukolonie gehört hatten, war verschwunden, zusammen mit dem größten Teil dessen, was ihren Reichtum ausgemacht hatte. Die Überlebenden der seltsamen Katastrophe zogen fort. Selbst dieser Eisasteroid hier wurde aufgegeben und verlassen  bis schließlich die Legion kam. Kommandant Ken Star sorgte dafür, daß die Signalboje ihren Dienst aufnahm …


  Ich kenne Ken Star. Der gelbliche Schimmer in dem breiten und fleischigen Gesicht des alten Mannes löste sich langsam wieder auf und machte neuem rosarotem Glanz Platz. Ein dünnes und liebevolles Lächeln umspielte die wulstigen Lippen des ehemaligen Soldaten. Johns jüngerer Sohn  ich weiß noch, wie er mir Spielsachen brachte und mich bat, sie zu reparieren, damals, vor vielen Jahren, als ich noch im aktiven Wachdienst war, in Johns prächtigem Palast auf Phobos. Es krampft sich alles in mir zusammen, wenn ich daran denke, daß sich der arme Ken nun in der energetischen Wirbelzone der Anomalie befindet und gegen eine feindliche Maschine kämpft.


  Ken ist mir wie ein eigener Sohn …


  Fahren Sie bitte fort, Captain, wurde der alte Mann von der aufgeregten und nervösen Stimme Liliths unterbrochen. Erzählen Sie uns alles, was Sie über die Anomalie wissen.


  Die Legion erhielt Berichte über das Verschwinden der Felsen, nahm ich meinen Vortrag wieder auf. Ken Star kam mit einem Forschungsschiff hierher, um die ganze Sache unter die Lupe zu nehmen. Als er hier ankam, ortete er einen neuen Eisenasteroiden, der unmittelbar vor seinem Schiff aus Nirgends heraustrieb. Er landete darauf und entdeckte den vermißten Erzfrachter.


  Der alte Habibula war damit beschäftigt gewesen, die über den Tisch verschüttete Brühe mit Hilfe einer Kunstfaserserviette aufzuwischen. Bei meinen letzten Worten erstarrte er und blickte mich erneut groß an. Seine kleinen und kugelrunden Augen wirkten wie zwei feuchte Kieselsteine.


  Bei meinem Leben, entfuhr es ihm. Wo war der Frachter denn die ganze Zeit?


  Das weiß niemand. Ken Star landete auf dem Asteroiden. Sein Bericht ist hier in den Akten der Station enthalten, aber es findet sich darin keine Erklärung für die vielen Rätselhaftigkeiten. Er fand die Leichen der verschwundenen Schürfer-Familie  sie waren ganz abgemagert und dürr und eisenhart gefroren. Er stieß auch auf ein Tagebuch, das die Frau des Schürfers begonnen hatte, aber die Eintragungen ergaben nur wenig Sinn und enthielten kaum neue Anhaltspunkte.


  Was schrieb sie denn?


  Der größte Teil ist in diesem Zusammenhang nebensächlich. Die Eintragungen beginnen mit der Schilderung des familiären Hintergrunds  vielleicht hatte sie Todesahnungen und wollte aus diesem Grund ihre Kinder wissen lassen, wo sie sich aufhielt. Ihr Sohn war durch einen Bergbauunfall verletzt und zu einem Behinderten geworden. Sie versuchte, ihn dazu zu bringen, einen speziellen Arzt aufzusuchen. Im Anschluß daran findet sich eine kurze Beschreibung des Fluges: Positions- und Geschwindigkeitsangaben, die Größe der Ladung, Vorräte an Wasser und Nahrungsmitteln, der Inhalt der Sauerstofftanks und ähnliche Dinge. Das, was so sonderbar anmutet, steht erst in den letzten Eintragungen.


  Sie schreibt, das Leuchten der Sterne sei erloschen …


  Der alte Habibula schluckte und schnaufte erschrocken.


  Bei meinem Leben! Was kann denn das Licht der Sterne verschwinden lassen?


  Das wußte die Frau des Schürfers nicht. Und zu jenem Zeitpunkt war sie zu sehr damit beschäftigt, ihre Familie und sich am Leben zu erhalten, als daß sie Zeit für weitere umfangreiche Tagebucheinträge gefunden hätte. Aber aus ihren letzten uns erhalten gebliebenen schriftlichen Mitteilungen geht folgendes hervor: Sie versuchten, mit Hilfe ihrer Ortungsanlagen Licht in die Schwärze zu bringen, und dabei entdeckten sie voraus ein unbekanntes Objekt. Es näherte sich ihnen auf einem Kollisionskurs. Sie bemühten sich, eine Verbindung herzustellen, aber sie erhielten keine Antwort.


  Und damit endet das Tagebuch. Der Frachter verfügte über keine eigenen Triebwerke. In seinen Anmerkungen, die Ken Star den entsprechenden Unterlagen beifügte, kommt der Kommandant zu dem Schluß, daß es sich bei dem unbekannten Objekt um den Eisenasteroiden handelte. Bei der nachfolgenden Kollision kamen die Frau und ihre Familie ums Leben. Aber Ken Star hatte nicht die geringste Vorstellung, wo sich das Unglück ereignete  oder wodurch das Leuchten der Sterne erloschen war.


  Kurz nachdem er das Wrack des Erzfrachters auf der Oberfläche des Planetoiden verließ, versagten die Geodyne-Generatoren seines Raumschiffes. Mit der Schubkraft der für Starts und Landungen gedachten Raketentriebwerke kehrte er zu diesem Eisbrocken hier zurück. Er gab ihm den Namen Nirgendsnahe und blieb, um die anderen Asteroiden zu beobachten. Unterdessen übernahm sein Erster Offizier das Kommando über den Kreuzer, dessen Geodyne-Generatoren ausgefallen waren. Er steuerte das Schiff fort von der Anomalie, bis die Kommunikationssignale nicht mehr davon verzerrt wurden und er ein Notsignal abstrahlen konnte.


  Als der angeforderte Entsatz kam, flog Ken Star ab, um benötigte Materialien für die Warnbojen und das geplante Observatorium zu beschaffen. Er stellte fest, daß es sehr schwierig war, Interesse für die Anomalie und die sonderbaren Planetoiden zu wecken  in einem kosmischen Maßstab gesehen waren die Felsbrocken nur Staubflecken, und es gab auf den bewohnten Welten dringendere Probleme zu lösen.


  Er sah sich dazu gezwungen, auf seine guten Verbindungen innerhalb der Legion zurückzugreifen, und schließlich bekam er alles Nötige. Als er hierher zurückkehrte, war der Asteroid mit dem Wrack des Erzfrachters verschwunden, aber dafür waren zwei andere aufgetaucht. Er dirigierte diesen Eisbrocken hier aus dem unmittelbaren Bereich der Anomalie heraus, allerdings nicht so weit, daß wir behaupten könnten, hier völlig sicher zu sein. Er richtete die Warnbojen ein und blieb ein weiteres Jahr, um Nirgends zu beobachten. Dann wandte er sich anderen Aufgaben zu.


  Seit jenem Zeitpunkt sind wir hier  oder zumindest die Station. Ich selbst leiste meinen Dienst nun schon im vierten Jahr. Wir warten die Signalbojen. Wir registrieren, wie viele Asteroiden verschwinden und wie viele neue aus der Anomalie auftauchen. Insgesamt sind es jetzt neunzehn. Und wir überwachen die Instrumente.


  Tja, damit kennen Sie die Geschichte von Nirgendsnahe.


  Giles Habibula schluckte den letzten Brocken des letzten Hefekuchens hinunter und sah mich zwinkernd und mit deutlichem Unbehagen an.


  Auf welche Weise erfolgt Ihre Beobachtung?


  Optisch, magnetisch und gravitationell, erwiderte ich.


  Alles im Zusammenhang mit den verschwindenden und aus Nirgends auftauchenden Felsbrocken. Wir beobachten Sterne aus verschiedenen Blickwinkeln, und wenn der Bereich der Anomalie dazwischenliegt, dann können wir feststellen, daß sie wie verschwommen wirken und die Spektrallinien zum roten Rand des Spektrums hin verschoben sind. Immer dann, wenn ein Asteroid verschwindet oder neu auftaucht, registrieren unsere Magnetometer starke und ihre Intensität rasch wechselnde Magnetfelder. Die Bewegungen der Felsbrocken  selbst die dieser Station  offenbaren anomale Gravitationsfelder: Sie sind weitaus ausgeprägter, als man aufgrund der entsprechenden Massen vermuten könnte. Diese rätselhaften Schwerkraftzonen sorgen dafür, daß sich die einzelnen Asteroiden nicht allzuweit voneinander entfernen und praktisch einen kompakten Schwarm bilden.


  Aber wenn Sie mich nach einer Erklärung für diese Phänomene fragen, dann muß ich passen.


  Der alte Habibula ließ sich den letzten Tropfen Algenbrühe aus der letzten Tasse durch die gierige Kehle rinnen. Einen Augenblick lang blieb er still sitzen und betrachtete traurig den grünlichen Fleck, der auf dem einen Ende des Tisches von dem verschütteten Inhalt der einen Tasse übriggeblieben war.


  Das ist der schreckliche Aspekt der Natur! stieß er dann keuchend hervor. Und eben aus diesem Grund ziehe ich Maschinen vor. Ich vertraue den Menschen nicht, aber vor der gräßlichen Natur habe ich einen noch viel größeren Abscheu. Sie ist schlimmer als jede treulose Frau. Gerade dann, wenn man glaubt, man kenne ihre Gesetze, belehrt sie einen eines Besseren. Die Leute, die großspurig behaupten, die Natur sei sanft und gutmütig und wie eine Mutter, die die aus ihrem Schoß entsprungenen Kinder hütet, sind nichts anderes als verblendete und romantische Narren. Selbst dann, wenn man es gut mit ihr meint, muß man ihr eine völlige Gleichgültigkeit uns gegenüber zusprechen.


  Er leckte sich die letzten braunen Krümel Hefekuchen von den wulstigen Lippen.


  Alles Lebende steht in einem ständigen Konkurrenzkampf mit uns und versucht, uns Nahrung und Platz und Macht abzujagen. Betrübt bückte er sich auf dem Tisch um und suchte nach einem letzten Rest Kuchen, der seiner Aufmerksamkeit bisher vielleicht entgangen sein mochte. Und je ähnlicher uns das andere Leben ist, um so härter müssen wir kämpfen. Der Himmel weiß es: Das schrecklichste Übel verursacht unsere eigene Art. Ja, Menschen könnten noch weitaus schlimmer sein als die Natur  wären sie dazu in der Lage, über die gräßliche Rätselhaftigkeit der entsetzlichen Anomalie zu gebieten.


  Wie dem auch sei: Jeder von uns ist ein Gefangener zwischen der Natur und der Menschheit  bewacht auf der einen Seite von einem erbarmungslosen Kosmos und der anderen von ebenso mitleidslosen und grausamen Artgenossen!


  Er schauderte heftig.


  Aus diesem Grund mag ich Maschinen. Sie erfüllen nur den einen Zweck, uns zu dienen. Sie stehen nicht in einem immerwährenden Konkurrenzkampf mit uns, wie es bei unseren Mitmenschen der Fall ist, einem Kampf, bei dem es nur um den eigenen Platz im Leben geht. Sie tragen keinen Deckmantel aus Geheimnissen und Rätseln wie die Natur. Sie funktionieren auf die Weise, die man ihnen vorgab, und damit hat es sich.


  Du bist völlig auf dem Holzweg, Giles.


  Lilith Adams saß steif und gerade an dem kleinen Tisch und starrte auf den kleinen schwarzen Totenkopf an ihrem Ringfinger. Sie hatte den Kopf ein wenig zur Seite geneigt, und in ihrem schmalen und anmutigen Gesicht zeigte sich so etwas wie schmerzende Nachdenklichkeit. Ich hatte fast den Eindruck, als lausche sie der fernen Stimme Ken Stars, der nun im Herzen der Anomalie um Leben oder Tod focht.


  Ich liebe die Natur. Abrupt hob sie den Kopf und sah uns wieder an, und in ihren bronzefarbenen Augen gleißte es dunkel und ernst. Ich liebe die Meere und Wälder der Erde. Ich liebe die kraterdurchsetzten Sand- und Staubwüsten des Mars und die Methangletscher auf Titan. Ich liebe die endlose und kalte Unendlichkeit des Weltraums  selbst hier in der Nähe von Nirgends.


  Ich kann mir einfach nicht vorstellen, daß diese Anomalie natürlichen Ursprungs ist!


  Wir haben schon an die Möglichkeit gedacht, es mit einem künstlichen Etwas zu tun zu haben, pflichtete ich ihr bei. Aber wir beobachten Nirgends nun schon seit zwanzig Jahren, und in dieser Zeit haben wir nicht den geringsten Hinweis auf eine Ursache des Phänomens gefunden, sei sie nun natürlich oder künstlich.


  Ich glaube, jetzt verfügen Sie über einen Anhaltspunkt, erwiderte sie. Ich meine die feindliche Maschine!


  Ich armer Sterblicher! krächzte der alte Habibula und verschluckte sich fast. Laßt uns nicht davon sprechen!


  Ich schätze, an diesem Thema kommen wir nicht vorbei, sagte Lilith. Nicht alle Maschinen werden und wurden von Menschen gebaut. Oder dazu konstruiert, dem Menschen zu dienen und zu helfen. Wenn feindliche Maschinen für das Vorhandensein dieser Anomalie verantwortlich sind, dann sind sie vielleicht noch schlimmer als Mensch und Natur zusammen …


  Wir alle zuckten zusammen, als mein Kommunikator zu summen begann.


  C-c-c-captain, Sir! Ketzler stotterte vor Anspannung und Erschöpfung. Wir haben eine zweite Nachricht von Kommandant Star empfangen, Sir. Eine S-s-s-sache, von der Sie meiner Meinung nach s-s-s-sofort unterrichtet werden sollten. Er berichtet, er sähe sich einem neuerlichen Angriff ausgesetzt, der von der feindlichen Maschine ausginge. Die Quasarsuche ist manövrierunfähig. Er versucht, das Schiff zu verlassen. Ich h-h-h-hielt es für besser, Sie sofort darüber zu informieren, Sir.


  Vielen Dank, Ketzler. Ist Star noch an Bord?


  Ich glaube ja, Sir  allerdings brach plötzlich die Verbindung ab. Die meisten Männer seiner Besatzung haben den Kreuzer in einer Rettungskapsel verlassen. Star und einige andere sind an Bord geblieben, um ihnen den Rücken zu decken. Aber die Kapsel wurde getroffen und explodierte.


  Ich hörte, wie er keuchend und rasselnd Luft holte.


  W-w-w-w-was sollen wir jetzt machen, Sir?


  Alles läuft weiter wie bisher, wies ich ihn an. Sorgen Sie dafür, daß an Bord der Station die Dinge ihren gewohnten Lauf nehmen.


  Er schwieg eine ganze Weile, und tief in meinem Innern teilte ich seine Verzweiflung.


  J-j-j-ja, Sir.


  Der kleine Lautsprecher des Kommunikators übertrug auch das leise Stimmengewirr, das in der Zentrale herrschte, und es wurde plötzlich ein wenig lauter. Zwar konnte ich einzelne Worte nicht verstehen, aber jähe Aufregung und Überraschung waren nicht zu überhören.


  Ein Licht, Sir! schrillte Ketzler, und jetzt stotterte er nicht mehr. Wir erkennen ein seltsames Leuchten mitten im Weltraum! Und wir können jetzt die feindliche Maschine sehen!


  Ich starrte Lilith an, und der in der Stimme meines Ersten Offiziers zum Ausdruck gekommene Schrecken hallte donnernd durch meine Gedanken. Habibula und ich waren aufgesprungen. Die junge Frau aber saß nach wie vor steif und blaß und reglos am Tisch. Sie starrte auf das trübe glänzende Schwarz des einem Totenkopf nachempfundenen Edelsteins, und es schien, als sei sie von dem glänzenden Blick der rubinenen Augen hypnotisiert worden.
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  Die Blase aus Schwärze


  


  Lilith und der alte Habibula begleiteten mich zum Nordobservatorium. Der ehemalige Soldat bewegte sich schwerfällig und schien vor Angst halb gelähmt zu sein. Die junge Frau hingegen war ganz offensichtlich gespannt und konnte es gar nicht abwarten, das fremde Raumschiff zu sehen.


  Ich ließ sie mitkommen, weil das Rätsel ihrer Anwesenheit noch immer ungelöst war. Vielleicht hatte ich auf irgendeine Art und Weise einen mir unverständlichen Zusammenhang zwischen dem Problem, mit dem ich mich aufgrund ihrer Gegenwart konfrontiert sah, und der außerhalb der Station drohenden Gefahr erspürt  einen Zusammenhang zwischen den Asteroiden, die sich im dunklen Herzen der Anomalie einfach auflösten, und den Raumfahrern, die an Bord von Scabbards altem Kreuzer spurlos verschwunden waren.


  Die in der schwerkraftlosen Kuppel ihren Dienst versehenden Männer schienen zu erschrecken, als sie uns am Beförderungskabel auf sie zuschweben sahen, und man konnte fast den Eindruck gewinnen, als hielten sie uns für Angreifer, denen es unbemerkt gelungen war, in die Station einzudringen.


  Captain, Ihre Anwesenheit hier hat mich … äh … ein wenig überrascht. Der Gruppenführer gab ein leises und heiseres und gekünsteltes Lachen von sich. Dort drüben können Sie das Licht sehen  um was auch immer es sich dabei handelt!


  In dem von den Anzeigen der Instrumentenpulte ausgehenden düsterroten Glühen war der Mann nur ein schemenhaftes und zitterndes Phantom, und mit einem Arm, der das rote Glühen gespenstisch widerspiegelte, deutete er auf die Transitkuppel. Ich entdeckte das Licht sofort  es sah wie eine gelbe Sonne aus, die in dem schwarzen Abgrund von Nirgends schwebte.


  Die Leuchterscheinung verblaßt allmählich, erklärte der Gruppenleiter mit belegter Stimme. Als wir es zum erstenmal bemerkten, betrug die geschätzte Helligkeit zwei Komma drei. Jetzt hat sie sich auf drei Komma sechs abgeschwächt. Aber das Licht ist noch so stark, daß wir das … Ding sehen können!


  Mit Hilfe der handlichen Schubgeber schwebten wir in den grünlichen Glanz des Projektionsbereiches hinein. Wir hielten uns an dem kalten, verchromten Stützgitter am Ende der langen Röhre fest, und unsere Blicke klebten auf der großen und glänzenden Schirmfläche, auf der sich das von den elektronischen Teleskopen aufgefangene und verstärkte Bild widerspiegelte.


  Auf dem Projektor war die Leuchterscheinung eine kleine, hellgrüne Scheibe. Der Rest des Bildes bestand nur aus Leere, die von einem düster wirkenden, lindgrünen Hauch durchzogen wurde. Der Gruppenleiter justierte kurz darauf die Kontrollen. Schatten und Schemen tanzten dahin und nahmen nach und nach Konturen an  und dann sahen wir die feindliche Maschine.


  Der alte Habibula gab ein gedämpftes und krächzendes Stöhnen von sich. Ich spürte, wie Lilith zusammenzuckte und erstarrte. Mir lief ein kalter Schauer über den Rücken, und meine Knie begannen zu zittern.


  Das fremde Objekt nahm die Hälfte der Schirmfläche ein. In dem verblassenden Glanz der Leuchterscheinung boten sich uns die Umrisse in einem dunklen Grün dar. Die Ausmaße verblüfften mich, und angesichts der Form empfand ich tiefe Verwirrung.


  Eine Maschine! Selbst jetzt erschien mir die gepreßt und angespannt klingende Stimme Liliths sonderbar ruhig und gelassen. Eine Apparatur, die nicht von Menschenhand konstruiert wurde!


  Eine gräßliche Maschine! hauchte der beleibte alte Mann. Eine abscheuliche Apparatur. Ich bin nicht sicher, ob ich sie leiden mag!


  Wenn die Größe schon beeindruckend und erstaunlich war … von der Form wurde ich schier überwältigt. Teile ragten hervor, aber ich konnte sie nicht als Masten oder Streben oder Türme bezeichnen  sie paßten in kein mir vertrautes Muster. Ihre Konturen und Schatten  grünliche Schlieren auf der Projektionsfläche  verbargen den zentralen Körper, dem sie entwuchsen.


  Wenn Maschinen dazu konstruiert sind, einen bestimmten Zweck zu erfüllen … Ich bemühte mich zwar, die Fassung zu wahren, aber meine Stimme vibrierte dennoch und klang heiser. Welchem dient dann diese Apparatur?


  Bestimmt keinem guten, schrillte der alte Habibula. Man kann schon so sehen, daß ihre Konstrukteure etwas Scheußliches mit uns im Sinn haben.


  Wie kommst du darauf, Giles? fragte Lilith gepreßt und aufgeregt. Kannst du uns das näher erläutern?


  Und ob! Der alte Mann klammerte sich an dem Stützgitter fest und schauderte furchtsam. Wir wissen folgendes: Die Maschine dort wurde dazu gebaut, um selbst in unmittelbarer Nähe der gräßlichen Anomalie durch den Weltraum zu fliegen. Die Art der Konstruktion versetzt sie darüber hinaus in die Lage, anderen Raumschiffen nachzustellen und sie anzugreifen. Und außerdem ist sie mit Waffen ausgerüstet, die der Quasarsuche Ken Stars ganz offensichtlich den Garaus machen konnten. Sicher finden wir im Laufe weiterer Beobachtungen noch mehr über die Apparatur heraus. Bei meinem kostbaren Leben  sieh dir das an!


  Seine schrille Stimme wurde zu einem keuchenden Stöhnen.


  Unsere Blicke waren nach wie vor auf die Projektionsfläche gerichtet, und wir sahen, wie sich das fremde Objekt der verblassenden Leuchterscheinung näherte. Wir beobachteten, wie sich ein langer Auswuchs bildete  es war weder ein Kran noch ein Kabel noch ein Ausleger  und nach dem Licht tastete. Der Glanzfleck wurde davon eingehüllt, und das Schimmern verblaßte und löste sich dann ganz auf. Daraufhin verschwanden die verschwommenen Konturen vom Schirm, und sie wichen wieder der grünlichen Düsternis.


  Was ist geschehen? stieß Lilith leise und jäh hervor. Wohin ist die Maschine verschwunden?


  Der Weltraum ist hier draußen schrecklich finster, erwiderte der alte Habibula schnaufend. Immerhin ist der nächste Stern mehr als fünfzig Billionen Kilometer entfernt. Das fremde Objekt hat die Leuchterscheinung ganz offensichtlich irgendwie vereinnahmt, und dadurch ist es nun selbst so dunkel wie das All. Aber immerhin haben wir es in Aktion gesehen.


  Was schließt du daraus, Giles?


  Ich befürchte Schwierigkeiten! stöhnte er. Ganz schreckliche Schwierigkeiten.


  Da es nun nichts weiter zu sehen gab, verließen wir die Beobachtungskuppel wieder. Ich begleitete Lilith und Habibula zurück in den 1-g-Ring, und anschließend unternahm ich einen Rundgang durch die Station und stattete dabei allen Diensthabenden einen Besuch ab. Die Männer waren ziemlich nervös.


  Die seltsame Leuchterscheinung war erloschen. Und damit konnte das feindliche Raumfahrzeug von unseren Instrumenten nicht mehr geortet werden. Von Kommandant Star war keine neue Nachricht eingetroffen. Das große elektronische Diagramm am einen Ende des Kontrollraums zeigte die immer noch weiter anschwellende Anomalie. Das schwarze Ungeheuer war nun größer. Seine purpurnen Arme und Beine streckten sich weiter aus, und die glänzenden Netzbahnen des elektromagnetischen Gespinstes reichten weit über unsere Position hinaus.


  Ohne die Hilfe dieser Computerdarstellung war die Anomalie nach wie vor unsichtbar  und das war vielleicht das abscheulichste überhaupt. Nur mittels der elektronischen Erfassung und Berechnung konnten wir die starken gravitationellen Wechselfelder orten und feststellen, daß wir trotz des permanenten Gegenschubs der Düsen tiefer in das verderbenbringende Gespinst hineingezogen wurden.


  In der ganzen Station hatten sich Aufregung und Nervosität breitgemacht, und es herrschte eine bedrückte Atmosphäre. Die Männer fühlten, daß sich eine Gefahr näherte, die sie mit ihren Sinnen nicht zu erfassen vermochten  eine sonderbare und vollkommen fremdartige Bedrohung, vor der man sich nicht wappnen konnte. Die wachsende Anspannung des Wartens  des Wartens auf eine Art von Gefahr, die sich selbst unserer ausschweifendsten Vorstellung entzog  war schwerer zu ertragen als selbst die konkrete Bedrohung, die von dem fremden Raumschiff ausging.


  Ich übernahm wieder das Kommando, und nach einer Dienstschicht, die meinem Gefühl nach unendlich lange währte, ließ ich mich wieder von Ketzler ablösen. Und dann erreichte Kommandant Star die Station. Er kam in einer der kleineren Rettungskapseln der Quasarsuche, begleitet von nur zwei Besatzungsmitgliedern des Forschungsschiffes. Um einer Ortung durch das fremde Objekt zu entgehen, hatten sie die ganze Strecke mit desaktivierten Triebwerken zurückgelegt und Funkstille gewahrt. Wir hatten überhaupt keine Ahnung von der Annäherung der Kapsel  bis plötzlich in einer Entfernung von nur fünfzehn Flugminuten die Bremsdüsen aufflammten.


  Ich machte mich schleunigst auf den Weg zur Anlegestelle, um Ken Star dort in Empfang zu nehmen. Als er aus der Kapsel stieg, sah ich, daß sein rechter Arm in einer Stützschlinge lag, und ein Verband zog sich ihm um den Kopf. Sein aschgraues Gesicht war schmutzverkrustet. Aber nach meiner Meinung hielt er sich trotzdem ziemlich gut.


  Einer seiner Leute hatte sich beide Beine gebrochen, und der andere starb infolge einer radioaktiven Vergiftung einen langsamen Tod. Sie wurden sofort in die Krankenabteilung der Station gebracht, und Ken Star ließ die Ärzte erst an sich heran, nachdem sie seine beiden Begleiter versorgt hatten.


  Er lehnte es hartnäckig ab, sich ins Bett zu legen und auszuruhen, auch wenn ihn die Doktoren mit großem Nachdruck dazu zu überreden versuchten. Seine Verletzungen waren nicht sonderlich ernst, und er wies darauf hin, bereits in der Kapsel geschlafen zu haben. Man hatte Kopfverband und Armschlinge durch saubere Binden ersetzt, und nachdem er in eine der Ersatzuniformen Ketzlers gekleidet war, bat er mich, zusammen mit ihm in der Messe zu speisen.


  Er war ein schlanker und ruhiger Mann mit ein wenig nach vorn gebeugter Körperhaltung, und er wirkte mehr wie ein Gelehrter als ein Soldat. Die Ärzte in der Krankenabteilung hatten ihm zwar das Gesicht gereinigt und Schmutz und Blutkrusten entfernt, aber in seinen Zügen zeichneten sich noch immer die Spuren tiefer Erschöpfung ab. Ich war zunächst ein wenig enttäuscht gewesen festzustellen, daß ein Sohn des berühmten John Star so klein und verletzlich und empfindlich sein konnte, aber es dauerte nicht lange, und ich bewunderte ihn.


  Der größte Teil der Mannschaft verließ das Schiff zuerst, sagte er, als wir aus dem Lift traten. Die Leute nahmen die größere Rettungskapsel, begleitet von meinem Ersten Offizier. Und während sie versuchten, einen möglichst großen Abstand zwischen sich und den Kreuzer zu legen, gaben wir drei, die wir noch an Bord verblieben waren, uns größte Mühe, die Aufmerksamkeit des fremden Angreifers von ihnen abzulenken.


  Er schüttelte andeutungsweise den Kopf, erstarrte aber sofort, so als bereite ihm diese Bewegung große Schmerzen.


  Es klappte nicht, fuhr er fort. Die Kapsel wurde zerstört, offenbar von einer kleinen Rakete  einem winzigen Projektil, das von dem fremden Objekt abgefeuert wurde und eine ungeheure Fluggeschwindigkeit erreichte.


  Er hinkte ein wenig, und ich ergriff seinen Arm und stützte ihn ab, als wir auf das sich langsam bewegende seitliche Laufband traten.


  Die gleiche Art von Mikrorakete verwandelte die Quasarsuche in ein Wrack. Wir hatten überhaupt keine Chance  selbst dem besten Kampfschiff der Legion wäre es nicht anders ergangen.


  Gegen diese winzigen Raketen gibt es kein sicheres Abwehrmittel!


  Wir hatten viele tausend Kilometer entfernt ein kurzes Aufblitzen bemerkt. Unmittelbar darauf registrierten unsere Instrumente einen starken Ausbruch von Gammastrahlung, und wir begriffen, daß wir jeden Augenblick mit einem Treffer rechnen mußten. Ich schätze, die abgefeuerten Raketen haben nur eine Masse von wenigen Milligramm  man kann sie nicht abschießen. Ich kenne keine Abschirmung, die dazu in der Lage wäre, sie rechtzeitig genug außer Gefecht zu setzen. Es gibt kein mir bekanntes Raumschiff, das einem solchen Angriff entrinnen könnte.


  Und wenn Sie das fremde Objekt mit eigenen Augen gesehen hätten …


  Das haben wir, antwortete ich ihm. Im Licht irgendeiner sonderbaren … Leuchterscheinung.


  Das war die Quasarsuche. Sein erschöpftes Gesicht verzerrte sich kummervoll. Wir hatten das Wrack gerade verlassen, als der Gegner eine andere Waffe einsetzte. Wir konnten nichts orten. Aber plötzlich glühte die Hülle des Kreuzers auf. Vielleicht wollten unsere unbekannten Feinde das Schiff sterilisieren, bevor sie es sich näher ansahen! Nun, es war eine zweite Waffe, der wir nichts entgegenzusetzen hatten!


  Kommandant … Ich mußte kurz innehalten, um das Vibrieren meiner Stimme unterdrücken zu können. Wer war dieser Feind?


  Ken Stars in einer geliehenen Uniform steckende Schultern sanken herab, und er schüttelte den Kopf.


  Wenn Sie das Objekt gesehen haben, Captain, dann wissen Sie genausoviel wie ich.


  Als wir die Messe erreichten, trat er von dem Laufband, ohne dazu meine Hilfe zu benötigen. Es war zwar noch recht früh fürs Essen, aber der alte Habibula und Lilith saßen bereits an einem Tisch. Vor dem beleibten Soldaten standen eine geöffnete Dose Kaviar und zwei Flaschen des von ihm so geschätzten Weins.


  Lil! Giles! platzte es aus Ken Star hervor, und seine Stimme klang dabei einerseits erfreut und andererseits ein wenig überrascht. Ich dachte, ihr würdet in der Sektionsbasis auf mich warten.


  Meine beiden rätselhaften Besucher blickten den Kommandanten mit dem gleichen Erstaunen an.


  Ken Star! schrillte Habibula. Und wir dachten, du hättest in den finsteren Tiefen des Weltraums den Tod gefunden, im Kampf gegen eine feindliche Maschine!


  Liliths bronzefarbenen Augen glühten, und ihr liebliches Gesicht strahlte vor Freude und Glück, als sie aufsprang, auf Ken Star zulief und so heftig die Arme um ihn schlang, daß er vor Schmerz aufstöhnte. Ich spürte die noch heftigere Pein von stechender Eifersucht. Was für eine erstaunliche Pflegerin es doch sein mußte, wenn sie Bob Stars Bruder so nahestand, daß sie ihn küßte!


  Ken, wir konnten dort nicht einfach die Hände in den Schoß legen, sagte sie. Es gab keine Möglichkeit, mit dir oder Nirgendsnahe Kontakt aufzunehmen. Wir wußten nicht, was passiert war. Wir gingen an Bord eines von der Legion gecharterten Schiffes und flogen hierher  und es gelang uns sogar, Captain Ulnar dazu zu überreden, uns an Bord seiner Station kommen zu lassen.


  Sie warf mir ein schier atemberaubendes Lächeln zu, in dem auch eine Portion Schadenfreude zum Ausdruck kam.


  Der alte Habibula folgte der jungen Frau auf dem Fuße. Mit einem herzlichen Händedruck begrüßte er Ken Star  und dann trat er einen Schritt zurück, und der Blick seiner weinfarbenen Augen musterte den Kommandanten besorgt.


  Wo bist du gewesen? keuchte er. Welche schrecklichen Geheimnisse hast du im Innern von Nirgends entdeckt? Und wie, bei meinem Leben, ist es dir gelungen, dem schrecklichen schwarzen Schlund zu ent…?


  Das durchdringende Summen meines Kommunikators unterbrach ihn jäh.


  Captain Ulnar! Es war Ketzler, der in der Kommandozentrale seinen Dienst versah, und seine Stimme war heiser und klang zutiefst beunruhigt und alarmiert. Wir haben gerade etwas beobachtet, und ich bin der Auffassung, Sie sollten unverzüglich davon erfahren.


  Sprechen Sie, Ketzler.


  Wir wissen nicht, was es ist. Seine Stimme hatte nun einen schrillen Zwischenton. Es handelt sich um ein Phänomen im Zentrum der Anomalie. Mit bloßem Auge kann man es nicht sehen. Es ist nur zu beobachten, wie die dahinterliegenden Sterne davon verdunkelt werden. Von der Form her ähnelt es einer Blase, Sir. Einer Blase aus Schwärze!


  Vielen Dank, Ketzler.


  Und … und Ihre Befehle, Sir?


  Behalten Sie die Erscheinung weiterhin im Auge, erwiderte ich. Und melden Sie mir, wenn eine Veränderung eintritt. Sie schwillt an, Sir. Die Größe beträgt schon mehr als ein Grad. Und … Seine erschütterte Stimme brach kurz ab und fuhr dann hastig fort: Sir, Sie wissen doch, daß wir in Richtung der Anomalie treiben!


  In der Tat, gab ich zurück. Halten Sie mich auf dem laufenden.


  Ja, Sir. Ich informiere Sie sofort, wenn sich etwas Neues ergibt.


  Damit wurde die Verbindung wieder unterbrochen.


  Ich sah Ken Star an, und tief in meinem Innern fühlte ich mich unsicherer und nervöser, als ich Ketzler und die übrige Mannschaft der Station wissen lassen wollte. Er hinkte auf den Tisch zu und nahm mit ungelenken Bewegungen auf einem der Stühle Platz. Er blickte zu Lilith auf, und in seinem erschöpften und hohlwangigen Gesicht zeigte sich eine aschgraue und besorgte Blässe.


  Ich fürchte, ich weiß, um was es sich bei der Blase handelt, sagte er leise und rauh. Ich habe nämlich eine bestimmte Vermutung  eine Vermutung, die mich außerordentlich beunruhigt!


  Er streckte eine bleiche und zitternde Hand aus und ergriff die der jungen Frau.


  Ich bin froh, daß ihr nicht in der Sektionsbasis auf mich gewartet habt. Wenn das zutrifft, was ich annehme, dann dürfte die Legion an diesem Ort bald eure besonderen Fälligkeiten nötig haben  bitter nötig!
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  Älter als das Universum


  


  Niemand von uns sprach ein Wort, als wir an dem Tisch Platz nahmen. Die kleine Messe war leer und verlassen und wirkte plötzlich irgendwie düster und eintönig. Ich beugte mich vor, um dem Küchencomputer unsere Bestellung einzugeben, aber Ken Star schüttelte den bandagierten Kopf.


  Später, murmelte er heiser. Warten wir noch damit.


  Mit einer Großzügigkeit, die für Giles Habibula eigentlich gar nicht typisch war, orderte der alte Mann vier Gläser und teilte eine seiner Flaschen Wein mit uns. Es war eine trübe und trocken schmeckende Flüssigkeit, eine fünfzig Jahre alte Auslese, aber niemand lobte das Bukett  niemand erwähnte auch nur die Tatsache, daß das Sonnenlicht, das die Reben für diesen Wein hatte wachsen und gedeihen lassen, noch gar nicht in diesem Raumsektor angekommen war.


  Lilith trug noch immer ihr weißes Gewand, und sie sah adrett und lieblich und verlockend darin aus. Die junge Frau sah abwechselnd Star, Habibula und mich an und gelegentlich ging ihr Blick in weite Ferne.


  Heraus damit, Ken! krächzte der alte Habibula. Was hat es mit deiner Vermutung auf sich?


  Star nippte geistesabwesend an seinem Glas Wein. Anschließend ließ er sich vorsichtig und behutsam auf seinem Stuhl zurücksinken, so als habe er ernstere Verletzungen erlitten, als er den Ärzten in der Krankenabteilung gegenüber eingestanden hatte. Er wandte sich an Lilith, und man hätte fast den Eindruck gewinnen können, als seien Habibula und ich Luft für ihn.


  Ich bin müde. Seine Stimme war leise, klang aber fest und beherrscht. Ich fühle mich nahezu ausgebrannt. Aber ich will trotzdem versuchen, euch die Fakten zu nennen  in einer einigermaßen logischen Reihenfolge , über die ihr informiert sein müßt. Wie ihr wißt, habe ich einen großen Teil meines Lebens damit verbracht zu versuchen, das Rätsel dieser Anomalie zu lösen. Ich habe die erste Forschungsgruppe geleitet und bei der Errichtung dieser Station hier geholfen. Den größten Teil der Zeit verbrachte ich in dem großen astronomischen Observatorium von Kontra-Saturn. Und dort habe ich meine Vermutung zu einer Theorie ausgearbeitet.


  Er hielt kurz inne, als müsse er nach diesen wenigen Worten erst wieder zu Atem kommen.


  Was ist an deiner Theorie denn so verdammt beunruhigend? fragte der alte Habibula schnaufend. Und warum hast du uns benachrichtigt?


  Aufgrund der von mir entwickelten Theorie habe ich fast damit gerechnet, daß so etwas wie das feindliche Raumschiff auftaucht. Ich erwartete einen deutlichen Hinweis auf eine fremdartige Technologie, die der unsrigen weit überlegen ist. Ich habe auch Feindseligkeiten befürchtet  allerdings nicht so rasch.


  Er schüttelte langsam den bandagierten Kopf, und sein Gesicht verzerrte sich.


  Der Zweck dieses Fluges mit der Quasarsuche war nur ein erster Test: Ich habe nicht damit gerechnet, daß ihr mir hierher folgt, aber jetzt stellt sich das als ein vorteilhafter Umstand heraus. Ich hatte die Absicht, zur Sektionsbasis zurückzukehren und euch dort abzuholen  sollte sich herausstellen, daß wir eure besonderen Fähigkeiten brauchen.


  Ich saß ganz still und stumm, starrte in das rosarote Mondgesicht Habibulas und musterte die zarten und angespannten Züge Liliths. Ich fragte mich, über welche besonderen Fähigkeiten meine beiden Besucher verfügen könnten  Fähigkeiten, die sich gegen die von Nirgends ausgehende unheilvolle Bedrohung einsetzen ließen.


  Um die Theorie zu testen, fuhr Ken Star fort, untersuchten wir das Alter der Felsbrocken in der Anomalie …


  Wie geht das denn? Der beleibte alte Mann starrte den Kommandanten aus seinen schiefergrauen Fischaugen groß an. Wie kann man das Alter eines schrecklichen Steins feststellen?


  In diesem Fall haben wir zum Hilfsmittel der spektografischen Analyse gegriffen. Mit gepreßter Stimme bemühte sich Ken Star um wissenschaftliche Exaktheit. Denn Materie unterliegt tatsächlich einem Alterungsprozeß. Die Substanz junger Planeten  die entsprechenden Elemente werden vielleicht durch eine Supernova-Explosion erzeugt  weist eine ganz bestimmte nukleare Struktur auf. Sie enthält nämlich einen gewissen Bestandteil radioaktiver Elemente, die innerhalb einer definierten Zeitspanne zerfallen.


  Was für ein elendes Universum, brummte der alte Habibula.


  Was ist das nur für ein Kosmos, in dem selbst die Materie nicht vor dem Altern bewahrt bleibt!


  Zu Beginn unserer Untersuchungen, nahm Star seinen Vortrag wieder auf, richteten wir unsere Aufmerksamkeit auf die Thorium-Reihe. Das Element Thorium hat eine Halbwertzeit von etwas mehr als dreizehn Milliarden Jahren. Das bedeutet folgendes: In dreizehn Milliarden Jahren zerfällt genau die Hälfte einer bestimmten Menge an Thorium 232 in das Isotop Blei 208.


  Ein zweites Mal hielt Ken Star kurz inne, und wieder schien es, als müsse er erst wieder Atem schöpfen und sich ein wenig von der Anstrengung des Sprechens erholen.


  Trink einen Schluck Wein, Ken! forderte ihn der beleibte alte Mann auf. Er wird dir wie neues und frisches Blut durch die Adern fließen. Mit überraschender Zuvorkommenheit füllte er das Glas des Kommandanten bis zum Rand. Wie alt sind die Steine?


  Alt … Stars Stimme wurde zu einem kaum mehr hörbaren und knisternden Hauch. Er schob die Weinflasche beiseite und nickte dem alten Habibula dankend zu. Aus seinen tief in den Höhlen liegenden Augen warf er mir einen kurzen und durchdringenden Blick zu. Als er weitersprach, hatte ich den Eindruck, als seien wir erneut Luft für ihn, denn er wandte sich allein an Lilith. Unglaublich alt …


  Nervös griff Giles Habibula nach seinem Glas und leerte es in einem Zug bis zur Hälfte.


  Star hob den bandagierten Kopf. Er holte tief und rasselnd Luft, und er schien Mühe zu haben, seine Fassung zu wahren. Lilith beugte sich rasch vor und ergriff seine Hand. Ein paar Sekunden lang saß er ganz still da und lächelte sie liebevoll an. Dann nahm er seinen Bericht wieder auf, und jetzt klang seine Stimme ein wenig kraftvoller.


  Das uns bekannte Universum hat ein feststellbares Alter, sagte er. Das Zentralgestirn unseres heimatlichen Sonnensystems und die Planeten sind rund vier Milliarden Jahre alt. Die ältesten Sterne in unserer Galaxis brennen nur rund tausend Millionen Jahre länger. Wir haben Computerberechnungen angestellt, und daraus geht ziemlich eindeutig hervor, daß unser Universum vor rund sechs Milliarden Jahren entstand. Nirgends gibt es etwas, das noch älter wäre  abgesehen von den anomalen Asteroiden hier!


  Das dünne Lächeln, von dem seine spröden Lippen umspielt wurden, löste sich auf, und er sah Lilith groß an.


  Niemand wollte den Resultaten unserer Nachforschungen glauben, fuhr er fort. Wir wiederholten die Thorium-Tests. Wir führten ein Kontroll-Experiment mit Uran 238 durch  einem Element, das normalerweise in ein anderes Blei-Isotop zerfällt, in Blei 207, nach einer Halbwertzeit von rund viereinhalb Milliarden Jahren. Aber auch die Ergebnisse dieser Untersuchungen stützten die beunruhigende Theorie, deren Wahrheitsgehalt wir überprüfen wollten.


  Seine blutunterlaufenen Augen waren nun weit aufgerissen, und der Blick seiner trüben Pupillen flackerte.


  Mit den besagten Tests haben wir folgendes ermittelt: Die Asteroiden, die aus der hiesigen Anomalie hervorkommen und in ihr verschwinden, weisen nur ein Prozent des ursprünglichen Anteils an Uran 238 und nicht mehr als fünfundzwanzig Prozent der normalen Beimischung an Thorium 232 auf. Das bedeutet nichts anderes, als daß die Felsbrocken mindestens fünfundzwanzig Milliarden Jahre alt sind.


  Und damit sind sie viermal so alt wie unser Universum! Das rosarote Mondgesicht des alten Habibula wurde bleich. Nervös fuhr er ein wenig zurück, und es schien fast, als hielte er das unglaubliche Alter der Asteroiden für eine ansteckende Krankheit, von der Ken Star bereits infiziert worden war.


  Kommandant, warf ich ein, darf ich eine Zwischenfrage stellen?


  Ich beobachte die Planetoiden nun schon seit mehreren Jahren, sagte ich. Sie machen in mehrfacher Hinsicht einen überaus sonderbaren Eindruck. Woher wollen Sie wissen, ob die Substanz, aus der sie sich zusammensetzen, ein repräsentatives Beispiel für die Ursprungsmaterie darstellt  woher die auch immer stammen mag? Könnten die Anteile der beiden von Ihnen erwähnten Elemente Thorium und Uran nicht auch durch andere chemische oder nukleare Prozesse vermindert worden sein als nur durch den uns bekannten radioaktiven Zerfall mit jeweiliger Halbwertzeit?


  Ich danke Ihnen für diese Frage, Captain, gab er zurück, und sein Tonfall machte deutlich, daß er sich noch immer um wissenschaftliche Exaktheit in seinen Ausführungen bemühte. Ich bin mir darüber klar, daß die Asteroiden, von denen wir sprechen, nicht nur in Hinsicht auf ihr unerhörtes Alter anomal sind. Sie fallen auch in drei anderen Punkten aus dem Rahmen: in ihrer Größe, der Form und der materiellen Zusammensetzung. Aber ich glaube, wir haben bei unseren Untersuchungen alle nur erdenklichen Fehlerquellen berücksichtigt. Wir maßen bei unseren Testreihen nicht nur die Gesamtmenge an Thorium und Uran, sondern auch das anteilige Verhältnis zu den jeweiligen Blei-Isotopen. Und wir analysierten nicht nur allein die verschiedenen Metallvorkommen der Asteroiden, sondern untersuchten ebenso den entsprechenden Staub, der sich auf der Oberfläche der Himmelskörper ablagerte.


  Als habe er mich und meinen Einwand vergessen, wandte er sich mit steifem Nacken um und sah wieder Lilith an. Seine zitternde Hand ergriff die ihre und drückte sie fest, so als brauche er etwas, das ihm Halt geben konnte.


  Sogar dieser Staub ist viermal älter als alles andere, das sich außerhalb der Anomalie befindet, berichtete er weiter. Und damit wurde meine Theorie, die mich hierherführte, ein weiteres Mal bestätigt.


  Ihr schmales und zartes Gesicht wirkte ebenso blaß und angespannt wie das seine.


  Was ist das für eine Theorie, Ken?


  Er zögerte, als müsse er erst seine Gedanken ordnen, und geistesabwesend nippte er an dem Glas Wein, das ihm Giles Habibula wieder vollgeschenkt hatte.


  Ich entwickelte sie auf der Grundlage meiner Arbeit in Kontra-Saturn, erwiderte er. Ich beschäftigte mich mit Forschungen, die Erscheinungen betrafen, die man einst Quasare nannte  quasistellare Objekte, die wie Sterne aussahen, sich aber als explodierende Galaxien erwiesen … die größten Bomben des ganzen Universums! Bei einer einzige Quasar-Detonation setzt sich die Masse von hundert Millionen Sonnen mit einem Schlag in Energie um.


  Wie schrecklich! Die bleigrauen Augen des alten Habibula zwinkerten. Im Vergleich mit so gewaltigen Bomben sind unsere besten und mächtigsten Waffen nichts weiter als primitive Kinderspielzeuge. Ich hoffe, du erwartest nicht von Lil und mir, daß wir den Kampf gegen ein solches Unheil aufnehmen!


  Ich hoffe, daß wir unsere Zwistigkeiten auf einen etwas kleineren Maßstab beschränken können. Ken Star lächelte schief.


  Ken, ich verstehe überhaupt nichts. In Liliths Augen schwebten die dunklen Schatten großer Besorgnis. Was haben explodierende Galaxien mit dem Alter der anomalen Asteroiden zu tun  oder mit der feindlichen Maschine?


  Ungelenk und steif rutschte der Kommandant auf seinem Stuhl hin und her, hob die Hände und kratzte sich unterhalb des Kopfverbandes an den Schläfen. Er erweckte den Eindruck, als versuche er, einen dort pochenden Schmerz zu vertreiben.


  Es gibt nur eine mögliche Ursache für eine so riesenhafte Explosion. Seine Stimme klang nun leiser und schwächer und erschöpfter, aber er strengte sich nach wie vor an, sich so klar und unzweideutig wie möglich auszudrücken. Selbst hundert Millionen Supernovae, deren Gesamtenergie mit einem Schlag freigesetzt wird, reichen dazu nicht aus. Der einzige denkbare Grund ist … nun, ein Kataklysmus des Raumes selbst.


  Giles Habibula zitterte, und mit einem Zug trank er ein weiteres Glas Wein leer.


  Ihr wißt ja: Masse krümmt den Raum, sagte Ken Star. Wenn die Krümmung ein Ausmaß erreicht, das gemeinhin als Schwarzschild-Radius bezeichnet wird, dann geht sie so weit, daß sie in sich selbst zurückläuft. Der auf diese Weise in sich abgeschlossene Raumbereich und auch die darin befindliche Masse werden von der uns bekannten Raum-Zeit separiert. Aber es bleibt genug Energie zurück, um eine ganze Galaxis explodieren zu lassen: Die freigesetzte Energie ist gleich dem Produkt, das aus der Multiplikation der isolierten Masse mit dem Quadrat der Lichtgeschwindigkeit hervorgeht.


  Willst du damit sagen, diese Asteroiden hier kämen aus einem anderen Universum?


  Das könnte durchaus der Fall sein. Star nickte langsam und vorsichtig, und es hatte den Anschein, als bereite ihm diese Bewegung Schmerzen. Meine Theorie läuft auf ein ganz neues Bild von unserem Universum hinaus. Sie legt folgenden Schluß nahe: Unsere ganze sichtbare Welt, die Raum-Zeit, die uns so vertraut ist, entstammt der Expansion eines Schwarzschild-Raums, der vor rund sechs Milliarden Jahren von einer anderen Raum-Zeit separiert wurde. Und wenn das stimmt, dann beobachten wir jedesmal, wenn unsere Teleskope die Leuchterscheinung einer explodierenden Galaxis wahrnehmen, die Geburt eines ganz neuen Universums.


  Ich armer Sterblicher! platzte es aus dem alten Habibula heraus. Ich habe die Welt, in der ich lebe, bisher schon für groß und kompliziert genug gehalten. Ich bin mir nicht sicher, ob ich von deiner zusätzlichen Erweiterung sonderlich viel halte. Wenn sich die Natur tatsächlich als so komplex erweist, dann sehe ich mich dadurch nur in meiner Vorliebe für Maschinen bestätigt.


  Zunächst habe ich dieser neuen Kosmogonie selbst sehr skeptisch gegenübergestanden, aber ich fürchte, inzwischen dürfte sie sich endgültig bestätigt haben. In den tief in den Höhlen liegenden Augen Ken Stars erschimmerte eine eigentümliche Ehrfurcht. Wenn jede explodierende Galaxis auf eine neue Raum-Zeit hindeutet, auf ein neues Universum, das sich von unserem Kosmos abtrennt, dann ist das Gesamt-Universum in der Tat unendlich  nicht nur allein in Raum und Zeit, sondern auch in Hinsicht auf die Anzahl der Einzelkosmen!


  Er warf mir einen durchdringenden Blick zu, so als wolle er damit eine zweifelnde Frage beantworten, die ich noch gar nicht gestellt hatte.


  Captain, ich habe mich jahrelang mit den entsprechenden Berechnungen befaßt, sagte er. Und meine Analysen beweisen, daß jede separierte Raum-Zeit instabil wird und sich anschließend auszudehnen beginnt. Die degenerierte Materie, die den Entwicklungskern des neuen Kosmos bildet, explodiert in einem Urknall und verteilt sich gleichmäßig. Aufgrund der Ausdehnung entstehen Wasserstoffatome, die sich schließlich zu galaktischen Wolken zusammenballen. Im Laufe der Zeit kondensieren daraus Sterne mit Planeten, und nach einigen Milliarden Jahren verlieren diese Sterneninseln ihr energetisches und gravitationelles Gleichgewicht. Sie stürzen in sich selbst zusammen, explodieren und schaffen so neue Raum-Zeiten, neue Universen. Der Schöpfungszyklus geht niemals zu Ende.


  Eine völlig neue Vorstellung von der Struktur der Welt, in der wir leben! Ich saß ganz still und sah ihn groß an. Ich hatte nicht die Absicht, Ihnen zu widersprechen. Es ist nur eben eine Vorstellung, die man nicht auf einmal verinnerlichen kann.


  Eine Vorstellung, die mich ganz schwindelig macht. Lilith schenkte mir ein flüchtiges Lächeln. Anschließend wandte sie sich wieder an Ken Star, und ihre bronzefarbenen Augen leuchteten ernst. Aber ich verstehe noch immer nicht, welche Bedeutung in diesem Zusammenhang der Anomalie zukommt.


  Zuerst hielt ich sie nur einfach für die Narbe  sozusagen den Nabel unseres Universums. Ich vermutete, die Struktur unserer Raum-Zeit habe sich noch nicht völlig von dem alten Mutterkosmos gelöst, aus dem sie entsprang. Ich dachte, die sonderbaren Felsbrocken seien auf irgendeine Weise durch eine Weltraum-Wunde getrieben, die noch nicht ganz ausgeheilt ist.


  Wäre das Ihren Berechnungen zufolge möglich, Sir? fragte ich. Könnte eine solche Rißstelle mehrere Milliarden Jahre lang geöffnet bleiben? Oder würde sie sich sofort schließen?


  Wenn ich ganz ehrlich bin … das weiß ich nicht. Ken Star hielt kurz inne und rieb sich die bandagierten Schläfen. Man muß bei allen diesbezüglichen Überlegungen berücksichtigen, daß jedes Subuniversum sein eigenes-Raum-Zeit-Koordinatensystem hat. Was hier Zeit ist, könnte drüben Raum sein. Es wäre also möglich, daß die in unserem Kosmos vergangenen sechs Milliarden Jahre für das ältere Mutteruniversum, aus dem die Asteroiden stammen, nur einen Sekundenbruchteil darstellen.


  Daran habe ich noch gar nicht gedacht.


  Es gibt auch noch einige andere Faktoren, fügte er hinzu. Abgesehen von den Masse-Effekten, die in den Einstein-Schwarzschild-Gleichungen beschrieben werden, kommt es auch noch zu Auswirkungen in Hinsicht auf magnetische Felder und Strahlungen, und die sind schwieriger zu analysieren. Es sind Auswirkungen von der Art, wie sie an Bord der Station Nirgendsnahe registriert werden können.


  Der Blick aus Liliths dunklen Augen ging an Ken Star vorbei und verharrte auf der Wand der Messe. Es war fast, als erblicke sie in der Ferne etwas, das sie zutiefst beunruhigte.


  Ken, legt deine Theorie den Schluß nahe, daß die Anomalie natürlichen Ursprungs ist?


  Zunächst bin ich davon ausgegangen  ich hoffte es von ganzem Herzen, gab er zurück. Jetzt aber bezweifle ich, ob die Existenz von Nirgends zu hundert Prozent auf natürliche Ursachen zurückzuführen ist. Nach meiner Theorie sollte die Anomalie allmählich zusammenschrumpfen  vorausgesetzt, sie zeigt überhaupt eine Veränderung. Nun, ich fürchte, bei der Expansion, die wir derzeit beobachten, handelt es sich um einen bewußt herbeigeführten Effekt.


  Der alte Habibula sah Ken Star überaus nervös an und zwinkerte heftig.


  Bei meinem lieblichen Leben, stöhnte er entsetzt. Was soll denn das heißen?


  Ich nehme inzwischen an, bei der Anomalie handelt es sich um eine Art Tor, das uns noch immer mit dem Mutteruniversum verbindet, erwiderte Star heiser. Ich glaube noch immer, daß sie eine natürliche Ursache hat. Andererseits aber bin ich so gut wie überzeugt davon, daß dieses Tor von der Technik irgendwelcher Intelligenzen vergrößert oder überhaupt erst geöffnet wurde.


  Du meinst … Das Schaudern des alten Mannes fand ein abruptes Ende, und er klammerte sich an seiner Weinflasche fest, so als stelle sie einen Talisman dar, der ihm Sicherheit versprach. Du meinst, diese gräßliche Maschine da draußen … und die Blase aus schrecklicher Schwärze …


  Ja, ich fürchte, bei dem unbekannten Flugobjekt handelt es sich um ein Raumschiff aus einem anderen Universum. Ken Stars Stimme war nun ganz leise und klang gepreßt. Die Blase halte ich für den sichtbaren Aspekt des interkosmischen Tors, das der Maschine den Transit ermöglichte. Ich bin jetzt ganz sicher: Wir sehen uns mit einer uns feindlich gegenüberstehenden Technologie konfrontiert, die zu ihrer Entwicklung viermal mehr Zeit hatte, als die gesamte Evolution unseres Universums dauerte … Die Tür zur Messe wurde aufgerissen. Ketzler stolperte herein. Sein Gesicht war leichenblaß und offenbarte einen langen blutigen Striemen. Er preßte die rechte Hand an die Seite, und zwischen seinen Fingern quoll Blut hervor.


  Meuterei, Sir … Seine Stimme war nicht mehr als ein gurgelnder Hauch. Blut lief ihm über die Lippen und tropfte von seinem Kinn. Der größte Teil der Besatzung … sogar Gina Lorth. Sie haben die … Zentrale und die … Docks unter ihrer Kontrolle. Ich … ich glaube, sie konnten die Nähe von … Nirgends einfach nicht mehr … ertragen!


  Er schwankte und stützte sich an einem Tisch ab.


  Da ist noch etwas … anderes, Sir! Seine Stimme wurde immer brüchiger und war kaum noch zu verstehen. Die schwarze Blase … noch mehr feindliche Raumschiffe … ich wollte Sie gerade benachrichtigen, als die Leute über mich herfielen …


  Er schüttelte den Kopf und zwinkerte mehrmals, so als könne er nicht mehr richtig sehen.


  Was … was sollen wir jetzt machen, Sir?


  Und im Anschluß an diese Worte sank er zu Boden.
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  Die Enttäuschung


  


  Ganz offensichtlich hatte der Widerstand den Meuterern gegenüber zu dem Zeitpunkt ein Ende gefunden, als Ketzler die Messe erreichte. Die Anführer des Aufstands waren die unzufriedenen Dienstveteranen, die darum gebeten hatten, zusammen mit Captain Scabbard die Station verlassen zu dürfen. Und die beiden einzigen Männer, die sich ihnen entgegenstellten, waren Ketzler und Vralik, der Schleusensergeant. Vralik fand den Tod, als er seine Schleusen gegen den Ansturm der Meuterer verteidigte.


  Der Angriff auf Ketzler im Kontrollraum war nur erfolgt, um die Flucht der Aufständler zu decken. Ich verließ sofort den 1-g-Ring der Station, und als ich den Eisasteroiden selbst erreichte, waren die Meuterer verschwunden. Sie hatten die Raketendüsen, mit deren Hilfe die Position der Station stabilisiert wurde, zerstört, ebenso wie die Feuerkontrollen, mit denen man die Protonengeschütze bediente. Zudem war der Safe von ihnen geplündert worden. Anschließend hatten sie den Navigationscomputer in dem einen unserer beiden Rettungsboote zertrümmert und waren mit dem anderen gestartet.


  Offenbar stellten die Neuigkeiten über die aus der Anomalie aufgetauchten feindlichen Raumschiffe den Auslöser für die Meuterei dar, denn es gab mehr Hinweise auf blinde Panik als auf geplantes Vorgehen. Die Aufständler hatten viel zu viele Leute an Bord eines Rettungsbootes untergebracht, das nur für den Transport von maximal zwölf Personen vorgesehen war. Und im Hangar hatten sie ganze Kisten mit Lebensmitteln und viele Tonnen mit Raketentreibstoff zurückgelassen. Die Ermordung Vraliks war völlig unnötig gewesen: Ich fand in seiner Tasche einen Brief, der darauf hindeutete, daß er an einem entsprechenden Vorhaben teilzunehmen gedachte.


  Ich war zwar der Meinung, daß das Unternehmen der Meuterer scheitern mußte, aber ich konnte nicht anders, als ihnen insgeheim trotzdem viel Glück zu wünschen. Der Name Gina Lorth bescherte mir einen Kloß im Hals. Ich hatte einmal eine Menge für sie übrig. Wir waren mit dem gleichen Ablösungsschiff zur Station gekommen. Damals waren wir beide noch sehr jung, der Legion treu ergeben und abenteuerhungrig. Gina war eine geborene Oppositionelle: Schon damals hatte sie großen Abscheu vor etwas gehabt, das sie Autorität nannte. Als junger und unerfahrener Kadett war ich auf ihrer Seite gewesen  bis unsere Standpunkte infolge meiner ersten Beförderung voneinander abzuweichen begannen. Traurig hatte ich zugesehen, wie ihre ansteckende Lebhaftigkeit von der verstreichenden Zeit allmählich betäubt wurde, und der düstere Zauber der Anomalie hatte die helle Flamme ihrer Heiterkeit gelöscht.


  Jetzt waren wir nur noch sieben Personen an Bord der Station Nirgendsnahe  einschließlich Ketzler und die beiden verletzten Männer von der Quasarsuche. Lilith half uns dabei, Ketzler wieder auf die Beine zu bringen, und sie war dabei so kühl und unnahbar und verlockend wie immer. Sie leistete meinem Offizier wirkungsvolle Erste Hilfe. Später dann, in der Krankenabteilung der Station, verband sie seine Wunden und verabreichte ihm eine kleine Hochdruckinjektion.


  Ein Tropfen von Giles Serum, sagte sie. Er kostet die Legion fünf Millionen Dollar. Dieses Mittel sollte Ihre Wunden heilen lassen  und Ihre normale Lebenserwartung darüber hinaus um rund zehn Jahre verlängern.


  Im Nordobservatorium war nichts beschädigt worden. Als ich dort ankam, stellte ich fest, daß Ken Star schon vor mir diesen Weg eingeschlagen hatte. Er war ein hohlwangiger und dünner Schatten, der sich in dem unheimlichen und düsteren Rot der Projektion des Elektronenteleskops unstet hin und her bewegte. Ich war nicht auf eine Verstärkungsschaltung angewiesen: Die schwarze Blase war nun ein deutlich sichtbarer Fleck vor dem allgemeinen Sternengeflimmer, ein Fleck, der bereits ganze zwei Grad durchmaß.


  Zuerst hatte ich den Eindruck, als sei die Blase konturlos. Dann aber erkannte ich einen trüben, orangefarbenen Fleck, der sich davor abzuzeichnen begann und auf das Zentrum zukroch. Er wurde heller, gelber und weißer. Und plötzlich veränderte sich die Blase.


  Von einem Augenblick zum anderen war es keine Blase mehr, sondern ein breiter und tiefer, schwarzer Tunnel. Der weiße Leuchtpunkt fiel rasch in den unauslotbar tiefen und nachtfinsteren Abgrund hinein, direkt in den Schlund von Nirgends. Unsere Blicke folgten dem Geschehen. Mir wurde ganz schwindelig angesichts des Gefühls eines langen Falls in einen bodenlosen Schacht hinein, und meine Hände suchten krampfhaft an dem Stützgitter nach Halt.


  Sehen Sie sich das an, Captain!


  Ken Stars heisere Stimme schien zunächst wie aus weiter Ferne zu kommen. Ich mußte die Augen schließen und die Luft anhalten, und erst dann war ich in der Lage dazu, die schweißnassen Hände von dem kalten Gitter zu lösen und ihm zum elektronischen Teleskop zu folgen.


  Sehen Sie das Licht dort drüben? hauchte er mir zu. Das ist das Rettungsboot mit den Meuterern an Bord. Sie sind beschossen und anschließend in das sterilisierende Glühen getaucht worden  ich habe das mit einem Schlag entweichende Gas gesehen, das auf eine Explosion hindeutet. Und jetzt ist das Wrack von einem starken Gravitationsfeld erfaßt worden …


  Er unterbrach sich und schöpfte rasselnd Atem.


  Hier! Werfen Sie einen Blick auf den Schirm!


  Ich trat an seine Seite und richtete die Aufmerksamkeit auf die Projektionsfläche. Die schwarze Scheibe nahm die Hälfte davon ein. Es war noch immer ein finsterer Trichter, so dunkel und tief, daß ich unwillkürlich davor zurückschreckte. Der Anblick ließ mich schwanken und schaudern. Das Wrack des Rettungsbootes war ein strahlender Punkt, der haltlos in den Schlund hineinstürzte. Kurz darauf konnte ich auch noch etwas anderes erkennen: vier etwas schwächer leuchtende Flecken, die sich außerhalb der dunklen Scheibe befanden.


  Diese Objekte dort …


  Können Sie die Erfassung des Teleskops auf eins davon justieren und die Verstärkung hochschalten?


  Ich atmete tief und gleichmäßig durch, um das Zittern meiner Hände zu unterbinden, und anschließend stellte ich das Erfassungsinstrument so ein, daß sich im Zentrum der Schirmfläche vor uns eins der genannten Objekte befand. Der Punkt wurde größer und zu einem grünlichen Flecken. Und ein zweites feindliches Raumschiff trieb daraus hervor, ein Pendant zu dem, von dem Ken Stars Quasarsuche angegriffen worden war.


  Vier fremde Speerspitzen, krächzte der Kommandant. Zu einem viereckigen Muster um die Blase herum angeordnet. Sie bewachen das Tor  und vielleicht helfen sie auch dabei, es zu vergrößern. Ich glaube, sie sind aus dem älteren Universum gekommen, um auf dieser Seite der Transitpforte einen Brückenkopf zu bilden …


  Oh! Mein Ausruf unterbrach ihn. Es ist verschwunden!


  Die Projektionsfläche zeigte nur wieder grünliche Leere. Ich wandte mich zur transparenten Kuppel um und konnte erkennen, daß sich der über die schwarze Scheibe kriechende Lichtfleck aufgelöst hatte.


  Das glühende Wrack ist durch das Tor verschwunden  ins Nichts, sagte Ken Star. Und ohne das von dem zerstörten Rettungsboot ausgehende Glühen können wir die feindlichen Schiffe nicht mehr sehen. Aber sie sind noch immer da.


  Und die Station Nirgendsnahe treibt nach wie vor auf sie zu, stellte ich fest. Der schwarze Bereich war nur ein Grad groß, als wir ihn zum erstenmal lokalisierten. Das war vor fünf Stunden. Jetzt ist er schon auf ganze zwei Grad angeschwollen  und das bedeutet, daß wir bereits die Hälfte der Strecke zurückgelegt haben, die uns davon trennt. Ohne die Schubkraft der Stabilisierungsdüsen steigt unsere Geschwindigkeit an. Ich schätze, wir haben noch drei Stunden, vielleicht auch vier.


  Ich starrte in sein hohlwangiges Gesicht, und ich fühlte mich dabei genauso hilflos wie Ketzler.


  Was können wir dagegen unternehmen, Kommandant?


  Er betätigte seinen Schubregler, schwebte auf mich zu und erschien mir in dem karmesinroten Glühen plötzlich wie ein vor mir aufragender Riese.


  Wir sind im Besitz einer mächtigen Waffe, stieß er nach einer Weile flüsternd hervor. Ein ultimates Verteidigungsmittel zum Schutze der Menschheit. Die Existenz dieser Waffe ist ein wohlgehütetes Geheimnis  aber ich komme nicht umhin, Sie nun einzuweihen. Ich glaube nämlich, daß wir gezwungen sein könnten, sie einzusetzen. Wo ist Lilith?


  Noch immer in der Krankenabteilung, erwiderte ich. Sie hilft nach besten Kräften den Verletzten.


  In der Schwerelosigkeit klammerte ich mich am Stützgitter fest und bemühte mich, die letzten Reste des übelkeiterweckenden Schwindels zu vertreiben. Die Rätselhaftigkeit des alten Soldaten und seiner jungen Begleiterin ließ meine Gedanken im Kreis wirbeln.


  Wer …? Ich holte tief Luft. Wer ist sie?


  Meine Nichte, sagte Ken Star. Bobs jüngste Tochter. Ihr wirklicher Name lautet Lilian Star  den Decknamen Lilith Adams hat sie sich selbst einfallen lassen. Sie und ihre beiden Schwestern sind Bewahrerinnen des Friedens  auserwählte Hüter der absoluten Waffe.


  Ehrfurcht stieg in mir empor, so kalt wie das schwarze All jenseits der Transitkuppel.


  Nun, ich schätze, das erklärt die sonderbare Unnahbarkeit, die sie umgibt, die stille Autorität, die ihr anhaftet. Es war ein Gefühl, das mich fast erschreckte. Dann ist sie also keine Pflegerin oder Krankenschwester?


  Doch, erwiderte Star. Sie meint, sie müsse auch noch eine andere Aufgabe haben, um auf diese Weise die Macht zur Zerstörung auszugleichen, die sie hat. Sie hat sich mit echter medizinischer Forschung befaßt. Sie leitet die Entwicklungsgruppe, die das Langlebigkeitsserum produziert, das an Giles Habibula getestet wird.


  Ich empfand jähe Verlegenheit und spürte, wie mir das Blut ins Gesicht schoß.


  Und ich habe sie doch tatsächlich abgewiesen, platzte es bitter aus mir heraus. Als sie mit Scabbard hierherkamen, habe ich mich geweigert, sie an Bord gehen zu lassen  weil ich nicht geneigt war, Habibulas bizarre Geschichte über seine Zuneigung Maschinen gegenüber zu glauben.


  Die gehört natürlich zur Tarnung, erwiderte der Kommandant.


  Warum haben sie mir denn nicht die Wahrheit gesagt? Scabbards Leute hätten sie umbringen können!


  Sie sind beide weitaus fähiger, als es den Anschein haben mag. Ich konnte in dem trüben toten Schein sehen, wie ein dünnes Lächeln die Lippen Ken Stars umspielte. Und schließlich ist es ihnen ja doch noch gelungen, sich Zugang ins Innere der Station zu verschaffen, ohne auch nur einen Teil ihres Geheimnisses preiszugeben.


  Was ist das für eine Waffe, von der Sie eben sprachen, Sir?


  Sie trägt die Codebezeichnung AKKA. Und mehr darf ich Ihnen darüber nicht sagen.


  Ich schwebte hinter dem kalten, verchromten Stützgitter, blickte durch die durchsichtige Transitkuppel und beobachtete den runden schwarzen Schemen, der im Zentrum von Nirgends weiter anschwoll. Es lief mir dabei eiskalt über den Rücken, und ich hatte das Gefühl, den Gletscheratem einer Ewigkeit zu spüren, die schon seit vielen Milliarden Jahren währte.


  Ist die Waffe … gut genug, um mit dieser Gefahr hier fertig zu werden?


  Ihre Wirkung ist absolut  zumindest im normalen Raum-Zeit-Gefüge. Vor dreihundert Jahren reichte allein die Drohung damit aus, die Macht der Ulnar-Sonnenkaiser und des Purpurnen Saals zu brechen. Im vergangenen Jahrhundert wurde sie einmal aktiviert und eliminierte den alten Mond der Erde und die Invasionstruppen der Medusen, die dort ihren Stützpunkt errichtet hatten. Ich weiß nicht, was geschieht, wenn sie gegen die Anomalie dort ins Feld geführt wird.


  Er verzog das Gesicht und blickte durch die Kuppel hinaus.


  Können Sie von hier aus mit Lilith Kontakt aufnehmen?


  Ich versuchte es mit der internen Verbindung, aber offenbar hatten die Meuterer auch einige der Kommunikatoren zerstört.


  Sagen Sie ihr Bescheid und bitten Sie sie hierher zu kommen, wandte er sich an mich. Der Grüne Saal hat zwar jede unnütze und voreilige Verwendung der Waffe verboten, aber ich glaube, diesmal ist es notwendig, daß Lilian sie zusammenbaut und einsetzt.


  Die Krankenabteilung befand sich im 0,5-g-Bereich der Station, unmittelbar über der Oberfläche des Eisasteroiden. Ich beeilte mich so sehr, daß ich ganz außer Atem war, als ich aus dem Lift stürzte. Der alte Habibula trat mir mit einem Protonenstrahler im Anschlag entgegen. Ich hatte bis dahin gar nichts von seiner Bewaffnung gewußt.


  Entschuldigen Sie, Captain. Der Blick seiner grauen und trüben Augen musterte mich aufmerksam. Was wollen Sie hier?


  Kommandant Star hat mir aufgetragen, Pflegerin Adams darum zu bitten, ins Nordobservatorium zu kommen, platzte es aus mir heraus. Er meint, es sei an der Zeit, ihre Waffe zum Einsatz zu bringen.


  Dann hat Ken Ihnen also davon erzählt? Sein rosarotes Mondgesicht verzog sich zu einem freundlichen Lächeln. Also können wir jetzt mit unseren albernen Spielchen aufhören. Ich habe Lil schon gesagt, daß wir meiner Meinung nach viel zu lange auf eine Friedensgeste der fremden Raumschiffe gewartet haben. Warten Sie hier. Ich hole sie.


  Er wankte in die Krankenabteilung und kehrte mit Lilith zurück. Sie drehte sich noch einmal um und schenkte ihren Patienten ein zufriedenes Lächeln.


  Sie schlafen jetzt, flüsterte sie. Ich glaube, sie werden sich bald wieder erholen …


  Wenn ihnen diese schrecklichen Fremden Zeit genug dazu lassen! schnaufte der alte Habibula. Ken meint, es sei jetzt der Zeitpunkt zum Zuschlagen gekommen. Bei meinem Leben, halten wir uns nicht noch länger auf!


  Die junge Frau blieb völlig ruhig und unbewegt, und sie ließ mir den Vortritt, als wir uns dem Lift zuwandten. Als uns der Aufzug in die Tiefe trug, drehte ich mich um und sah sie an. Ihr zarter und stolzer und anmutiger Liebreiz ließ mein Herz heftiger pochen, und ich schluckte, um den plötzlich in1 meinem Hals steckenden Kloß loszuwerden. Aber sie war in diesem Augenblick mehr als nur eine wunderschöne und bezaubernde junge Frau. Sie war eine Göttin, die sich mit kühler Beherrschung und regloser Gelassenheit anschickte, einen kosmischen Richterspruch zu fällen und das Urteil sofort zu vollstrecken.


  Bitte … bitte entschuldigen Sie mein Verhalten, stotterte ich. Ich hätte Sie nicht abgewiesen und Scabbard überlassen, wäre ich über die Zusammenhänge informiert gewesen.


  Der heitere und wie aus unerreichbarer Ferne kommende Blick ihrer bronzefarbenen Augen richtete sich auf mich.


  Sie durften es zu jenem Zeitpunkt noch nicht wissen.


  Hätten … hätten Sie mir nicht vertrauen können?


  Ich habe Sie nach Ihrem Namen gefragt. Der schimmernde Glanz in ihren Augen verblaßte. Und ich erfuhr, daß Sie Lars Ulnar heißen. Ich erinnerte mich daran, daß zwei Bewahrerinnen des Friedens vor mir von Ulnar-Verrätern verschleppt wurden. Ich wollte nicht die dritte sein.


  Ich gab keine Antwort darauf, aber offenbar hatte sie mein Zusammenzucken gesehen.


  Es tut mir leid, Lars. Sie sah mich groß an, und diesmal war ihr Lächeln warm und herzlich und offen. Jetzt vertrauen wir Ihnen.


  Wir verließen den Lift am Zugang zu den Beförderungskabeln. Ich sorgte dafür, daß Lilith sicheren Halt in einem Stützkokon fand, und anschließend sausten wir durch das schemenhafte Innere des ausgehöhlten Asteroiden dem Observatorium entgegen.


  Scabbards Offizier und die beiden anderen Besatzungsmitglieder … Ich drehte mich um und sah Lilith an. Sie befand sich im Haltekokon hinter mir, und ihr Blick reichte in die Ferne. Für einen Sekundenbruchteil hatte ich den Eindruck, als könne sie im Zentrum der Anomalie schon unsere unbekannten Gegner erkennen. Haben Sie die Leichen der Männer mit Hilfe Ihrer … geheimen Waffe verschwinden lassen?


  Sie nickte schweigend.


  Und das war schrecklich genau das richtige! keuchte der alte Habibula hinter ihr. Lil hat die kostbare Aufgabe, sich selbst zu schützen. Zwar sind auch ihre beiden Schwestern Bewahrerinnen des Friedens, aber das verringert die große Bürde der Verantwortung, die auf ihren Schultern lastet, nur wenig!


  Wir erreichten das trübe rote Glühen der schwerkraftlosen Zone. Ich reichte Lilith und Giles Habibula jeweils einen handlichen Schubgeber. Die junge Frau war im Eingang des Observatoriums stehengeblieben und starrte in den schwarzen Abgrund im Zentrum der Anomalie. Ihr Gesicht wirkte plötzlich ganz bleich. Ken Star wandte sich von der in ein rotes und diffuses Glänzen gehüllten Masse des elektronischen Teleskops ab und schwebte auf uns zu.


  Bist du ganz sicher, Ken? fragte Lilith den Kommandanten ernst. Es ist eine folgenschwere Entscheidung  eine, bei der es um die Zukunft der Menschenwelten geht. Bist du dir wirklich sicher, daß sie die Absicht haben  und auch über die Möglichkeiten dazu verfügen , uns zu vernichten? Ist ein Frieden zwischen uns und den Fremden wirklich ausgeschlossen? Stellt sich das Problem tatsächlich so: Leben oder Tod für die Menschheit?


  Du kannst dem Grünen Saal versichern, daß wir alles nur Erdenkliche versucht haben, erwiderte er heiser. Auf unsere Signale erhielten wir keine Antwort. Die einzige Reaktion bestand in dem von unserer Seite her nicht provozierten Angriff, bei dem Waffen Verwendung fanden, denen wir nur mit AKKA begegnen können.


  Aber die Kommunikation mit Funk- oder gebündelten Lasersignalen ist im Bereich der Anomalie wenig verläßlich, gab sie zu bedenken. Können wir wirklich ausschließen, daß sich die Fremden über unsere Versuche, mit ihnen in Verbindung zu treten, im klaren waren?


  Nein. Ken Star holte rasselnd Luft. Aber ich glaube, wir haben Geduld genug bewiesen. Und schließlich kann es uns niemand verdenken, wenn wir überleben wollen …


  Er wurde von einem Alarmsummen unterbrochen, das aus der Richtung der Computerkonsole ertönte.


  Ach, ich armer Sterblicher! stieß der alte Habibula keuchend hervor. Was ist denn jetzt los?


  Ich blickte durch die transparente Transitkuppel hinaus und entdeckte einen weiteren hellen Lichtfleck, der sich vor der nachtfinsteren Blase abzeichnete, so wie vor kurzer Zeit noch das Wrack des Rettungsbootes, mit dem die Meuterer die Flucht ergriffen hatten. Wir gaben Schub und schwebten auf die Instrumentenbänke des Elektronenteleskops zu. Ich schaltete die Erfassung auf die Projektionsfläche: Es war eine unregelmäßige und zerklüftete Masse, und die Vorsprünge und Auswüchse glühten leicht, während der Rest vollkommen schwarz war. Ich erkannte die längliche Form des Objektes wieder.


  Es ist einer dieser seltsamen Eisenasteroiden, sagte ich. Der letzte, der aus der Anomalie aufgetaucht ist. Nach der Anzeige des elektronischen Diagramms im Kontrollraum befand er sich zwischen uns und der Blase. Ich nehme an, er wurde vor uns von dem Saugfeld des Trichters erfaßt.


  Ken Star klammerte sich an dem Stützgitter fest, und als er sich an Lilith wandte, klang seine Stimme drängend.


  Das Leuchten gibt uns das notwendige Licht, sagte er. Wir können vier der feindlichen Raumschiffe sehen, die eine viereckige Formation am Rande der Blase bilden, die ich für das Tor halte, durch das sie in unseren Kosmos wechselten. Ich schlage vor, du eliminierst sie.


  Noch nicht. Die junge Frau zeigte ein großes Geschick darin, sich in der Schwerelosigkeit des Observatoriums zu bewegen. Sie drehte sich um, blickte durch die transparente Kuppel hinaus und beobachtete erneut den schwarzen Schlund in der Anomalie. Sie offenbarte nicht das geringste Anzeichen von Beunruhigung. Ich bin mir noch nicht ganz sicher. Diese Station hier ist ganz offensichtlich künstlichen Ursprungs. Das Schicksal der Meuterer beweist, daß wir uns in der Reichweite ihrer Waffen befinden. Aber bisher haben sie uns nicht angegriffen.


  Bei meinem Leben, Lil! keuchte der alte Habibula. Sie zerren uns in den schrecklichen schwarzen Trichter hinein  vielleicht geradewegs in ein anderes Universum! Sie haben uns nur noch ein paar schreckliche Stunden Zeit gelassen. Reicht das nicht aus, um dir die Feindseligkeit der Fremden zu beweisen? Begreifst du denn nicht, daß wir alle von einer schrecklichen Gefahr bedroht werden?


  Du wußtest, dieses Unternehmen würde gewisse Risiken mit sich bringen, Giles. Ihr Lächeln wirkte zugleich herzlich und auch ein wenig schadenfroh. Trotzdem hast du dich freiwillig dazu gemeldet!


  Um mein mir so sehr am Herzen liegendes Leben zu retten! jammerte der beleibte alte Mann. Das Alter nagte an meinen Knochen …


  Lilith drehte sich zu mir um.


  Captain, wir wollen noch ein letztes Mal versuchen, mit den Fremden Kontakt aufzunehmen. Die Aura unerschütterlicher Autorität, die sie umgab, verwandelte sie wieder in die Göttin, die über das Wohl und Wehe ganzer Welten entschied. Richten Sie den stärksten Laserkom-Strahl auf die unbekannten Flugobjekte. Senden Sie möglichst einfache Signale. Beginnen Sie mit einer Folge von Quadratwerten. Ein Blitz. Vier. Dann neun und so weiter.


  Und setzen Sie alle Instrumente dazu ein, um eine mögliche Antwort von den Unbekannten zu empfangen.


  Lil, bitte nicht! schnaufte Giles Habibula. Du forderst damit einen schrecklichen Tod heraus!


  Aber die Autorität, die die junge Frau ausstrahlte, ließ mir keine andere Wahl. In dem heller werdenden Lichtschein des in die schwarze Blase hineinstürzenden Asteroiden entschied ich mich für das Flugobjekt, das nördlich davon im Raum schwebte. Ich justierte alle einsatzbereiten Such- und Empfangsgeräte und richtete anschließend den Hauptlaser aus. Ich benutzte den Computer, um die Signalfolge manuell einzugeben, und ich strahlte einen Blitz ab.


  Ich beobachtete den kantigen Schemen des fremden Flugobjekts und sah dort ein mattes, grünliches Aufschimmern. Dann verblaßte das Bild auf der Projektionsfläche. Die roten Kontrollampen auf dem Instrumentenpult erloschen. Das verchromte Stützgitter erzitterte unter meiner nach Halt suchenden Hand. Eine dumpfe Vibration durchlief die Station Nirgendsnahe.


  Das wärs dann wohl, Lil! krächzte der alte Habibula. Da hast du deine Antwort!


  Und sie ist ziemlich eindeutig. Ihre Stimme kam aus dem Dunkeln und klang ganz ruhig. Es bleibt uns also keine andere Wahl.


  Das feindliche Raumschiff hatte einige wenige Milligramm Materie abgefeuert  ein Geschoß, das mit rund zehn Prozent der Lichtgeschwindigkeit auf uns zuraste. Es durchschlug die gepanzerte Peripherie des Asteroiden und legte unseren Hauptreaktor lahm. Das einzige Licht im Observatorium stammte nun von dem kalten Glanz der Sterne, der durch die transparente Transitkuppel zu uns herabsickerte. Ein paar Sekunden lang war Nirgendsnahe ohne Energie. Das einzige Geräusch war das Fauchen, mit dem die Luft aus der Station entwich.


  Doch kurz darauf schaltete sich automatisch der Ersatzreaktor ein. Schotts schlossen sich und dichteten den beschädigten Bereich der Station hermetisch ab. Die Anzeigen auf den Kontrollpulten glühten wieder auf. Und auf der Projektionsfläche vor uns erschien erneut das grünliche Abbild des bizarren feindlichen Raumschiffes.


  Beeil dich, Lil! drängte der alte Habibula keuchend. Vielleicht feuern sie eine zweite Salve ab! Du hast mir Unsterblichkeit versprochen, Lil  und jetzt laufe ich Gefahr, hier wie eine elende, in der Falle sitzende Ratte abgeknallt zu werden!


  Sei still, Giles! flüsterte Ken Star. Stör sie jetzt nicht.


  Aber Lilith schien uns überhaupt nicht mehr zu bemerken. Sie ging rasch und mit flinken und geschickten Fingern zu Werke. Sie begann damit, ihre geheime Waffe zusammenzubauen. Die Einzelteile machten auf mich einen sonderbar schlichten und simplen Eindruck, und sie waren nicht sonderlich groß. Sie benutzte einen angerosteten Eisennagel und einen gebogenen Draht, den Giles Habibula aus einer seiner Taschen hervorholte, drei Nadeln, die sie sich aus dem Haar zog, und ihren Platinring. Das rotäugige Grinsen des einem Totenschädel nachempfundenen Edelsteins ließ mir einen kalten Schauer über den Rücken rieseln, aber jetzt glaubte ich zumindest zu verstehen, wozu dieses seltsame Kleinod diente.


  Es dauerte nur einige wenige Sekunden, dann war die Vorrichtung fertig.


  Mit einer Hand, die nicht das geringste Zittern offenbarte, hob sie die Apparatur hoch und zielte damit auf den vor den Sternen schwebenden Schatten. Ihr Daumen bewegte sich und bog eine Haarnadel, die daraufhin die aus Platin bestehende Ringeinfassung berührte. Die rubinenen Augen des schwarzen Totenkopfes starrten mich wie höhnisch an. Ich schauderte, wandte mich von der jungen Frau ab und richtete den Blick wieder auf den Eisenasteroiden. Er strahlte nun noch heller und ähnelte einem kleinen gelben Stern. Ich wartete, ohne zu wissen worauf, und ich drehte mich wieder zu dem Elektronenteleskop um. Der grünliche Schatten des unbekannten Flugobjekts schimmerte nun etwas intensiver, aber ansonsten konnte ich keine Veränderung beobachten.


  Der alte Habibula gab ein leises und krächzendes Stöhnen von sich.


  Es klappt nicht …


  Liliths Stimme vibrierte und bebte. Zum erstenmal war ihre ernste und unnahbare Gelassenheit erschüttert. Die Aura göttlicher Macht, in die sie bisher eingehüllt gewesen war, löste sich schlagartig auf. Sie schluchzte wie ein zutiefst betrübtes Kind.


  Und das Versagen der Waffe … ist … ist mir ein Rätsel …
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  Hintertür nach Nirgends


  


  Nackte Angst packte mich. Einen schrecklichen Augenblick lang hatte ich das Gefühl, als sei die transparente Transitkuppel plötzlich auch für infrarote Strahlung durchlässig geworden, und es schien, als sauge die Kälte des Weltraums die Körperwärme aus uns heraus. In dem düsteren Glühen der Instrumentenanzeigen sahen Lilith, Ken Star und der alte Habibula wie erstarrte Phantome aus, die um mich herum reglos in der Luft schwebten.


  Durch das transparente Kuppeldach glänzte unversöhnliche Feindschaft zu uns herab. Das natürliche Universum, der stellare Staub, die Kälte des Weltraums, das Sternenschimmern … das alles wirkte plötzlich ebenso bedrohlich wie der pechschwarze Trichter in der Anomalie. Ich hielt mich an dem verchromten Stützgitter fest, und ich wich unwillkürlich vor dem erbarmungslosen und unergründlichen Mysterium des unendlichen Alls zurück.


  Wir waren vollkommen allein.


  Oh! Neben mir gab Lilith einen leisen und erschrockenen Hauch von sich. Nein …


  Sie setzte beide Hände dazu ein, ihre sonderbare kleine Waffe auf das Ziel auszurichten und zu versuchen, die rätselhafte Vernichtungskraft der bizarren Vorrichtung freizusetzen, und dadurch verlor sie den Halt und schwebte durch die Schwerelosigkeit im Innern des Observatoriums davon. Hastig streckte sie die Arme nach dem Stützgitter aus, bekam es aber nicht mehr zu fassen.


  Ich aktivierte kurz meinen Schubgeber und folgte ihr. Ihre Hand zitterte in der meinen. Sie starrte mich groß an, als wir Seite an Seite zurückschwebten, und in dem gespenstischen Licht, das von den Kontrollpulten ausging, erschimmerte in ihren Augen ein seltsames und entsetztes Flackern. Kurz darauf schenkte sie mir ein bleiches und dünnes Lächeln.


  Vielen Dank, Lars! Ihre kalte Hand klammerte sich an der meinen fest. Ich brauche Sie jetzt!


  Einen Augenblick lang suchten wir an dem Stützgitter nach Halt und betrachteten das grünliche und abscheuliche Abbild des feindlichen Raumschiffes. Ich hoffte noch immer, der Einsatz von Liliths geheimer Waffe würde irgendeine sichtbare Wirkung offenbaren, und irgendwo tief in mir fürchtete ich eine Vergeltungsmaßnahme des unbekannten Gegners.


  Nichts, sagte sie. Sie zeigen nicht die geringste Reaktion! Sie schwebte neben mir, drehte sich halb auf die Seite und sah Ken Star an. Ich verstehe das einfach nicht, flüsterte sie verbittert. Warum hat meine Waffe versagt?


  Vermutlich ist die Anomalie der Grund. Seine Stimme klang dumpf und rauh und vibrierte ein wenig infolge seiner großen Enttäuschung. Die Raumstruktur in diesem Bereich ist völlig anders. Diese Andersartigkeit beeinträchtigt die Ausbreitung von Lichtstrahlen, Funkwellen und Gravitationsfeldern. Und vielleicht hat sie auch Auswirkungen auf die Einsatzfähigkeit deiner Waffe.


  Das könnte sein. Sie nickte betrübt, und ihre eiskalte Hand erschlaffte in der meinen, AKKA erzeugt eine ganz bestimmte Verzerrung des Raum-Zeit-Gefüges, eine Deformierung, in der Materie nicht mehr existieren kann. Wenn die Anomalie eine andere Verzerrung verursacht, die derjenigen entgegenwirkt, die ich mit meiner Waffe zu induzieren versuchte …


  Ihre Stimme verklang, und völlige Stille senkte sich auf uns herab. Die junge Frau bewegte sich so steif und ungelenk wie eine schlecht geölte Maschine. Sie nahm ihre nutzlos gewordene Waffe wieder auseinander und schob sich den Ring auf den Finger zurück. Das rötliche Glühen spiegelte sich auf dem schwarzen Edelstein wider, und der häßliche Totenkopf schien höhnisch zu grinsen.


  Ich spürte, wie Lilith schauderte.


  Wir hielten uns am Stützgitter fest und beobachteten den Trichter aus absolut finsterer Nacht, der nach und nach die nördlich davon glänzenden Sterne verdeckte. Ich konnte zwar nicht direkt sehen, wie der schwarze Schlund anschwoll, aber jedesmal, wenn ich wieder hinaussah, sah er noch größer aus. Der weiße Punkt des leuchtenden Eisenasteroiden kroch langsam aber mit deutlich erkennbarer Bewegung dem Zentrum der Blase zu, und er beschrieb dabei eine Bahn, die auch die Station  und wir mit ihr  bald nehmen würde.


  Der alte Habibula gab ein gurgelndes und jammerndes Stöhnen von sich.


  Giles, du kennst dich doch mit Maschinen aus, erklang plötzlich die heisere und gepreßte Stimme Ken Stars, und ich erschrak dabei fast. Gib uns einen Rat, wie wir diese Apparaturen dort aufhalten können.


  Bei meinem kostbaren Leben!


  Der alte Habibula schwebte dick und massig in dem düsteren, rötlichen Glühen und schauderte sichtlich. Vielleicht weiß ich wirklich, wie man mit Maschinen umgeht  aber ich weiß auch, daß die dort drüben am Rande der Anomalie gefährlich sind. Ich respektiere Maschinen, weil sie einen Zweck erfüllen, der klar zu umschreiben und zu verstehen ist. Und die feindlichen Raumschiffe haben mehr als nur deutlich gemacht, was ihr Ziel ist.


  Die Fremden, die sie konstruierten, haben nichts Gutes mit uns im Sinn!


  Ich hielt noch immer die Hand der jungen Frau fest und spürte ihr Zittern.


  Es ist hoffnungslos! stieß sie verzweifelt hervor. Wir können nichts mehr gegen die Unbekannten unternehmen …


  Doch  vielleicht gibt es da noch eine Möglichkeit! Jähe Aufregung stieg in mir empor. Kommandant … Kommandant Star! Ich holte kurz Luft und versuchte, meine Stimme fest klingen zu lassen. Meiner Meinung nach steht uns noch eine Möglichkeit offen. Es wäre ein ziemlich riskantes und aus Verzweiflung geborenes Unternehmen  aber es ist immer noch besser, als hier die Hände in den Schoß zu legen und nur einfach darauf zu warten, bis wir dem leuchtenden Asteroiden nach Nirgends hinein folgen!


  Das matte rote Glühen spiegelte sich in seinen tief in den Höhlen liegenden Augen, und er sah mich forschend an.


  An was denken Sie, Ulnar?


  Ich habe in Hinblick auf die Bewegungen der Felsbrocken eine Computeranalyse durchgeführt, sagte ich. Schon vor Monaten. Und die Ergebnisse meiner Berechnungen haben nicht sonderlich viel Sinn ergeben  bis jetzt. Ich glaube, Ihre Theorie erklärt einiges. Ich glaube, ich kenne eine Hintertür, die … die nach Nirgends hineinführt!


  Er zog sich an dem verchromten Stützgitter entlang und kam auf mich zu. Lassen Sie hören!


  Wir haben die verschiedenen Bewegungsabläufe der Asteroiden genau beobachtet und aufgezeichnet, erwiderte ich. Vom Augenblick des Erscheinens bis zum Verschwinden. Ich gab die entsprechenden Daten in den Computer ein und wies anschließend den Rechner an, nach Gemeinsamkeiten und einem bestimmten Muster zu suchen. Was die aus der Anomalie auftauchenden Felsbrocken anging, so stieß ich auf nichts Außergewöhnliches: Sie schienen alle aus verschiedenen Richtungen zu kommen, und die jeweiligen Geschwindigkeiten waren ebenfalls unterschiedlich. Aber die verschwindenden Asteroiden … sie beschrieben alle eine kegelförmige Bahn, bei der es höchstens zu Abweichungen von bis zu einem Grad kam; und ihre Geschwindigkeiten waren nahezu gleich.


  Lilith streifte ihre Apathie ab, und ihre Hand drückte die meine.


  Ich schlage vor, wir nehmen eine Schaluppe und folgen diesem von mir errechneten Kurs, sagte ich. Wenn Ihre Theorie stimmt, dann könnte das Schiff die Welt jenseits der Blase erreichen  ohne zuvor sterilisiert zu werden! Ich glaube, damit böte sich uns die Chance zu einer Art entlastendem Überraschungsangriff auf den Feind, der sich vielleicht in dem anderen Kosmos verbirgt. Die Erfolgsaussichten sind nicht sonderlich groß  aber das ist immer noch besser, als gleich aufzugeben!


  Ken Star schwebte vor mir in der Luft und sah mich an.


  Seine tief in den Höhlen liegenden Augen glänzten im düsterroten Schein der Instrumentenanzeigen, und sein eingefallenes Gesicht hatte plötzlich eine frappierende Ähnlichkeit mit der Totenkopfdarstellung von Liliths Ring. Ich wandte mich ruckartig ab.


  Ich kann in Ihrem Vorschlag überhaupt keine Chance für uns sehen, gab er nach einer Weile mit dumpfer Stimme zurück. Sagten Sie nicht, die Meuterer hätten Ihr zweites Rettungsboot manövrierunfähig gemacht?


  Ich nehme die Kapsel, mit der Lilith und Habibula hierherkamen.


  Was soll denn die Fremden davon abhalten, Sie einfach abzuschießen, so wie sie es mit den fliehenden Meuterern machten?


  Ich benutze den Eisasteroiden als eine Art Deckung, erwiderte ich. Ich beschleunige und schalte das Triebwerk ab, bevor ich hinter der Station hervorkomme. Anschließend steuere ich einen Kurs, der mich durch den errechneten Kegel führt. Wenn von der Kapsel keine energetischen Emissionen ausgehen, dann werde ich vielleicht nicht entdeckt.


  Oder vielleicht doch! Er lächelte mich schief an, und seine blutunterlaufenen Augen schimmerten. Welche Waffen wollen Sie mitnehmen?


  Das ist schon eher ein Problem, sagte ich. Die Meutererhaben unsere schweren Protonengeschütze außer Gefecht gesetzt  aber ich glaube, sie würden uns ohnehin nicht viel nützen. Ich hole am besten einige Tonnen Kathodenplatten aus dem Reaktor, besorge mir einen provisorischen Zünder …


  Sie wollen aus der Kapsel eine Atomrakete machen? Ken Star nickte langsam, und das matte Funkeln der Kontrollanzeigen verstärkte das rote Glühen, das sich in seinen Augen widerspiegelte. Und Sie sind bereit dazu, ein solches Geschoß ins Ziel zu lenken?


  Ich möchte es auf jeden Fall versuchen. Ich wandte mich wieder der Kuppel zu und beobachtete den nachtschwarzen Trichter, der im Herzen der Anomalie weiter anschwoll. Der von dem Gravitationsstrudel erfaßte Asteroid leuchtete nun heller und war dem Zentrum des Tunnels schon ein ganzes Stück näher. Und wir haben nur noch rund drei Stunden Zeit, einen solchen Versuch zu unternehmen.


  Lars! Lilith schob sich auf mich zu. Lars …


  Ich drückte ihre Hand und ließ sie dann los.


  Kommen Sie, Habibula. Ich machte Anstalten, die Kuppel zu verlassen. Wenn Sie tatsächlich so geschickt im Umgang mit Maschinen sind, dann können Sie mir dabei helfen, die Uranplatten mit einem Zünder auszustatten …


  Warten Sie einen Augenblick, Ulnar! Ken Stars laute Stimme unterbrach mich. Ich bin an sich mit Ihrem Vorhaben einverstanden  einfach deswegen, weil mir nichts Besseres einfällt. Aber lassen Sie mich Ihren Plan in einigen Punkten modifizieren.


  Ja, Sir. Ich hielt gehorsam inne und schwebte wartend in dem Kirschlicht, das von den Kontrollen ausging. Ich bin Ihnen dankbar für weitere Vorschläge.


  Ich möchte zwei Punkte abändern, die Sie eben zur Sprache brachten, sagte Star. Erstens: Ich selbst steuere die Kapsel …


  Sir!


  Hören Sie, Captain! entfuhr es Ken Star scharf. Er sah mich durchdringend an. Denken Sie an Ihre Pflicht hier. Die Station Nirgendsnahe ist zwar beschädigt, aber sie obliegt noch immer Ihrer Verantwortung.


  Sir, Sie könnten mich von dieser Pflicht befreien …


  Das könnte ich  aber ich habe nicht die Absicht dies zu tun.


  Aber, Sir … Sie haben sich noch nicht wieder ganz erholt, und ein solches verzweifeltes Unternehmen überstiege wahrscheinlich Ihre Kräfte. Sie sind müde und erschöpft …


  Lilith hat mir eine Injektion verabreicht. Und wenn man an die Art und die Umstände unseres Unterfangens denkt, dann bin ich dazu bestimmt geeigneter als Sie. Ich habe den größten Teil meines Lebens damit verbracht, die Anomalie zu studieren. Ich freue mich von ganzem Herzen auf die Möglichkeit zu erfahren, wie es auf der anderen Seite des kosmischen Tores aussieht.


  Sir, das ist … Selbstmord!


  Es war doch Ihre eigene Idee, Captain  und ich habe einen höheren Legionsrang als Sie! Sein leises Lachen sickerte durch das karmesinrote Glühen im Observatorium. Ich steuere die Kapsel. Und ich nehme auch noch eine andere Veränderung Ihres Plans vor.


  Ja, Sir, erwiderte ich dumpf. Und welche, Sir?


  Ich bin mir nicht sicher, ob eine improvisierte Atombombe wirklich etwas gegen die Technologie ausrichten kann, die das Tor öffnete. Nun, ich möchte eine weitaus flexiblere Waffe mitnehmen. Ich meine Giles Habibula …


  W-w-w-w-w-was? Der krächzende und vibrierende Aufschrei des beleibten alten Mannes hallte kummervoll und jammernd durchs Observatorium. Ich bin doch keine schreckliche Waffe. Ich gehöre nicht einmal mehr der Legion an. Ich bin nichts weiter als ein friedliebender Veteran. Ich kam nach Nirgendsnahe, um hier meine verlorene Jugend wiederzufinden  und nicht, um in einem fremden Universum einen fürchterlichen Tod zu erleiden!


  Giles, ich habe oft gehört, wie du dich deiner großen Heldentaten gerühmt hast. Ken Star grinste wie der schwarze Totenkopf von Liliths Ring. Du hast immer wieder behauptet, du könntest es mit jeder Maschine aufnehmen  jetzt nehme ich dich beim Wort. Ich erwarte dich in fünfzehn Minuten an Bord.


  Bei meinem kostbaren Leben, ich … ich … Der alte Habibula schwebte zitternd und bebend in der Luft und zwinkerte nervös. Der unstete und flackernde Blick seiner schiefergrauen Augen klebte an dem eingefallenen Gesicht Ken Stars. Ja, Sir, schnaufte er. Zu Befehl, Sir.


  Lilith ergriff den Arm des Kommandanten.


  Sollte ich nicht auch mitkommen? fragte sie leise. Jenseits der Anomalie könnte das Raum-Zeit-Gefüge eine ganz andere Struktur haben. Dort ist meine Waffe vielleicht wieder funktionstüchtig.


  Er schüttelte den Kopf und verzog leicht das Gesicht.


  Du bleibst hier, antwortete er. Wir müssen auf der anderen Seite des kosmischen Tors überhaupt erst ein Ziel finden, und wir können keineswegs sicher sein, daß AKKA dort tatsächlich zum Einsatz kommen kann. Du hast in erster Linie die Aufgabe, dein Geheimnis zu hüten und zu schützen.


  Ich hörte, wie sie zischend Luft holte.


  Ich hüte es. Sie senkte den Kopf und starrte auf ihren Platinring, und ich sah kurz, wie es dort rot und schwarz aufblitzte. Ich schütze AKKA  das ist mein Leben.


  Ken Star wandte sich mit einem Ruck mir zu.


  Captain, ist die Kapsel startbereit?


  Ich kümmere mich sofort darum, Sir, versicherte ich ihm. Sie können in einer Viertelstunde damit ablegen.


  Wir konnten uns nicht vom Beförderungskabel zurückbringen lassen, denn die von dem unbekannten Gegner abgefeuerte Salve hatte die Außenschicht der Station und auch des Asteroiden durchschlagen. Dadurch war die Luft aus dem Innern des von uns benutzten Himmelskörpers entwichen, und der Computer hatte daraufhin alle Siegelschotts geschlossen. Wir mußten die Kuppel des Observatoriums durch für den Notfall gedachte Schächte und Röhrengänge verlassen  und wir stellten fest, daß die meisten von ihnen von Schotts versperrt waren, die sich bei der Dekompression automatisch verriegelt hatten.


  Die Station Nirgendsnahe war arg in Mitleidenschaft gezogen. Das Mikro-Geschoß schien bei der Explosion die Energie einer kleinen Supernova freigesetzt zu haben. Die Wucht hatte einen riesenhaften Krater in die Oberfläche des Eisasteroiden gerissen. Infolge der stärken Erschütterung waren viele Instrumente und Geräte ausgefallen. Aufgewirbelte Trümmer hatten die Hälfte des 1-g-Rings zerstört. Bei der Detonation selbst war starke Strahlung freigesetzt worden, und ein nicht unerheblicher Teil des Asteroiden war dadurch radioaktiv verseucht.


  Aber zum Glück fanden wir die Rettungskapsel unbeschädigt vor. Bei den Treibstoffpumpen mußten zwei Schläuche ersetzt werden, aber es gelang innerhalb der fünfzehnminütigen Frist, die Kapsel aufzutanken, mit Wasser und Luft zu versorgen, eine spezielle Überlebensausstattung an Bord zu bringen und sie mit ausreichend Nahrungsmittelrationen zu versehen. Der alte Habibula schwankte stöhnend und jammernd an Bord, und er ächzte unter einer immensen Last aus Weinflaschen und Kaviarbüchsen. Bei normaler Schwerkraft wäre er davon schier erdrückt worden.


  Lilith begleitete Ken Star zur Schleuse. Ich stand neben den Kontrollen und sah zu, wie sie sich voneinander verabschiedeten. Er hauchte ihr einen Kuß auf die Wange. Sie flüsterte etwas. Anschließend trat der Kommandant in die Schleuse hinein, blieb dann noch einmal stehen und sah sich um.


  Hüte das Geheimnis deiner Waffe. Vielleicht haben wir den Fremden einen Hinweis auf AKKA gegeben, als wir versuchten, das Instrument gegen sie zum Einsatz zu bringen. Du darfst auf keinen Fall in Gefangenschaft geraten.


  Du kannst mir vertrauen, Ken. Das Lächeln in ihrem hohlwangigen und bleichen Gesicht wirkte fast vergnügt. Ich vernachlässige meine Pflichten nicht.


  Schützen Sie sie, Captain, rief er mir mit schneidender Stimme zu. In den vergangenen Jahrzehnten ist dann und wann eine Bewahrerin des Friedens verlorengegangen. Das darf auf keinen Fall noch einmal geschehen. Ihre wichtigste Aufgabe besteht nunmehr darin, das Geheimnis AKKAS zu wahren.


  Ja, Sir. Ich salutierte kurz vor ihm. Ich habe verstanden, Sir.


  Ken Star offenbarte eine jähe und fast übermütige Hast, als er in die Kapsel kletterte und die Einstiegsluke hinter sich schloß. Es schien fast, als habe er keine Furcht vor dem, was vor ihm lag, als empfände er eher so etwas wie ungeduldige Vorfreude. Ich spürte, wie ein Hauch von Neid in mir emporstieg, als ich den Startauslöser betätigte.


  Ich wünschte … Lilith stand neben mir, und ihre Stimme war nur ein kaum hörbares Flüstern. Ich wünschte, wir würden an seiner Stelle hinausfliegen.


  Ich gab keine Antwort darauf. Ken Star und Giles Habibula hatten wenigstens die Chance herauszufinden, was sich auf der anderen Seite der Anomalie befand. Was uns an Bord der Station anging … ich hielt unsere Lage für hoffnungslos, sagte das aber nicht. Schweigend ergriff ich Liliths Hand. Ihre dünnen Finger waren kalt und leblos.


  Das Innenschott schloß sich zischend. Unmittelbar darauf war das Summen der Pumpen zu vernehmen, die die Luft aus der Schleuse saugten. Anschließend öffnete sich langsam das Außenschott  und klemmte auf halbem Wege.


  Warten Sie hier auf mich, wandte ich mich an Lilith. Ich werde sehen, was ich tun kann.


  Ich stieg in einen Schutzanzug und trat in die Schleusenkammer, die fürs Personal der Station vorgesehen war. Im Innern der Hauptschleuse schob ich mich an der Kapsel vorbei. Ich zwängte mich durch einen engen Spalt und gelangte so zum verklemmten Außenschott. Draußen dann entdeckte ich ein Kunststofffragment, das sich aus seiner Verankerung gelöst hatte und verhinderte, daß sich die Luke ganz öffnen konnte; es war ein Trümmerstück des zerstörten 1-g-Rings.


  Ich machte mich hastig an die Arbeit. Mit Werkzeugen, die normalerweise für kleinere und behutsamere Reparaturarbeiten vorgesehen waren, durchschnitt ich das Kunststoffteil und schob es zur Seite. Aber die darin eingelassenen Stahlkabel verklemmten das Außenschott noch immer. Das Metall war zu hart, als daß ich es mit dem Schneider hätte durchtrennen können, und für den Brenner waren die Kabel fast zu dick. Es dauerte einige lange Minuten, bis ich es geschafft hatte und das Hindernis beseitigt war.


  Und anschließend mußte ich feststellen, daß der Servomotor der Außenluke noch immer nicht funktionierte und das Schott sich nach wie vor nicht vom Fleck rührte. Ich begann im Innern des Schutzanzugs zu schwitzen, zerrte an dem Handrad und bemühte mich darum, die Öffnung so weit zu vergrößern, daß ich dazu in der Lage war, die Rettungskapsel an der messerscharfen Kante des Schotts vorbeizudirigieren.


  Draußen bemerkte ich, daß wir von den Fremden an der Peripherie der Anomalie nur durch die Überreste des 1-g-Rings abgeschirmt waren. Aus Furcht vor einer zweiten Salve verzichtete ich darauf, das Laserfon einzusetzen. Ich preßte den Helm des Schutzanzugs gegen die Außenhülle der Kapsel, um auf diese Weise eine akustische Übertragung zu ermöglichen, und ich wies Ken Star auf die Gefahr hin, daß es dem unbekannten Feind nicht entgehen konnte, wenn er hier die Triebwerke zündete.


  Ich steuerte die Kapsel tiefer in die Deckung des Asteroiden und der Station hinein, und erst dann gab Ken Star Schub auf die Düsen. Durch diese Mühe wurde die Energieladung meines Rückstoßaggregats arg belastet. Als Ken Star im dunklen Schatten des Asteroiden sich über Laserfon bei mir meldete und mich dazu aufforderte, mich rasch von der Kapsel zu entfernen, war die Schubkraft des Manövrierpakets schon zu schwach.


  Die Druckwelle der aus den Düsen der Kapsel leckenden Zungen aus ionisiertem Gas erfaßte mich, wirbelte mich dahin und schleuderte mich auf die Station zu. Und während ich durch die Finsternis sauste, ohne den Rüg abbremsen zu können, erblickte ich die Anomalie.


  Die Raumschiffe der Fremden aus dem anderen Kosmos waren nach wie vor viel zu weit entfernt, als daß ich sie von hier aus hätte sehen können, aber der abscheuliche schwarze Trichter war weiter angeschwollen und verdeckte noch mehr Sterne, deren Licht sich zum rötlichen Rand des Spektrums hin verschoben hatte und deren Glanz von den energetischen Wirbelzonen im Herzen von Nirgends verzerrt wurde. Der in einem Gravitationsstrudel gefangene Asteroid erstrahlte nun noch etwas heller und war dem kohleschwarzen Schlund ganz nahe. Er gab einen deutlichen Hinweis auf das Schicksal ab, das die auf die Anomalie zutreibende Station erleiden würde, wenn ihr Flug nicht rechtzeitig genug irgendwie abgebremst wurde.


  Der schreckliche Anblick von Nirgends machte mich schwindelig und ließ Eiseskälte in mir entstehen, aber der normale und nicht verzerrte Weltraum um mich herum war schon beängstigend genug. Ich war nicht dazu in der Lage, meinen Flug auf irgendeine Weise zu kontrollieren. Ich verfehlte die vom Sternenlicht matt erleuchtete Masse des Eisasteroiden und fiel daran vorbei. Und während ich versuchte, der Stille zu entrinnen, die mich umgab, fand ich Zeit genug darüber nachzudenken, ob Richtung und Geschwindigkeit meiner nicht geplanten Reise innerhalb der Toleranzgrenzen des Kegelkurses lagen, der nach Nirgends hineinführte.


  Dann verspürte ich einen heftigen Schlag an der Seite.
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  Die zeitliche Anomalie


  


  Der Hieb ließ Schmerz in mir aufflammen, und benommen tastete ich um mich. Ich war verwirrt, und ich brauchte einige Sekunden, bis ich begriff, was mich getroffen hatte  ein loses Kabel, das aus dem größtenteils zerstörten 1-g-Ring herausragte. Mehr als die Hälfte des betreffenden Bereichs der Station war von der Explosion zwar fortgefegt worden, aber der Rest drehte sich noch immer um den Eisasteroiden.


  Das Bewegungsmoment des Kabels hatte sich noch nicht aufgelöst. Ich spürte, wie es mir durch die Handschuhe glitt. Ich hielt mich mit aller Kraft daran fest, und es war, als klammerte ich mich an das Leben selbst. Meine Muskeln bebten und zitterten, aber ich ließ das Kabel nicht los, und die Geschwindigkeit meines Fluges reduzierte sich allmählich. Anschließend kämpfte ich gegen die Zentrifugalkraft an, die wie eine umgekehrte Gravitation war, und ich hangelte mich auf die Achse des zerstörten Stationsrings zu.


  Es war anstrengend, und es dauerte eine ganze Ewigkeit. Ich hatte meinen Flug zwar nicht allzu weit vom 0,5-g-Bereich entfernt abbremsen können, aber der Raumanzug war selbst mit leeren Manövriertanks halb so schwer wie ich. Infolge der dicken Handschuhe konnte ich an dem sich hin und her windenden Kabel keinen richtigen Halt finden. Ich zog mich abwechselnd daran entlang und ruhte mich aus.


  Trotz der langen Jahre, die ich im Weltraum verbracht hatte, konnte ich mich eines entsetzlichen Eindrucks nicht erwehren: Der Asteroid schien direkt über mir zu schweben  eine riesenhafte und vom Sternenschimmer matt erleuchtete Masse. Und ich hatte den Eindruck, als hinge das zuckende Kabel unmittelbar über einem schier bodenlosen Abgrund. Die Sterne schienen sich um mich zu drehen, immer schneller und schneller, und bald darauf mußte ich gegen eine würgende Übelkeit ankämpfen.


  Wenn ich nach Norden sah, dann erkannte ich die Anomalie, die einen ruhigen Pol in dem sich wirbelnd drehenden Universum darstellte. Jedesmal, wenn ich in diese Richtung blickte, war der schwarze Trichter des von den fremden Schiffen bewachten kosmischen Tors noch größer und drohender geworden, und der gelbe Fleck des leuchtenden Asteroiden zeichnete sich immer heller vor dem pechschwarzen Schlund ab.


  Irgendwo weiter südlich war Ken Star dabei, die Kapsel im Deckungsschatten des Asteroiden zu beschleunigen. Zweimal sah ich in der Sternenferne das trübe blaue Aufleuchten der Triebwerksdüsen.


  Dann verlor ich die kleine Kapsel eine Zeitlang aus den Augen. Nach rund einer halben Minute aber entdeckte ich sie wieder: Sie kehrte zurück  ein hellblaues Strahlen, die Kapsel selbst ein schwarzer Punkt vor dem funkelnden Teppich der Sterne.


  Ich hielt, mich weiterhin krampfhaft an dem Kabel fest, und das kleine Raumschiff sauste an mir vorbei. Das blaue Triebwerksleuchten verblaßte. Mir war schwindelig, und am ganzen Körper zitternd beobachtete ich die Peripherie des schwarzen Trichters und hielt dort nach einem kurzen Aufblitzen Ausschau, das von einer zweiten abgefeuerten Salve künden mochte. Ich wartete auf das Aufglühen des neuen Sterns, bei dem es sich um die sterilisierte Kapsel handeln würde.


  Und das finstere Universum drehte sich weiter um mich. Der Trichter schwoll immer noch an. Und als der ferne und in dem Gravitationsstrudel gefangene Asteroid den Transfer nach Nirgends hinein vollzog, verblaßte das helle Leuchten so jäh, als sei eine Lampe ausgeschaltet worden.


  Sonst geschah nichts.


  Mit verkrampften und zitternden Muskeln hangelte ich mich weiter und bemühte mich, der schmerzhaften Erschöpfung, die sich in mir auszubreiten begann, keine Beachtung zu schenken. Ich wurde immer müder, aber die Zentrifugalkraft hatte Erbarmen mit mir und nahm um so mehr ab, je weiter ich mich der Rotationsachse näherte. Ohne auf die Schubkraft der Düsen des Manövrierpakets zurückgreifen zu können, war ich dazu gezwungen, mich vom zerstörten 1-g-Ring der Station abzustoßen und einen tollkühnen Sprung in Richtung der nahen Nabe zu wagen, in der die Schleusen untergebracht waren.


  Ich griff nach dem Ende des Kunststoffteils, von dem die Außenluke noch immer verklemmt wurde. Ich zog mich daran entlang, und schließlich gelang es mir, mich ins Innere der Schleuse zu schieben.


  Eine Zeitlang blieb ich dort am, Boden liegen, und die Erschöpfung war so groß, daß ich am ganzen Leib zitterte. Es dauerte eine Weile, bis ich wieder soweit zu Kräften gekommen war, daß ich mich in die für das Bordpersonal vorgesehene Schleuse zwängen, aus dem Schutzanzug klettern und mich auf die Suche nach Lilith begeben konnte. Sie wartete nicht in dem sich an die Schleuse anschließenden Korridor. Ich rief ihren Namen, aber ich erhielt keine Antwort.


  Im Innern der größtenteils zerstörten Station herrschte Grabesstille. Ich horchte angestrengt, vernahm aber nur das heftige Pochen meines Herzens. Ein kalter Schauer der Besorgnis rieselte mir über den Rücken. Ich ergriff einen handlichen Schubgeber und sauste durch den Gang. Heiser rief ich ihren Namen, immer und immer wieder.


  Die junge Frau gab mir noch immer keine Antwort, aber nach einer Weile hörte ich ein leises Schluchzen, und daraufhin flog ich in Richtung der ein Deck tiefer liegenden Schleuse, durch die die Meuterer geflohen waren. Und dort fand ich Lilith: Mit dem Gesicht nach unten lag sie auf einem Stapel aus Ausrüstungsgütern, der von den Aufständlern zurückgelassen worden war.


  Lilith!


  Sie weinte und zitterte und schien mich nicht zu bemerken. Aber ich * sah eine jähe und verstohlene Bewegung, das Aufblitzen von Platin, das rote und schwarze Funkeln eines Edelsteins, der einem Totenkopf nachempfunden war. Ich war wie benommen, und einen Augenblick lang dachte ich, sie wolle ihre geheime Waffe gegen mich einsetzen. Dann begriff ich, und kaltes Entsetzen stieg in mir empor.


  Lilith  nicht!


  In der Schwerelosigkeit der sich nur langsam drehenden Nabe suchte ich nach etwas, an dem ich mich abstoßen konnte, und ich sauste durch den Korridor. Ich stürzte auf sie zu, packte ihren Arm und zwang die Hand von ihrem Mund fort.


  Sie setzte sich mit raubkatzenhafter Gelenkigkeit zur Wehr, und fast wäre ich ihr unterlegen. Ich litt noch immer an den Nachwirkungen meiner anstrengenden Odyssee durch den Weltraum, und sie war von den Legionsunterweisern gut ausgebildet worden. Sie vollführte Scheinattacken und schlug und trat und kratzte  und das alles überaus geschickt. Es gelang ihr, die Hand wieder freizubekommen. Und beinah hätte sie es auch geschafft, sie an die Lippen zu führen. Um ihren Mund zu schließen, küßte ich sie.


  Lars?


  Sie formulierte meinen Namen mit einem ungläubigen Wispern. Plötzlich erschlaffte sie unter mir und schluchzte in meinen Armen. Ich griff ein zweites Mal nach ihrer Hand und streifte ihr den Ring mit dem tödlichen Gift vom Finger. Sie hatte den schwarzen Edelstein nicht mit den Lippen berühren können. Das Glitzern der rubinenen Augen verspottete mich.


  Lilith … Ich schnappte nach Luft und versuchte, soviel Kraft und Mut wie möglich zu sammeln. Ich unterdrückte die heftige Versuchung, den Ring zu packen und ihn in eine Abluftröhre hineinzuschleudern. Ich bins! Und noch ist die Zeit nicht gekommen, sich selbst …


  Ich konnte den Satz nicht beenden.


  Du warst so lange fort! Sie starrte mich aus ihren bronzefarbenen Augen an, und ihre Pupillen waren geweitet und dunkel und getrübt. Ich dachte, du wärst für immer im Weltraum verschwunden. Und als ich hörte, daß sich an Bord der Station etwas bewegte … ich fürchtete, es könnte einer der Fremden sein … jemand, der es auf mich abgesehen hat …


  Zitternd und leise schluchzend preßte sie sich an mich.


  Lars! Lars! Ich bin so froh, daß du zurück bist!


  Ich küßte sie ein zweites Mal, aber diesmal nicht, nur um ihren Mund zu schließen.


  Nach einer Weile entspannte sie sich in meinen Armen und lachte leise.


  Captain Ulnar, Ihre wichtigste Aufgabe besteht darin, das Geheimnis AKKAS zu wahren. Mit gedämpfter Stimme ahmte sie den schroffen Tonfall Ken Stars nach. Es gefällt mir, wie du deine Pflicht wahrnimmst. Du hast mir das Leben gerettet  und mir das Gefühl zurückgegeben, eine Frau zu sein!


  Ich hielt sie fest, und sie war so lebendig und wundervoll in meinen Armen.


  Du darfst nie … Selbstmord begehen! Diese Worte bereiteten mir einen solchen inneren Schmerz, daß ich sie nur flüsternd hervorbringen konnte. Für den Tod sorgen sicher schon die Fremden, fügte ich offen hinzu. Und das dürfte viel zu bald der Fall sein  wenn Ken Star und Giles Habibula bei ihrem Unternehmen keinen größeren Erfolg haben, als ich annehme.


  Sprich nicht davon! hauchte sie. Laß uns das eine Zeitlang vergessen!


  Wir versuchten es. Und für eine gewisse Zeit gelang es uns auch fast. Aber die in der Station herrschende Stille kam dem imaginären Heulen einer Alarmsirene gleich, und das Pochen unserer Herzen glich den stampfenden Schritten einer heranrückenden Armee. Tief in uns nagende Besorgnis veranlaßte uns schließlich dazu, in die Observationskuppel zurückzukehren.


  Wir befanden uns bereits tief im Innern der Anomalie. Der kohlenschwarze Trichter bedeckte inzwischen die Hälfte der im Norden glimmenden Sterne. Mit Hilfe des Elektronenteleskops suchte ich die Peripherie des kosmischen Tores nach den dort befindlichen Wachschiffen der Fremden ab. Ich konnte nichts entdecken. Sie waren uns nun wesentlich näher, das wußte ich ganz genau, aber es gab kein Licht, das die Konturen der Schiffe für uns aus der Dunkelheit hätte reißen können. Wenn sie unseren Asteroiden sterilisierten, fuhr es mir kurz durch den Sinn, dann würden sie in dem Licht wieder sichtbar werden  aber dann waren wir nicht mehr in der Lage, daraus einen Nutzen zu ziehen.


  Lars, sieh nur  sie setzen ihre Waffen ein!


  Umgeben von dem düsterroten Glühen, das von den Instrumentenanzeigen ausging, wich Lilith zurück, drängte sich an mich und deutete auf die Transitkuppel. Ich sah hinaus und erkannte ein trübes blaues Leuchten, das sich vor dem riesenhaften und konturlosen schwarzen Schlund abzeichnete.


  Es ist das Sterilisationsglühen!


  Das … das glaube ich nicht. Ich kniff die Augen zusammen und empfand jähe Erleichterung. Ich nehme vielmehr an, es sind die Bremstriebwerke der Rettungskapsel.


  Giles und Ken? Sie schwebte in der Luft und sah mich groß an  ein von einem purpurnen Schimmer eingehülltes und überaus verlockend wirkendes Phantom vor dem Hintergrund ewiger und kalter Nacht. Ist es wirklich möglich, daß sie zu uns zurückkehren? Sie holte rasselnd Luft. Können wir Verbindung mit ihnen aufnehmen?


  Und in Erfahrung bringen, was sie auf der anderen Seite des kosmischen Tors entdeckt haben?


  Ich halte es für besser, wenn wir das nicht riskieren, erwiderte ich. Wir könnten uns eine zweite Salve von den Fremden einhandeln, wenn wir ein Signal abstrahlen. Ja, es ist tatsächlich die Kapsel. Sie fliegt auf die Station zu und verringert dabei die Geschwindigkeit.


  Wir eilten in die Nabe und warteten dort, während die Kapsel mit vorsichtigen Schubstößen aus den Stabilisierungsdüsen in die Schleusenkammer dirigiert wurde. Der Servomotor, der für gewöhnlich die Außenluke öffnet, rührte sich noch immer nicht, und deshalb hielt ich mich dazu bereit, durch die Personalschleuse in den Hangar zu wechseln und das Schott mit Hilfe des Handrads zu schließen.


  Zischend strömte Luft in die Kammer. Eilig streifte ich den Raumanzug ab, wankte um die Kapsel herum und half beim Öffnen der Luke. Zunächst widersetzte sie sich meinen Bemühungen. Dann gab sie ein verhaltenes Knirschen von sich und sprang auf. Der Kopf eines Mannes wurde sichtbar  faltig, runzlig, weißbärtig. Alt. Tief in den Höhlen liegende Augen blickten mich wachsam an.


  Lars Ulnar? krächzte Ken Stars Stimme, und sie klang sonderbar dünn und alt. Ich war vollkommen verwirrt. Sie haben die ganze Zeit auf uns gewartet?


  Natürlich, Sir. Ich griff nach seiner Hand, und die Haut fühlte sich wie brüchiges Pergament an. Lassen Sie mich Ihnen helfen, Sir.


  Er schien geschrumpft zu sein und hatte nun eine eigentümlich nach vorn geneigte Körperhaltung. Ich half ihm beim Aussteigen. Der alte Habibula folgte ihm. Selbst er schien an Körperfülle verloren zu haben, auch wenn seine Haut nach wie vor so glatt und rosarot war wie die Liliths. Er rollte theatralisch mit seinen schiefergrauen und kugelrunden Augen und starrte die junge Frau und mich an.


  Lars! Seine Stimme war ein pfeifendes und ungläubiges Keuchen. Seid ihr ganz allein in diesem verdammten Wrack? Ist euch denn nie ein Rettungsschiff geschickt worden? Seid ihr die ganze Zeit über hier gefangen gewesen?


  Ken Star griff nach Liliths Arm, als müsse er sich abstützen, selbst hier in diesem Bereich der größtenteils zerstörten Station, in dem die Schwerkraft nahezu gleich Null war. Der Blick seiner trüben und so verblüffend tief in den Höhlen liegenden Augen musterte abwechselnd Lilith und mich.


  Wie lange …? Die Stimme des gealterten Kommandanten schwankte und brach kurz ab. Wie lange sind wir nach eurer Zeit fortgewesen?


  Zwei Stunden. Ich warf einen Blick auf die Uhr. Vielleicht auch ein wenig länger …


  Zwei schreckliche Stunden! platzte es erstaunt aus dem alten Habibula heraus. Sie wollen uns wohl auf den Arm nehmen! Und das, obwohl wir soviel durchgemacht, so viele Leiden erduldet und so viele Gefahren überstanden haben …


  Vor Empörung schoß ihm das Blut ins Gesicht, und er schnappte schnaufend nach Luft.


  Wir sind gerade aus dem anderen Universum jenseits der Anomalie zurückgekehrt. Wir sind dort mit Gefahren konfrontiert worden, die Ihnen das Blut in den Adern hätten gefrieren lassen. Viele verzweifelte und schreckliche Jahre lang haben wir uns nur von synthetischem Haferschleim ernährt, und es ist nur unserer eisernen Entschlossenheit zu verdanken, daß wir überhaupt noch am Leben sind. Wir hatten nur unsere scharfe und geschulte Intelligenz, um die unheilvollen Rätsel eines völlig fremden Kosmos zu lösen.


  Er keuchte erneut, und es hörte sich an, als wolle er mit jedem schnaufenden Atemzug das Leben selbst in sich hineinsaugen.


  Und Sie nehmen uns mit einem schrecklichen Scherz in Empfang!


  Ich verstehe überhaupt nichts. Es war kein Scherz, Giles. Ich sah ihn groß an und musterte dann den vom Alter gezeichneten Mann, der auf den Namen Ken Star hörte. Wir haben immer wieder auf die Uhr gesehen, denn sonst hatten wir kaum etwas zu tun. Die Station treibt noch immer auf die Anomalie zu. Ich schätze, es bleibt uns kaum noch eine Stunde Zeit.


  Der alte Mann nickte, und in seinen trüben Augen leuchtete es auf wie in denen eines Adlers, der eine Beute erspäht. Ken Star trug nicht mehr den Kopfverband, der ihm in der Krankenabteilung der Station angelegt worden war, aber auf der Stirn, die wie von gelbem und faltigem Pergament überzogen wirkte, erkannte ich die bläuliche Linie einer Zickzack-Narbe. Sie kündete von einer längst ausgeheilten Wunde, die er vor vielen Jahren erlitten hatte.


  In dem Kosmos, den wir besucht haben, ist das Phänomen Zeit völlig anders beschaffen als hier, sagte er. Ich habe mir bisher nur nicht klargemacht, wie anders  auch wenn meine Theorie eine Erklärung dafür bereithält. Aufgrund der unterschiedlichen Struktur der jeweiligen Raum-Zeit-Koordinaten kann eine Sekunde hier vielen Jahren drüben gleichkommen. Die meiste Zeit über verfügten wir über keine besseren Uhren als unsere Körper. Aber eins ist gewiß: Seit wir die Station hier verließen, sind für uns subjektiv viele Monate verstrichen …


  Jahre waren es, viele Jahre! jammerte der alte Habibula. Es ist schon so lange her, daß ich mich nicht einmal mehr an den köstlichen Geschmack von Kaviar und Wein erinnern kann!


  Wenn es euch gelungen ist, durch die Anomalie in die andere Welt zu gelangen … Meine Stimme klang gepreßt und drängend. Habt ihr eine Möglichkeit gefunden, wie wir uns vor den Fremden schützen können? Gibt es einen Weg, die Unbekannten aufzuhalten?


  Wir haben ungeheuerliche Dinge in Erfahrung gebracht! Der alte Mann nickte ernst. Und aufgrund unseres Wissens nehmen wir an, daß es tatsächlich eine solche Möglichkeit gibt, die wir nutzen könnten. Aber ich habe eigentlich vermutet, das schwarze kosmische Tor hätte sich schon längst geschlossen.


  Die Züge seines faltigen und eingefallenen Gesichts umwölkten sich, und in seinen trüben Augen spiegelte sich große Besorgnis.


  Solange das nicht der Fall ist, sind wir in höchster Gefahr! Mit einer abrupten Bewegung ergriff er meinen Arm, und seine Hand glich einer gelblichen Klaue. Wir müssen in den Kontrollraum  rasch. Ich möchte mir die Sache noch einmal ansehen, vorausgesetzt, es bleibt uns noch genug Zeit dazu! Ich fürchte, wir sind von der zeitlichen Anomalie hinters Licht geführt worden …
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  Die Mutter der Maschinen!


  


  Wir kehrten in die zylinderförmige Kontrollzentrale zurück, die abgeschirmt im Zentrum des Asteroiden lag. Ich half Ken Star von der Liftplattform in die sich langsam drehende Trommel hinein  und stöhnte auf und blieb mit einem jähen Ruck stehen, als ich das elektronische Diagramm an der südlichen Zylinderwand sah.


  Das gräßliche schwarze Ungeheuer nahm nun fast die ganze Darstellung ein. Die vielen purpurnen Beine streckten sich zu uns herab und waren auch auf der Trommelwölbung über uns zu sehen. Der glänzende grüne Kreis lag tief im Innern des aufgeblähten Leibs.


  Es sieht … furchtbar aus! Lilith griff nach meinem Arm, und ihre Finger bohrten sich mir tief in die Haut. Was bedeutet es?


  Der Computer setzt die von unseren Meß- und Beobachtungsinstrumenten ermittelten Werte in eine grafische Darstellung der Anomalie um, erklärte ich ihr. Bei dem Gespinst dort handelt es sich um das Magnetfeld. Die Beine sind Gravitationsstrudel  wie der etwa, von dessen Ausläufern wir erfaßt worden sind und der uns nun auf die schwarze Blase zuzieht. Der zentrale Körper symbolisiert den Bereich, in dem die anomalen Phänomene derart stark ausgeprägt sind, daß wir keine Meßwerte ermitteln können. Er ist mit der schwarzen Blase identisch, mit dem kosmischen Tor also, das von den Fremden bewacht wird …


  Captain, warf Ken Star scharf ein, lassen Sie es uns einmal mit dem Teleskop versuchen. Wir sind mehr oder weniger blind hierher geflogen: Es war mehr Glück als astronavigatorisches Geschick, das uns hierher nach Nirgendsnahe zurückbrachte. Ich würde gern in Erfahrung bringen, was in der Nähe der Anomalie los ist.


  Meinetwegen, stimmte ich ihm zu. Aber die Geräte, die eine Ortung mit Radar- und Laserstrahlen ermöglichen, funktionieren jetzt nicht mehr, und für das Teleskop brauchen wir eine Lichtquelle …


  Versuchen Sie es einfach. Die dünne und krächzende Stimme klang drängend und nervös. Ich glaube, Sie werden das benötigte Licht bekommen.


  Ich stieß mich kräftig ab und sauste quer durch den Zylinder der Zentrale auf die Kontrollkonsole des Teleskops zu. Ich betätigte die Kontrollen, und anschließend richtete sich unsere gespannte Aufmerksamkeit auf die nördliche Wand des trommelförmigen Raums. Am Rande des großen und runden Projektionsfeldes zeichneten sich plötzlich viele tanzende Lichtflecken ab  das getrübte und flackernde Licht der Sterne hinter der Anomalie. Das Zentrum der Darstellung blieb leer und schwarz und unheilvoll.


  Dort befindet sich der Trichter, Sir, bedeutete ich Ken Star. Und ohne Licht sind wir nicht dazu in der Lage, die fremden Schiffe auszumachen.


  Warten Sie! Es dürfte dort bald hell werden.


  Und das stimmte tatsächlich. Am Rande des schwarzen Abgrunds leuchtete eine matte und trübe kleine Wolke auf und trieb ins Innere des Trichters hinein. Kurz darauf glühte in unmittelbarer Nähe noch ein weiterer länglicher Lichtfleck auf. Ich konnte die einzelnen hellen Punkte von Meteoren erkennen, deren Geschwindigkeit allmählich zunahm.


  Das sind Trümmer, die von der Explosion der Mikrorakete von der Oberfläche dieses Asteroiden fortgeschleudert wurden, sagte Ken Star. Auf dem Flug hierher durchquerten wir die Ansammlung. Der vom Staub und den Steinbrocken verursachte Lichtschein sollte es uns ermöglichen, die fremden Schiffe auszumachen.


  Für einen Augenblick stand ich ganz starr und steif. Meine Phantasie schuf überaus lebhafte Schreckensbilder. Die einem gemeinsamen Ziel  es handelte sich dabei um den weit aufgerissenen Schlund des nachtschwarzen Trichtertors  zustrebenden Meteore und Staubschlieren stammten von dem Asteroiden, auf dem wir uns befanden. Sie stürzten hinein in den bodenlosen Abgrund, und wir würden schon sehr bald ihr Schicksal teilen.


  Captain! Stars Stimme war nun ein wenig schriller. Beeilen Sie sich, bevor das Licht wieder verblaßt …


  Mit klammen und steifen Fingern bediente ich die Kontrollen der Konsole, und schließlich gelang es mir, das grünliche Abbild des am nördlichen Rand des kosmischen Tors postierten fremden Raumschiffes auf die große Schirmfläche zu projizieren. Es bewegte sich nun langsam südwärts. Und als die Intensität des von der Schuttwolke verursachten Lichtscheins zunahm, entdeckten wir drei weitere trübe und grünliche Flecken. Es waren die drei anderen unbekannten Flugobjekte, die nun ebenfalls in das Schwarz des Trichters hineintrieben.


  Der Schatten dort! Stars Stimme kam einem Aufschrei gleich. Der Schemen, der ihnen aus dem Trichter entgegenkommt … können Sie uns ein besseres Bild davon liefern?


  Nicht ohne helleres Licht.


  Trotz des dazwischengeschalteten Verstärkers, zu dessen Einsatz ich aufgrund der vergleichsweise geringen Helligkeit gezwungen war, stellten die gewaltigen Raumschiffe nur kleine grüne Flecken auf der Projektionsfläche dar. Zunächst konnte ich überhaupt nichts anderes erkennen. Dann aber entdeckte ich einen verschwommenen Schatten in dem Dunkel des Trichters. Und in dem jähen Aufblitzen eines Meteors wurde das Bild mit einem Schlag deutlicher.


  Ich hörte, wie Lilith nach Luft schnappte.


  Eine Maschine? hauchte sie. Es ist ein Raumschiff …


  Die Mutter aller Maschinen! krächzte der alte Habibula, der noch im Eingang der Zentrale stand. Sie ist uns aus dem anderen Universum hierher gefolgt!


  Das Objekt bestand aus sieben zum Teil aneinandergeflanschten abgeflachten Kugeln. Von der Gesamtform her erinnerte es ein wenig an eine Spindel: In der Mitte war es dicker und nach beiden Enden hin verjüngte es sich. Ich erkannte drei gewölbte Gitter aus Röhren oder Streben, und die Kugeln befanden sich darin. Ich schauderte und empfand tiefe Ehrfurcht angesichts der ungeheuren Fremdartigkeit  und der schier überwältigenden Größe des Objekts.


  Es muß riesig sein!


  Ich fühlte mich wie benommen und versuchte, mir ein Bild von den Ausmaßen des … Dinges zu machen. Wenn es sich bei den graugrünen Flecken, die dem Objekt entgegenflogen, um Raumschiffe handelte, die hundertmal so groß waren wie ein Kreuzer der Legion, so war die Maschine, die nun aus dem Innern des Trichters kam, noch einmal hundertmal so groß.


  Schrecklich riesig! keuchte der alte Habibula. Es ist das monströse Mutterschiff!


  Ungläubig drehte ich mich zu Ken Star um.


  Handelt es sich wirklich um ein … Raumschiff?


  Raumfestung wäre vielleicht die angemessenere Bezeichnung, erwiderte der Kommandant. Vom Bug bis zum Heck  wenn diese Begriffe überhaupt die uns vertraute Bedeutung haben  mißt es rund sechzehn Kilometer. Die mittlere Kugel dürfte einen Radius von rund drei Kilometern haben  und es wimmelt darin von Dingen, die sich nicht einmal Ihre ausschweifendsten Phantasien ausmalen können.


  Wollen Sie damit sagen …?


  Er nickte abrupt und beantwortete damit meine nicht ganz ausgesprochene Frage.


  Wir haben uns im Innern der Festung aufgehalten. Er zupfte an seinem gepflegten weißen Bart. So lange, um das Wachstum dieses Bartes hier möglich zu machen.


  Jahre! schnaufte der alte Habibula. Es waren schreckliche Jahre der Not und der Furcht!


  Auf dem Weg von der Schleuse in die Kommandozentrale hatte er sich von uns getrennt, und jetzt sah ich, daß in der Zwischenzeit seine private Vorratskammer von ihm geplündert worden war. Die Taschen seiner zerschlissenen Kombination beulten sich aus, und in jeder fleischigen Hand hielt er eine geöffnete Flasche Wein.


  Was soll das heißen? Ich starrte auf das größer werdende Abbild des riesigen fremden Spindelschiffes, und ich spürte, wie es mir aufgrund eines ehrfürchtigen Schreckens kalt über den Rücken lief. Die Konstruktion des Objekts war für mich ein völliges Rätsel. Ich drehte mich erneut zu Ken Star um und sah ihn fragend an. Was haben Sie entdeckt?


  Gedulden Sie sich noch ein wenig, Captain. Er hob eine dünne und pergamentene und gelbe Klauenhand. Beobachten Sie, auf welche Weise das Schiff aktiv wird.


  Wir sahen, wie sich in der mittleren und größten Kugel so etwas wie eine Luke öffnete  ein schemenhafter, dunkler Fleck. Wir beobachteten, wie die vier in den Trichter hineinschwebenden Punkte der Wachschiffe sich einander näherten und die Raumfestung zu umkreisen begannen. Nacheinander flogen sie dann ins Innere der Kugel und verschwanden. Kurz darauf löste sich der dunkle Fleck wieder auf.


  Jene Luftschleuse durchmißt rund fünfhundert Meter, sagte Star. Inmitten der sich an den Wänden entlangziehenden Instrumentenkonsolen befindet sich auch eine Röhre, die ich für ein Vermittlungsmedium halte, das Kommunikationssignale von einer Außenantenne ins Innere des riesenhaften Objekts weiterleitet. Und Giles Habibula verwandelte sie in einen Zugang für uns.


  Mit neuem Respekt sah ich den beleibten ehemaligen Soldaten an. Habibula hatte gerade eine Dose Kaviar geöffnet. Er benutzte ein kleines Taschenwerkzeug, das eine Kombination von Löffel und Schneider darstellte, und mit ruckartigen Bewegungen stopfte er sich die kleinen schwarzen Eier in den Mund. Er rülpste.


  Es war ein verzweifeltes Unternehmen, bei dem wir alles auf eine Karte setzten  ein Abenteuer, wie es bisher noch kein Mensch erlebte! Er zwinkerte theatralisch, und seine schiefergrauen Augen leuchteten. Zehntausendmal habe ich mein kostbares Leben im treuen Dienst für die Legion riskiert. Aber noch niemals zuvor mußte ich eine solche Schreckenszeit durchmachen!


  Giles besitzt gewisse Spezialbegabungen, fuhr Ken Star mit brüchiger Stimme fort. Ohne sie wären wir bestimmt ums Leben gekommen.


  Aber noch nie wurde mein so einzigartiger Genius auf eine derart harte Probe gestellt! stöhnte der alte Habibula. Ihr wißt es ja alle: Meine in langen Jahren der Mühsal erworbenen Talente haben schon mehrmals tödliche Gefahren von der Menschheit abgewandt. Ich verschaffte mir einen Zugang in die schwarze Unheilsstadt der Medusen! Ich knackte das Schloß, das den Weg in die zentrale Innenwelt der ungeheuerlichen Kometianer versperrte! Ich löste das verderbenbringende Rätsel des Basilisken! Aber niemals zuvor waren die Überlebensaussichten so schrecklich schwarz, wie bei den Abenteuern, die wir überstanden haben!


  Er hielt kurz inne, setzte eine der beiden geöffneten Flaschen Wein an die Lippen und nahm einen ausgiebigen Schluck.


  Jenseits der Anomalie sahen wir uns mit einem völlig fremden Universum konfrontiert, einem Kosmos, den ihr euch nicht einmal in euren grausigsten Alptraumvisionen vorzustellen in der Lage seid. Eine schwarze Schreckenswelt, in der für Menschen kein Platz ist. Ja, und wenn nicht mein oftmals so sehr verkannter herrlicher Genius gewesen wäre, hätten Ken und ich dort mit ziemlicher Sicherheit ein unrühmliches Ende gefunden.


  Ken Star beobachtete den kolossalen Schatten der Raumfestung, deren Ausmaße schier atemberaubend waren. Als ich dazu ansetzte, mich mit ein wenig zitternder und vibrierender Stimme danach zu erkundigen, was sie im einzelnen auf der anderen Seite der Anomalie vorgefunden hatten, winkte er barsch mit einer faltigen und pergamentenen Hand und schnitt mir das Wort ab.


  Wir waren zu lange fort, brummte er heiser. Ich bin müde  und es ist viel zuviel geschehen. Als wir zu dieser Station hier zurückfanden, hoffte ich, hier wären wir in Sicherheit. Aber da es inzwischen offensichtlich geworden ist, daß wir von einer zeitlichen Anomalie an der Nase herumgeführt worden sind … nun, ich fürchte, die uns verbliebene Gnadenfrist reicht nicht mehr für einen ausführlichen Bericht aus.


  Aber … Ken! Liliths Stimme klang rauh vor Furcht. Können wir denn … gar nichts tun?


  Nichts. In seiner dünnen und brüchigen Stimme kam dumpfe Verzweiflung zum Ausdruck. Wir haben drüben schon alles versucht, und jetzt bleibt uns nichts mehr anderes übrig, als abzuwarten.


  Hat sich Ihre Theorie bestätigt? hakte ich nach. Ist es Ihnen tatsächlich gelungen, in eine ganz andere Raum-Zeit vorzustoßen?


  Gut, sagte Ken Star und nickte steif. In der Zeit, die uns noch bleibt, will ich versuchen, Ihnen soviel wie möglich zu erzählen.


  Kommt. Der alte Habibula winkte mit einer Flasche des von ihm so sehr geschätzten Weins. Nehmt hier Platz. Wenn wir schon dazu verurteilt sind, wie Ungeziefer in einem Sterilisator zu sterben, so wollen wir unser Leben wenigstens nicht mit leerem Magen beschließen!


  Wir setzten uns zu ihm an den Tisch, an dem ich einst Routinebesprechungen der Offiziere und Besatzungsmitglieder geleitet hatte. Habibula reichte seine Flasche Wein herum. Unsere Aufmerksamkeit richtete sich auf Ken Star.


  Captain, wir folgten dem von Ihnen vorgeschlagenen Kurs in die Anomalie hinein. Ken Star griff nach der Flasche und nahm einen kleinen Schluck. Wir wagten es nicht, die Triebwerke einzuschalten. Dann und wann benutzten wir nur die Stabilisierungsdüsen, um sowohl die von Ihnen genannte Geschwindigkeit als auch den vom Computer berechneten Anflugwinkel zu halten. Als wir zehn Flugminuten von der Station entfernt waren, bemerkten uns die Fremden.


  Der Bug der Kapsel begann in einer rhythmisch flackernden blauen Fluoreszenz zu erstrahlen. Wir vermuteten, die fremden Wachschiffe lokalisierten uns mit Hilfe einer von unseren Meßgeräten nicht zu erfassenden Ortungsstrahlung  mit einer Energieart, die sich trotz der von der Anomalie induzierten Raum-Zeit-Verzerrung kontrolliert einsetzen ließ. Wir rechneten jeden Augenblick mit der Explosion einer Mikrorakete oder dem Auftreffen eines Brennstrahls.


  Ich bin mir bis heute nicht darüber im klaren, warum sie davon absahen, das Feuer auf uns zu eröffnen. Aber vielleicht war das ja der Fall: Vielleicht befanden wir uns zu jenem Zeitpunkt bereits in solcher Nähe der Anomalie, daß auch die Mikroraketen uns nichts mehr anhaben konnten. Aber wie dem auch sei: Bevor wir die Hälfte der Strecke ins Zentrum der Anomalie hinein zurückgelegt hatten, erloschen plötzlich die Sterne.


  Verwundert erinnerte ich mich an die seltsam anmutende letzte Tagebucheintragung der Frau des Schürfers, die sich zusammen mit ihrer Familie an Bord eines nach Nirgends hineintreibenden Erzfrachters aufgehalten hatte.


  Wir spürten überhaupt nichts. Ken Stars alte und brüchige Stimme war dumpf und leise und vibrierte leicht. Andererseits aber klang sie auch sorgsam beherrscht und zurückhaltend, und der messerscharfe und wissenschaftlich geschulte Verstand des Kommandanten hatte nicht unter der für mich so jähen Alterung gelitten. Nichts von dem, was man vielleicht hätte erwarten können  kein mentaler Schock, kein Ruck, kein plötzlicher Schmerz. Aber von einem Augenblick zum anderen befanden wir uns in einer fremden Raum-Zeit, in einem fremden Universum …


  In einem Kosmos des Schreckens! warf der alte Habibula kummervoll schnaufend ein. Einem Kosmos des Verderbens und der Schwärze!


  Die trüben Augen Ken Stars umwölkten sich mit den Schatten düsterer Erinnerungen. Ja, sagte er, zuerst hatten wir den Eindruck, es mit einer völlig lichtlosen und leeren Welt zu tun zu haben. Dann aber waren wir mit Hilfe der Teleskope in der Lage, zwei, drei ferne Galaxien auszumachen. Die nächste davon mußte ein dutzendmal so weit von uns entfernt gewesen sein, wie der Andromedanebel von hier. Nun, ich dachte, wir hätten es mit einem praktisch leeren Universum zu tun …


  Und was haben Sie dort entdeckt?


  Gefahren! keuchte der alte Habibula. Schreckliche Gefahren! Der Blick des beleibten Mannes hob sich von einer zweiten Kaviardose, die er gerade öffnete, und seine schiefergrauen Augen sahen mich unstet an. Gräßliche Dinge, die einem das Blut in den Adern gefrieren lassen können. Abscheuliches Unheil, das älter ist als unser ganzer Kosmos. Ach, es war schlimmer als im Innern des entsetzlichen Kometen …!


  Ken Star hatte eine kurze Pause eingelegt und blickte wieder auf die Projektionsfläche des Elektronenteleskops. Offenbar war inzwischen die von unserem Asteroiden stammende Trümmerwolke gänzlich im schwarzen Trichter verschwunden, denn wir konnten keine Glanzpunkte oder Schimmerflecke mehr erkennen, die vor uns in das kosmische Tor hineintrieben. Und als auch das letzte Nachglühen verblaßte, tauchte der davon matt erleuchtete Schatten der gewaltigen Raumfestung wieder in die Schwärze ein und entzog sich unseren Blicken. Kurz darauf war auf der Schirmfläche nur noch das grünliche Leuchten des Verstärkers zu sehen.


  Aber das Schrecklichste von allem wartet noch immer dort draußen! krächzte Habibula heiser. Es hält sich in der Finsternis verborgen, bereit dazu, Unheil und Tod zu säen.


  In der anderen Raum-Zeit … Aufgeregt wandte ich mich wieder Ken Star zu. Was haben Sie dort vorgefunden?


  Eine ganze Zeitlang gar nichts, antwortete er. In der umfassenden kosmischen Schwärze konnten wir überhaupt nichts lokalisieren. Zunächst waren wir auch nicht dazu in der Lage, unsere Radar- und Laserortungs-Instrumente einzusetzen. Später aber, als wir uns weiter vom anderen Ende der Anomalie entfernt hatten, entdeckten wir eine Reihe von Objekten …


  Meine Waffe! warf Lilith ein, und ihr Gesicht war bleich und ein wenig verzerrt. Würde sie dort funktionieren?


  Ich weiß nicht. Ken Star ließ die Schultern hängen, und die Geste drückte entmutigte Hoffnungslosigkeit aus. Aber wie dem auch sei: Die Fremden befinden sich jetzt ohnehin auf dieser Seite des kosmischen Tors. Wir haben keine Gelegenheit, eine Antwort auf deine Frage zu finden, Lil.


  Was waren das für Objekte, die Sie eben erwähnten? hakte ich nervös nach.


  Eisenasteroiden, erwiderte er. Wie jene, die Sie hier beobachtet haben, Captain. Sie treiben in die Anomalie hinein und wieder daraus hervor. Es ist ein ganzer Schwarm. Als unsere Laserapparatur wieder einsatzfähig war, verzeichneten wir insgesamt elfhundert.


  Später sind wir auf einigen davon gelandet. Es handelt sich bei ihnen um die gleichen sonderbaren Felsbrocken, die Ihnen hier solches Kopfzerbrechen bereiteten. Die gleiche harte Zusammensetzung. Die gleiche Größe  eine Länge von mehreren Kilometern. Und die Oberfläche wies den gleichen kosmischen Staub auf. Einen sehr alten Staub. Der Staub von Materie, die vor dreißig Milliarden Jahren entstand.


  Seine trüben Augen starrten durch mich hindurch.


  Ja, es waren wirklich seltsame Asteroiden! brummte er leise. Aber von einem haben Sie schon erfahren. Vor Jahren  selbst, wenn man den hiesigen Zeitablauf zugrunde legt  kam er durch die Anomalie. Schürfer errichteten eine Stadt auf seiner Oberfläche. Und dann trieb der Himmelskörper erneut in den schwarzen Schlund hinein.


  Sprechen Sie etwa von … Magneteisenstein?


  Ich glaube, so nannten die Schürfer ihre neue Heimat.


  Haben Sie sie gefunden … ich meine die Bewohner?


  Das Gesicht des Kommandanten verzerrte sich kurz.


  Wir landeten dort, sagte er. Wir verbrachten Wochen  vielleicht sogar Monate  der anderen Zeit damit, nach entsprechenden Hinweisen zu suchen. Wir stießen auf leere Gebäude. Herrenlose Maschinen. Wir fanden sogar in der Kälte des Weltraums festgefrorene Vorräte, die uns eine Weile beim Überleben halfen. Aber Menschen entdeckten wir nicht. Wissen Sie: In dem anderen Zeitablauf des fremden Universums wurde die Kolonie offenbar schon vor vielen tausend Jahren aufgegeben.


  Ich hörte, wie Lilith zischend nach Luft schnappte.


  Einige Generationen lang gelang es den Bewohnern Magneteisensteins zu überleben, fuhr Ken Star fort. Wir fanden Unterlagen und Tagebücher  sogar einen Friedhof. Die Geschichte der Kolonie ist sehr düster. Die Leute bemühten sich herauszufinden, wo sie sich befanden, und sie suchten nach einer Möglichkeit zur Rückkehr. Sie untersuchten einige der anderen Asteroiden. Es entwickelten sich ganz offensichtlich einige überaus bizarre und phantastisch anmutende Theorien, aber es gelang ihnen nicht, das Rätsel des fremden Kosmos zu lösen. Sie hatten keinen Habibula dabei.


  Bei meinem Leben, Ken! Der alte Habibula zwinkerte. Mach doch keine Witze auf meine Kosten!


  Es war keineswegs als Witz gemeint, gab Ken Star zurück. Der Tod der Kolonie auf Magneteisenstein kann wohl kaum als ein Scherz betrachtet werden. Nun, die Menschen dort starben infolge eines rasch zunehmenden Energiemangels. Ihre kleine Welt hatte keine Sonne. Die Vorkommen an Radium und Thorium waren trotz der langen Halbwertzeit größtenteils zerfallen. Schließlich kehrten die meisten Überlebenden der Kolonie ihrer Heimat den Rücken und machten sich auf die Suche nach unserem Universum. Und bei dieser Suche stießen sie auf das Mutterschiff. Es schoß ihre Schiffe mit Mikroraketen ab. Die letzten davongekommenen Menschen hinterließen auf dem Asteroiden nur wenige Aufzeichnungen.


  Er schwieg kurz, und der Blick seiner tief in den Höhlen liegenden Augen richtete sich auf den leeren und grünlich leuchtenden Schirm.


  Was hat es mit den Felsbrocken auf sich? Ich versuchte, die vibrierende Heiserkeit meiner Stimme zu unterdrücken. Sie scheinen mir so sonderbar wie die Anomalie zu sein, so seltsam wie die fremden Wachschiffe. Haben Sie herausfinden können, was …


  Wir haben zumindest erfahren, was sie einmal gewesen sind. Er richtete den Blick seiner trüben und alten Augen auf mich und starrte dann wieder auf den Schirm. Irgendwann einmal  vermutlich noch vor der Entstehung von Raum und Zeit  waren es Raumschiffe!
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  Überraschtes und verwirrtes Schweigen hüllte die zylinderförmige Kommandozentrale der auf die Anomalie zutreibenden Station ein und schien durch ganz Nirgendsnahe zu vibrieren. Ich wandte mich wie benommen um, betrachtete die grafische Darstellung des schwarzen Ungeheuers, das uns zu schlucken drohte, und ich hörte, wie Lilith unwillkürlich den Atem anhielt. Ich zuckte zusammen, als Habibula seine Flasche Wein mit einem Ruck auf den Tisch zurückstellte.


  Das ist doch völlig undenkbar! Ich drehte mich wieder zu Ken Star um. Was veranlaßt Sie zu einer solchen Behauptung?


  Wir haben eine ganze Anzahl davon untersucht, erwiderte der Kommandant. Auf Magneteisenstein fanden wir Aufzeichnungen  Berichte, die von verzweifelten Menschen verfaßt wurden, die andere Felsbrocken erforscht hatten. Einigen von ihnen kann man auf den ersten Blick ansehen, daß sie künstlichen Ursprungs sind. Von der Form her ähneln sie noch immer Raumschiffen  riesenhaften, gewaltigen Raumschiffen , und das, obwohl inzwischen für uns schier unvorstellbare Äonen verstrichen sind.


  Was … Ich mußte Luft holen. Was ist mit ihnen geschehen?


  Die Zeit … In der in der trommelförmigen Zentrale der Station herrschenden Stille hallte seine zwar dünne, aber sehr beherrscht klingende Stimme dumpf von den Wänden wider. Die Zeit und ein kosmischer Kataklysmus. Ich glaube, sie begannen ihre letzte Reise, bevor unser Heimatuniversum entstand.


  Wissen Sie, wer sie erbaut hat und woher sie kommen?


  Ich glaube, wir wissen es, antwortete der Kommandant schließlich. Wenn ich mich recht entsinne, dann habe ich Ihnen vor langer Zeit von meiner Theorie erzählt, nach der die Raum-Zeit unseres eigenen Universums einer Zusammenballung von Raum und Masse entsprang, die durch eine explodierende Galaxis in einem anderen Kosmos entstand, sich separierte und zu der Welt kondensierte, in der wir heute leben. Nun, ich nehme an, in den fremden Schiffen befinden sich Flüchtlinge aus jener Galaxis.


  Es explodieren nur alte Galaxien. Das Volk der Fremden muß demnach eine lange Entwicklungszeit gehabt haben und sehr mächtig gewesen sein. Und es stand in einem erbitterten Kampf ums Überleben. Wahrscheinlich ist es an den Rand der Galaxis geflüchtet, fort von dem explodierenden Kern.


  Dort fanden die Fremden eine letzte Zuflucht. Hinter ihnen befand sich eine ganze Galaxis, die mit der energetischen Wucht von hundert Millionen Supernovae detonierte. Sie bauten ihre Flotte. Ganz offensichtlich war ihre heimatliche Sterneninsel aufgrund der Expansion ihres Universums weitgehend isoliert; es befand sich keine andere Galaxis in erreichbarer Nähe. Aber sie nahmen die letzte Überlebenschance wahr, die ihnen die ungeheure Katastrophe offenbarte: Sie schlugen den Weg ein, der in einen anderen Kosmos hineinführte.


  Erneut zögerte er kurz und starrte auf die elektronische Darstellung der Anomalie, an deren schwarzer Peripherie trübes Sternenlicht flackerte.


  Von der ganzen Flotte ist nur das eine Mutterschiff dort übriggeblieben, fuhr der Kommandant fort. Es ist von Robotern bemannt, und daß es heute noch funktionstüchtig ist, kommt einer Ironie des Schicksals gleich: Es wurde nämlich dazu konstruiert, das größte Risiko zu tragen. Die Flüchtlinge bauten es, um damit einen Tunnel von Universum zu Universum zu schaffen. Als das Tor offenstand, erhielt es den Auftrag, als erstes Schiff den Transfer zu vollziehen, den fremden Kosmos zu erforschen und dort einen Brückenkopf für die Nachfolgenden zu bilden.


  Liliths eiskalte Finger schlossen sich fest und krampfhaft um meine Hand.


  Ich weiß nicht genau, was schiefgelaufen sein kann, sagte Ken Star. Wir fanden keine Aufzeichnungen, zu deren Entschlüsselung wir in der Lage gewesen wären. Aber wir stießen auf die alten Maschinen. Nun, ich glaube, ein Teil der Flotte war nicht schnell genug, der Explosion der Galaxis zu entrinnen. Vielleicht kam es zu einigen sich überaus fatal auswirkenden Zwischenfällen. Wir können in dieser Hinsicht nur spekulieren. Die schlimmste Überraschung für die Fremden muß jedoch die zeitliche Anomalie gewesen sein.


  Er schauderte und leerte sein Glas Wein.


  Offenbar blieben die letzten Schiffe der Flotte zurück und warteten, sagte Ken Star. Währenddessen vollzogen die Roboter den Transfer durch das kosmische Tor, um in dem anderen Universum für ihre Herren die Lage zu erkunden. Doch infolge der unterschiedlichen Zeitabläufe müssen für die Flotte eine Million  oder vielleicht gar hundert Millionen  Jahre vergangen sein, bevor die maschinellen Diener das Signal sendeten, das ihre Herren dazu aufforderte, ebenfalls in den Transfer zu gehen.


  Und zu jenem Zeitpunkt war die Rasse der Fremden schon ausgestorben …


  Dann haben wir es also nur mit Maschinen zu tun? hauchte ich.


  Nur Maschinen, bestätigte Ken Star und nickte. Wie die vier Roboter, denen wir begegneten.


  Es sind schreckliche, riesige und glorreiche Maschinen! schnaufte der alte Habibula. In dem gräßlichen Maßstab, den sie an Raum und Zeit anlegen, sind wir nur unbedeutende Mikroben!


  Und doch stellen diese Apparate kein Leben dar. Ken Star schenkte dem beleibten Mann ein dünnes Lächeln. Es sind hervorragende Maschinen. Sie erfüllen den Zweck, zu dem sie konstruiert worden sind, nichts weiter  das ist ein wörtliches Zitat von Giles. Er beschäftigte sich mit ihnen. Er war dazu in der Lage, aufgrund der Form auf ihre Funktion zu schließen. Und nur deshalb kamen wir mit heiler Haut davon …


  Zumindest haben wir geglaubt, entkommen zu sein. Der alte Habibula starrte traurig auf seine leere Flasche Wein. Bis wir dann feststellen mußten, daß wir noch immer in dem alten Spiel der Roboter gefangen waren.


  Ein Spiel? Ich drückte Liliths Hand und versuchte, ein Schaudern zu unterdrücken. Mit Robotern?


  Ich nehme an, sie haben es schon seit der Entstehung unseres Universums gespielt, in verschiedenen Raum-Zeiten. Sie schaffen ein kosmisches Tor und gehen in den Transfer. Sie richten eine Basis ein. Sie strahlen ein Signal ab, das der Flotte gilt. Und natürlich reagiert niemand darauf  abgesehen von den wenigen Überbleibseln, die wir zunächst für Asteroiden hielten und die von dem Gravitationsstrudel des Tors erfaßt und durch die Anomalie gezogen werden.


  Was geschieht dann?


  Der gealterte Ken Star saß starr und steif und mit hochgezogenen Schultern am Tisch und betrachtete das Abbild auf der Projektionsfläche.


  Ich nehme an, auf diese Frage erhalten wir bald eine klare Antwort. sagte er. Ich hoffe, die Roboter kommen zu dem Schluß, dieses Universum  oder ihr Brückenkopf  sei aus irgendeinem Grund nicht für die wartende Flotte geeignet. Ich hoffe, sie kehren zurück und versuchen es mit einem anderen Transfertor, das ihnen vielleicht den Zugang in einen weiteren Kosmos gestattet.


  Halten Sie das für möglich?


  Die Hinweise, die wir gefunden haben, deuteten darauf hin, daß das in der Vergangenheit schon mehrmals der Fall war. Er nickte müde. Wahrscheinlich schon hundert- oder tausendmal. Das Mutterschiff ist alt genug  auch wenn der Zeitablauf in der Anomalie fast gleich Null ist und die Überbleibsel der anderen Schiffe einer Zeitspanne ausgesetzt gewesen sind, die gewiß eine Milliarde mal so lang war …


  Seht euch das an! stieß er plötzlich laut hervor. Vermutlich ein weiterer Trümmerhaufen, der von der Explosion der Mikrorakete von der Oberfläche dieses Asteroiden davongeschleudert wurde.


  Auf der Projektionsfläche glühte es wieder auf  Funken und diffuse Flecken aus trübem, grünlichem Glanz. Umsäumt wurde die Erscheinung vom flackernden Sternenlicht am Rande des pechschwarzen Trichters, und das Schimmern schwebte langsam in den Abgrund hinein, erfaßt von einem heftigen Gravitationsstrudel, der sich anschickte, es in einen anderen Kosmos zu zerren. Der matte Schein riß das Mutterschiff aus der Dunkelheit.


  Es hält direkt auf uns zu! Alarmiert sah ich Ken Star an. Was hat das zu bedeuten?


  Das dürften wir bald erfahren.


  Es fliegt auf einem Kollisionskurs! stieß ich rauh hervor. Das hat der Computer errechnet. Es wird zu einem Zusammenstoß kommen!


  Das glaube ich nicht. In Ken Stars dünner Stimme erklang eine mir überaus sonderbar erscheinende Gelassenheit. Die Roboter sind unberechenbar, aber so etwas werden sie kaum zulassen. Der Blick seiner tief in den Höhlen liegenden Augen richtete sich kurz auf Giles Habibula. Giles, was hältst du davon?


  Es sind Maschinen. Die feuchten Kieselsteinaugen des korpulenten Mannes zwinkerten einige Male. Sie erfüllen nur den Zweck, für den man sie konstruierte. Sie sind uns gegenüber nicht eigentlich feindlich gesinnt. Aber wenn sie die Eigenbewegung dieses Asteroiden für eine Bedrohung halten, die die Erfüllung ihrer Aufgabe gefährdet, dann werden sie uns unverzüglich vernichten.


  Sollen wir Nirgendsnahe verlassen? Gespannt und nervös sah ich Ken Star an. Wir könnten in die Rettungskapsel steigen, im Deckungsschatten der Station beschleunigen und fortfliegen …


  Dazu ist es schon zu spät. Er verzog das faltige und eingefallene Gesicht und schüttelte den Kopf. Wir könnten uns nicht lange genug im Schatten von Nirgendsnahe halten. Die Roboter würden das Triebwerksleuchten orten, und sie sind darauf programmiert, sofort das Feuer auf alle unbekannten Raumschiffe zu eröffnen.


  Er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf das Abbild des schwarzen Trichters, in dessen weit aufgerissenen und kohleschwarzen Schlund wir langsam hineintrieben, auf das riesenhafte fremde Raumschiff zu, das uns, aus dem Innern des kosmischen Tors kommend, entgegenschwebte. Das Gebilde sah nun ganz wie eine einzige und von Ringen umgebene Kugel aus.


  Es bleibt uns nichts anderes übrig, als zu warten, brummte er heiser. Es wird sich bald erweisen, welche Absichten die Festung verfolgt …


  Der alte Habibula starrte auf die Schirmfläche und umklammerte mit beiden Händen die leere Flasche Wein, so als enthielte sie eine imaginäre Fluchtmöglichkeit.


  Erzähl ihnen, wie wir das ungeheuerliche Schiff gefunden haben, schnaufte er. Erzähl ihnen, wie es das Lasersignal abstrahlte, um damit die Flotte zu benachrichtigen, die längst nicht mehr darauf reagieren konnte  eine blutrote und weithin leuchtende Lanze. Erzähl ihnen, wie wir uns dem Ausgangspunkt des Signals näherten und uns dabei nicht aus dem Schatten eines energetisch toten und antriebslos dahintreibenden Wracks wagten.


  Der Blick aus den trüben Augen des Kommandanten klebte an dem schwarzen und gähnenden Abgrund des kosmischen Tors, an dem hellen grünen Reck, der auf die Station zuschwebte, an dem Feuerglanz, der im Innern des Trichters verschwand. Ken Star schwieg.


  Erzähl ihnen, wie wir an Bord gelangten, krächzte der alte Habibula. Erzähl ihnen, wie ich die Röhrenleitung gefunden habe.


  Erzähl ihnen, wie es mir gelang, sie zu öffnen. Erzähl ihnen, wie wir die Kapsel verließen und uns daranmachten, ins Innere des monströsen Mutterschiffes zu klettern.


  Der lange glühende Streifen, der wie ein Pfeil ins Innere des nachtschwarzen Trichters wies, wuchs in die Breite und schickte sich an, den Eisasteroiden zu umhüllen. Und der helle Fleck des Roboterschiffes vor uns schwoll rasch an.


  Erzähl ihnen, wie wir uns immer wieder versteckten und Pläne schmiedeten und uns abmühten, das verdammte Geheimnis des Schiffes zu enträtseln, jammerte der alte Habibula mit weinerlicher Stimme. Erzähl ihnen, wie wir in die Unterkünfte der verschwundenen Herren der Roboter gelangten. Erzähl ihnen, wie wir von den unheilvollen Maschinen gejagt wurden. Erzähl ihnen, wie wir es schafften, ins Innere des dreimal verfluchten schrecklichen Zentralcomputers zu steigen.


  In dem schimmernden und grünlichen Licht, das von der in den Trichter stürzenden Trümmerwolke ausging, waren jetzt alle Einzelheiten des gewaltigen Mutterschiffes zu sehen.


  Erzähl ihnen, wie wir entkamen, fuhr der alte Habibula mit seinem kummervollen Vortrag fort. Erzähl ihnen, wie wir den Plan ausarbeiteten. Erzähl ihnen, wie wir in unsere Rettungskapsel zurückkehrten. Erzähl ihnen, wie wir angespannt warteten, bis das gräßliche Roboterschiff wieder auf das kosmische Tor zusteuerte und in den Transfer ging. Erzähl ihnen, wie wir dann die Triebwerke zündeten, auf dieser Seite der Anomalie zum Vorschein kamen und durch das in den Trichter stürzende schreckliche Feuer rasten.


  Ich beobachtete die helle Scheibe des fremden Schiffes, die immer größere Teile der Projektionsfläche einnahm, und ich stellte eine rasche Berechnung an. In den letzten vierzig Sekunden hatte sich der scheinbare Durchmesser verdoppelt. Das bedeutete, unsere dem Trichter entgegenstürzende Station hatte die Hälfte der Strecke, die uns noch von dem kolossalen Objekt trennte, in eben diesen vierzig Sekunden zurückgelegt. Und es bedeutete weiter, daß wir noch einmal vierzig Sekunden zu leben hatten  wenn bis dahin nichts geschah.


  Erzähl ihnen, wie wir zurückkehrten, krächzte Giles Habibula. Erzähl ihnen, wie du den Einfallwinkel des Sterilisationsstrahls berechnet hast. Erzähl ihnen, wie wir im Deckungsschatten des fremden Schiffes beschleunigten, dann mit ausgeschalteten Triebwerken die Feuerzone durchquerten und diese köstliche Station hier ansteuerten, von der wir glaubten, wir fänden darin Sicherheit …


  Er schluchzte rauh und heiser und verstummte.


  Lars! Liliths Finger schlossen sich fest um meine Hand, und sie zitterte am ganzen Leib. Das Leben schien plötzlich in ihren Körper zurückgekehrt zu sein. O Lars!


  Die Anomalie war verschwunden.


  Ungläubig drehte ich den Kopf und betrachtete das elektronische Diagramm am anderen Ende der zylinderförmigen Zentrale. Aus dem riesenhaften und bedrohlichen grafischen Ungeheuer war ein kleiner grauer Schatten geworden, der sich nach und nach auflöste. Die hell glänzenden Netzbahnen des elektromagnetischen Gespinstes verblaßten. Es dauerte nur einige wenige Sekunden, dann zeigte sich in dem Diagramm nur noch der kleine und helle grüne Punkt, der die Position von Nirgendsnahe markierte.


  Sie haben das kosmische Tor geschlossen. Ken Stars Stimme war dumpf und brüchig. Ich wußte es  ich war mir fast sicher. Giles sagte ja schon, sie würden eine Kollision mit uns nicht zulassen.


  Es sind Maschinen, schnaufte der alte Habibula. Sie erfüllen nur den Zweck, zu dem sie konstruiert wurden. Als die Flotte nicht auf das Signal reagierte, mußten sie den Rückzug antreten.


  Ich dachte … Ich räusperte mich und holte Luft. Ich dachte schon, sie würden das Feuer auf uns eröffnen.


  Wir sind in den Zentralcomputer hineingestiegen, keuchte Giles Habibula. Und wir haben dort eine ganze schreckliche Anzahl von Transistoren zerstört, um für einen solchen Fall vorzusorgen.


  Giles! Lilith schlang die Arme um ihn. In ihren großen und bronzefarbenen Augen leuchtete es heiter auf, und in ihrem perlenden Lachen kam große Erleichterung zum Ausdruck. Ich konnte dem Garn, das du so von dir gibst, nie richtig glauben …


  Aber jetzt weißt du hoffentlich, daß ich ein unsterblicher Held bin! Er küßte sie auf die Lippen. Und ein schrecklich ausgehungerter Held dazu, bei meinem Leben! In dem finsteren Schreckensuniversum haben wir jede Menge Wunder und Gefahren und Rätsel vorgefunden, aber nur wenig zu essen und zu trinken. Komm mit. Du kannst mir dabei helfen, meine Vorräte an Kaviar und Wein herbeizuschaffen. Oh, ich habe solche Delikatessen so lange entbehren müssen …


  Begleite uns, Ken. Sie wandte sich von Giles Habibula ab und griff nach Ken Stars dünnem Arm. Wir statten der Krankenabteilung einen Besuch ab. Ich möchte einmal nach unseren dort liegenden Patienten sehen  und außerdem brauchst du eine Injektion von Giles Serum.


  Sie schritten alle auf den Ausgang zu, und ich blieb allein zurück. Der Triumph, den ich tief in meinem Innern verspürte, schmeckte irgendwie ein wenig bitter. Die Station Nirgendsnahe war nun wieder sicher und oblag noch immer meiner Verantwortung  auch wenn sich unsere Aufgabe nun erledigt hatte. Nach dem Verschwinden der Anomalie war eine interstellare Kommunikation wieder möglich. Ich konnte der Sektionsbasis Bericht erstatten und ein Schiff anfordern, das uns abholte.
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